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56. Jahrgang

Schwere Schiffskatastrophe in Norwegen
Die Räumung des Rhein-

lancies
Mainz, 8. Okt. (WTB.) Aus dem britiſchen

Hauptquartier in Wiesbaden wird über die Räumung
bis zum 4. Oktober mitgeteilt, daß die Außenpoſten in
Bad Schwalbach und Königſtein jetzt vollſtändig ge
räumt ſind. Am 23. September ſind die Hauptabtei
lungen des Leiceſterſhire- Regiments von Königſtein
nach Catterick und am 24. September das Dorſetſhire
Regiment von Bad Schwalbach nach Portland abge
rückt. Die 19. Feldbrigade hat Biebrich am 1. Oktober
und das 8. Huſarenregiment Wiesbaden am 4. Oktober
verlaſſen. Der Abtransport ging in jedem Fall über
OſtendeDover. Außer dieſen Hauptabteilungen, die in
Sonderzügen befördert wurden, wurde täglich Perſonal

zurückbefördert. Die Geſamtzahl der bis zum 4. Oktober
18 Uhr Abtransportierten, einſchließlich der Offiziere,
Unteroffiziere, Frauen, Kinder und Zivilangeſtellten,
beläuft ſich auf 3137 Perſonen und 475 Pferde.

2zeppelin-Start abermals um
24 Stunden verschoben
Friedrichshafen, 8. Okt. (TU.) Kapitän

Lehmann erklärte um 24 Uhr, nach Eintreffen des
Wetterberichtes, daß der Start des Luftſchiffes wegen
der überaus ſchlechten Wetterlage über ganz Europa
um etwa 24 Stunden verſchoben werden müſſe. Unter
dieſen Umſtänden wolle er die Verantwortung für
Schiff und Fahrgäſte nicht übernehmen. Er wolle zu
nächſt weitere Wettermeldungen abwarten und erſt
dann einen neuen Zeitpunkt für den Abflug beſtimmen.
Die Fahrgäſte begaben ſich hierauf wieder ins Hotel

zurück e

Ein Passagierdampfer gesunken 45 Tote
Oslo, 7. Okt. An der norwegiſchen Weſtküſte hat ſich in der Nacht zum Montag ein ſchweres Schiffs

unglück ereignet. Der güſtendampfer „Haakon VII“ ſtieß am Sonnkag um 25 Uhr bei Florö (zwiſchen
Bergen und Aaleſund) auf Grund und ging wenige Minuten ſpäter unter. 45 Menſchenleben ſind nach den

letzten Feſtſtellungen beim Untergang des Schiffes zu beklagen.
Spitze nur eben aus dem Waſſer ragke.

Das ſchwere Schiffsunglück an der norwegiſchen
Küſte hat ſich, wie ergänzend zu berichten iſt, bei Heg
holman in der Nähe von Florö bei Nebel und Sturm
ereignet. Bei dem ſchlechten Wetter waren die Decks
der „Hagkon VII völlig verödet. Auf der Brücke be
fanden ſich nur der Kapitän und der Lotſe, als der
Dampfer plötzlich von einem heftigen Stoß erſchüttert
wurde und h zu ſinken begann. Der Kapitän wurde
über Bord geſchleudert, konnte jedoch eine kleine Schäre
erreichen, auf der er Montag früh aufgefunden wurde.
Verſchiedene Paſſagiere hatken ſich bereits zur Ruhe
begeben, als die Kataſtrophe eintrat. Das elektriſche
Licht erloſch ſofort. Die Paſſagiere r teilweiſe
in Rachtgewändern an Bord. Einer der überlebenden
Paſſagiere äußerte, daß von einer eigentlichen Panik
nicht die Rede ſein könne; denn der ganze Vorfall hätte
ſich ſo ſchnell w. daß, ehe man richtig zur Be
ſinnung kam, der Dampfer, mit Ausnahme des Vor
ſchiffes, bereits gekentert war. In wilder, durch Ver
löſchen der Beleuchtung geſteigerter Panik ſtürzten ſich
die Paſſagiere, nur mit dem Nachtzeug bekleidet, an
Bord und dann ins Meer.

In etwa drei Minuten war das Schiff bis zur
oberſten Brücke geſunken.

Es ſank mit dem Achterdeck zuerſt. Der Bug ragt aus
dem Waſſer hervor. Ein großer Teil der Paſſagiere
und der Beſatzung, insgeſamt 57 Perſonen, konnten ſich
auf eine etwa 10 Meter von der Unglücksſtelle entfernte
IJnſel retten, wo ſie fünf Stunden in der nächtlichen
Kälte ausharren mußten, bis ſie von dem norwegiſchen
Dampfer „San Lucax“ aufgefunden und nach Florö
gebracht wurden. Ein Teil der Geretteten war verletzt
nd wurde an Bord ſofort in ärztliche Behandlung ge

Seeahbrüstungs- Konferenz am 20. Januar
Hoovers Einigung mit Maccdonaſc

Macdonald und Hoover hielten über das Wochen
ende an einem für Fremde unzugänglichen Platz im
Camp von Rapidian River, der tief in den Bergen
Virginias verſteckt liegt, die vertraulichen Konferenzen
ab, um derentwillen der engliſche Premierminiſter die
Reiſe nach Amerika unternommen hat. Das Schweigen,

das über die Verhandlungen der beiden Staatsmänner
gebreitet iſt, wurde am Sonntag früh unterbrochen, als
Hoover ſeinem Privatſekretär in Waſhington telegra
phierte, daß das britiſche Außenamt am heutigen Mon
tag Einladungen zu einer Abrüſtungskonferenz nach
Paris, Rom, Tokio und Waſhington habe gehen laſſen.

Die Einladung wird anregen, die Konferenz am
20. Januar in London beginnen zu laſſen. Der Wort
laut der Einladung ſoll am Mittwoch zugleich in
Waſhington und in London bekanntgegeben werden. Die
Befürchtung, daß Frankreich und Jtalien abſagen
werden, wird für unbegründet gehalten. Sicherlich hat
man bereits mit der franzöſiſchen und der italieniſchen
Regierung Fühlung genommen und ſich der Teilnahme
der beiden Länder verſichert.

Senator Borah, der n des Auswärtigen
Ausſchuſſes, der bereits für Mittwoch eine Konferenz
mit Macdonald nachgeſucht hat, wird zweifellos den
Premierminiſter mit ſeiner eigenen Auffaſſung und der
des Senats bekannt machen. Borahs Kritik am Ab
rüſtungskompromiß, das die Vereinigten Staaten zwingt,
14 Kreuzer zu bauen, iſt ausgeſprochener denn je. Der
Antagonismus zwiſchen Borah und Hoover tritt von
Tag zu Tag mehr hervor. Ein beſonderer Wunſch, den
Borah Macdonald vortragen wird, iſt die Behandlung
des internationalen Seerechts und der Freiheit der
Meere auf der kommenden Konferenz.

Froanzösisch-itaſientsches
Mißtrauen
London, 8. Okt. (TU.) Die ſtarke Genug

tuung über den Verlauf der Verhandlungen rn
Hoover und Macdonald, die auf engliſcher Seite
empfunden wird, erfährt eine allgemeine Dämpfung
durch die kühle und teilweiſe faſt mißträuiſche Beob
achtung der Vorgänge ſeitens Roms. Die immer
wiederholte Verſicherung, daß den beiden Staats
männern jeder Gedanke eines engliſch amerikaniſchen
Bündniſſes fernliege, iſt. allerdings weſentlich an die
japaniſche Adreſſe gerichtet, ſucht aber auch in
Jtalien und Frankreich bewußt eine Nebenwirkung.
Aus der Fülle der Mitteilungen über die Be
ſprechungen iſt der heutige Bericht des Waſhingtoner
„Times Berichterſtatters außerordentlich bemerkens
wert. Jm Anſchluß an die Feſtſtellung, daß die Be
ſprechungen gar nicht den weck hätten, die verhält
nismäßig unbedeutenden Meinungsverſchiedenheiten
über die Flottenfrage auszugleichen, wird feſtgeſtellt
daß vor allen Dingen die Frage des Seekriegsrechtes
und der Ausgleich der gegenſätzlichen Einſtellung
Amerikas und Englands über die Stellung der Neu
tralen und über die Anagleichung der engliſchameri
kaniſchen Beziehungen in der Welt zur Exörterung
ſtänden. Hoover wünſche dieſe Frage zu behandeln,
und eine Beſtimmung der Kreuzervorlage gebe ihm
auch die formale Handhabe für die Erörterung der

der Freiheit zur See. Über die Ausſichten
der erhandlungen heißt es weiter, daß auf Grund
der Einſtellung Hoopers wie Macdonalds zu dieſer
Frage keineswegs befürchtet zu werden brauche, daß
ihre Anſichten ſo auseinandergehen, wie die traditio
nelle e Englands und Amerikas. Hoover
werde Macdonald die Stellung Amerikas in allen

Das Schiff lief auf einen Felſen, deſſen

nommen, um ſpäter an Land einem Krankenhaus zu
eführt zu werden. Die genaue Zahl der W
äßt ſich noch immer nicht angeben, da die Paſſagierliſte
verlorengegängen iſt. Nach einer Angabe ſollen ſich
etwa 80, nach einer anderen 90-100 Paſſa iere, außer
Beſatzung, an Bord befunden haben. ie e
S berichten, haben ſich bei dem Unglück ſchreckliche

zenen abgeſpielt. Einer der Schiffbrüchigen, ein Ge
chäftsmann aus Bergen, rettete ſich im letzten Augen

blick, indem er ſich am Wrack feſtklammerte und meh
rere Stunden in dieſer Lage zubrachte. Die auf der
IJnſel in Sicherheit Befindlichen hörten mehrfach aus
dem nächtlichen Dunkel Hilferufe. Mehrere lage
waren einige Stunden in der im Bug gelegenen eck
platzkajüte eingeſchloſſen. Sie wurden ebenfalls von
dem Dampfer „San Lucar“ befreit. Unter den Paſſa
er befanden ſich zahlreiche Teilnehmer einer am
hen in Aaleſund abgeſchloſſenen Tagung der Tran

ändler.

Zwei ceuſsche Hampfer auf
Piffen
London, 8. Okt. (TU.) Wie aus Colombo ge

meldet wird, ſind die Verſuche des Schleppdampfers

„Herkules“, den n „Höchſt“, der ſeitlängerer Zeit bei den MinikaInſeln auf einem Riff
aufſitzt, abzuſchleppen, bisher ergebnislos geblieben.
Mittlerweile iſt ein zweiter deutſcher Dampfer, „Lauter
ſeld“, bei demſelben Verſuche, die „Höchſt“ von dem
Riff abzuſchleppen, auf ein anderes Riff aufgelaufen
und dabei beſchädigt worden. Die „Lauterfeld“ iſt ein
6310-TonnenDampfer, wurde 1921 erbaut und gehört
der Hanſa in Bremen.

Einzelheiten und unker Berückſichtigung der auf
amerikaniſcher Seite beſtehenden internationalen
Verpflichtungen darlegen und klar ſagen, welche
Haltung Amerika im Falle des Ausbruches eines
neuen Krieges einnehmen würde. Macdonald werde
um Darlegung des britiſchen Standpunktes erſucht
werden. Daneben werde natürlich die Verhinderun
des Krieges und ſein Exrſatz durch friedliche Mittel
en aber unabhängig von denjenigen des

ölkerbundes, erörtert werden. Ungünſtige Ergeb
e in allen dieſen Fragen ſeien daher nicht zu er

ten.

Das Zentrum will gehört werden

Um ciie Nachfolge Stresemanns
Köln, 8. Okt. (TU) Am Montag fand im

Weißen Saal der Bürgergeſellſchaft die Herbſt
tagung des Provinzialausſchuſſes der Rheiniſchen
Zentrumspartei ſtatt. Die „Kölniſche Volkszeitung
berichtet aus der internen Sitzung: Die Tagung
war von dem Tode Streſemanns überſchattet. Dies
kam nicht nur in den warmen Worten aufrichtigſter
Teilnahme und Trauer zum Ausdruck, die Juſtiz
rat Mönnig und Prälat Kaas dem hohen Ent
ſchlafenen widmeten, ſondern auch in dem Umſtand,
daß die vorgeſehene Tagesordnung eine Anderung
erfuhr. Das Referat des Reichsminiſters Dr. Wirth
über den Youngplan und Weſtprogramm fiel aus.
Es ſprachen daher an Stelle von Dr. Wirth Reichs
tagsvizepräſident Eſſer und Reichstagsabgeordneter
Joos, während das Schlußwort der Parteivor
ſitzende, Prälat Kaas, ſelbſt übernahm.

Hierbei ſtreifte Prälat Kaas die Frage derNachfolgeſchaft Streſemanns nach der grundſätzlichen
Seite hin. Da in der Offentlichkeit auch ſein Name
genannt worden war, ging er mit einigen Wen
dungen darauf ein und erinnerte an ſeine Worte auf
der Eſſener Zentrumskundgebung vom rühjahr
dieſes Jahres, daß er es ſich zur Aufgabe geſetzt
habe, den Typ des an Miniſterpoſten völlig uninter
eſſterten Parteiführers wieder herauszubilden. Er
habe damals ſchon mit aller Klarheit herausgeſtellt,
daß für ihn als Parteiführer die Ubernahme eines
Miniſteriums nicht in Frage komme.

Trotzdem könne es aber dem Zentrum nach der
achlichen Seite hin nicht gleichgültig ſein, wie dieſes

iniſterium beſetzt werde. Die Lücke, die Streſe
manns Tod geſchaffen abe, ſei groß, und vielleicht
ſei ſie innerpolitiſch größer als außenpolitiſch. Des
halb müſſe das Zentrum bei der endgültigen Be
ſetzung des verwaiſten Außen miniſteriums mit
welcher Perſon, laſſe er ebenſo da ter wie die
Frage, ob Parlamentarier oder eamter ver
langen, daß alle Mitglieder des Kabinetts die Ge
währ für den inneren n des Kabinetts in
ſeinen innen und außenpo itiſchen Aufgaben böten.
Dieſe rein ſachlichen Fragen ſeien für das Zentrum
allein ausſchlaggebend. Nur von dieſem Geſichts
punkt aus würde das Zentrum an die Prüfung der
Vorſchläge des Kanzlers herantreten, müſſe aber des

alb auch den Anſpruch anmelden, bei der endgültigen

Beſetzung ſachlich gehört zu werden.
In der Ausſprache über den Youngplan kam zum

einhelligen Ausdruck, daß ein endgültiges abſchließen

des Urteil wegen der noch laufenden Verhandlungen,
n wegen der noch ungeklärten Saarfrage,
zur Stunde noch nicht möglich ſei.

D. gegen eine Regierungs-
h

Der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt geht in ſeiner
geſtrigen Ausgabe auf die Preſſeerörterungen über die
Nachfolge Streſemanns ein und wendet ſich ſcharf gegen
eine Umbildung des geſamten Kabinetts: „Es wird gut
ſein, von vornherein klarzuſtellen, daß die Sozialdemo
kratie ſolchen Beſtrebungen durchaus abgeneigt iſt. Sie
denkt nicht daran, irgendwelchem Drängen nachzugeben,
und einen ihrer Vertreter im Kabinett zu opfern, ſelbſt
wenn man ihr dafür ein anderes Reſſort zur Verfügung
ſtellen wollte. Gang abgeſehen davon, daß nach ihrer
Anſicht jeder ihrer vier Miniſter den Anſprüchen ge
nügt, die ſie zu ſtellen hat, würde ſie es für verhängnis

voll halten, wenn in dieſem Augenblick eine Regie
rungskriſe und auf eine ſolche würde jeder Verſuch
einer Umgruppierung hinauslaufen ohne Not
heraufbeſchworen würde. Uber die Perſon des zukünf
tigen Außenminiſters wird man ſich noch zu unter
halten haben. Es iſt richtig, daß gerade dieſer Poſten
nicht nach den Grundſätzen der FraktionsArithmetik
beſetzt werden ſollte, und nur auf eine Gefahr ſei ſchon
jetzt aufmerkſam gemacht, auf die nämlich, die in der

Ernennung eines Berufsdiplomaten liegt.“

Reichswehr
und Streſemanns Beſtattung.

Berlin, 8. Okt. (Privatmeldung.) Zu den Kom
mentaren, die von verſchiedenen Zeitungen an die Nicht
beteiligung der Reichswehr an dem Trauerzug für den

verſtorbenen Reichsminiſter des Auswärtigen Dr.
Streſemann geknüpft worden ſind, hören wir vön
unterrichteter Seite, daß der Reichspräſident in einer
Beſprechung mit dem Reichskanzler am vergangenen
Freitag ſich dahin entſchieden hat, an dem bisher
üblichen Grundſatz feſtzuhalten, daß ein militäriſcher
Leichenkondukt nur bei Staatsoberhäuptern
in Frage kommt.

Die Pariser Reſchs-
bahnver handlungen
Bekanntlich hat Reichsaußenminiſter Dr. Streſe

mann kurz vor ſeinem Tode ſeine Stellungnahme zum
Problem der Deutſchen Reichsbahn einmal dahingehend

präziſiert, daß es nötig ſei, die ſtaatlichen Rechte bei
der Reichsbahn auszubauen, wie überhaupt die Ge
ſtaltung der Reichsbahn ſo vorzunehmen, wie es den
Intereſſen des Staates entſpreche. Man kann an
nehmen, daß das auch die Marſchroute geweſen iſt,
die den deutſchen Vertretern für die Reichsbahnver
handlungen, die im Rahmen des Youngſchen Organi
ſationskomitees zur Zeit in Paris ſtattfinden, mit auf
den Weg gegeben worden iſt. Leider hat der bis
herige Verlauf dieſer Verhandlungen erkennen laſſen,
daß ſich die Verwirklichung dieſes Programms über
alles Erwarten ſchwierig geſtalten wird. Dabei muß
feſtgeſtellt werden, daß ſich der SchachtBrief nicht nur
als beſonderes Hindernis auf dieſem Wege heraus
ſtellt, ſondern daß die Gegenſeite auch aus ihm Forde
rungen ableitet, die eine Verſtärkung der ſelbſtändigen
Poſition der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft bedeuten
würde, die weit über das hinausgeht, was der Reichs
bahngeſellſchaft ſchon heute in dieſer Beziehung zu
geſtanden iſt. So wird u. a. verlangt, daß im 8 9
des Reichsbahngeſetzes zugeſtanden wird, daß die
Reichsbahngeſellſchaft den Betrieb „unter eigener Ver

antwortung“ zu führen hat. Darin liegt ſelbſtver
ſtändlich eine ſehr ſtarke Minderung der heutigen Auf
ſichtsbefugniſſe des Reiches. Es muß nämlich fraglich
erſcheinen, ob amtliche Unterſuchungen, wie ſie ähnlich

im vorigen Jahre nach den ſüddeutſchen Eiſenbahn
unfällen ſtattgefunden haben, für die Folge noch mög

lich ſein werden.
Tatſächlich ſcheint das Beſtreben der Gegenſeite

auch darauf hinauszulaufen, dem deutſchen Volke
jeden Einblick in die Verhältniſſe der Reichsbahn nach
Kräften zu erſchweren. Das geht auch daraus her
vor, daß jeglicher Einfluß des Deutſchen Reichstages
nach Möglichkeit unterbunden werden ſoll. Mit Miß
trauen werden ſeine Einwirkungen in arbeitsrecht
licher Beziehung betrachtet. Dazu kommt folgendes:
Bei den ſchwierigen Verhandlungen um die künftige
Geſtaltung des Verwaltungsrates wird anſcheinend der
deutſchen Reichsregierung das Recht eingeräumt
werden, ſich ſowohl bei den Plenar, als auch bei den
Ausſchußverhandlungen durch eigene Delegierte ver
treten zu laſſen. Daß dieſen Delegierten aber ein
Stimmrecht zukommt, iſt von der Entente bisher mit
großer Entſchiedenheit abgelehnt worden. Namentlich
ſoll ihnen aber die Verpflichtung auferlegt werden,
keinerlei Auskünfte über dieſe Verhandlungen, ſoweit

ſie als vertraulich zu gelten haben, dem Reichstag
zu geben.

Verlangt wird ferner, daß die Deutſche Reichs
bahngeſellſchaft auch nach dem Aufhören der 37jährigen
Tributpflicht fortbeſtehen ſoll. Dieſes Verlangen ſteht
nun freilich dem Sinne des Young Planes entgegen,
der ja bekanntlich darauf hinaus iſt, die deutſche Sou
veränität auf allen ſonſtigen Gebieten nach Möglich
keit wiederherzuſtellen Hier aber ſoll die deutſche Sou
veränität ſelbſt dann ſo gut wie aufgehoben ſein, wenn
die Tributverpflichtung längſt in Fortfall gekommen
iſt. Zu welchem beſonderen Zwecke das gefordert
wird, iſt nicht zu erkennen. Leider gründet auch in
dieſem Falle die Gegenſeite ihr Verlangen auf die
Zugeſtändniſſe des SchachtBriefes, deſſen Schlußſatz
leider die Möglichkeit einer ſolchen Deutung zuläßt.
Dieſe Forderung der Entente iſt aber zur Zeit noch
ſtark umſtritten, ſo daß zu hoffen iſt, daß es gelingen

wird, ſie zu Falle zu bringen.
Auffallenderweiſe ſetzt die Entente auch dem Ver

langen der deutſchen Vertreter heftigen Widerſtand
entgegen, die Beförderungsſteuer ſowohl hinſichtlich
der Erhebung als auch der Verwendung zu einer
innerdeutſchen Angelegenheit zu machen, und doch muß
gerade hier darauf beſtanden werden, daß ſich die
deutſche Auffaſſung durchſetzt, weil dies eigentlich die
einzige Möglichkeit iſt, die der Young Plan offen
läßt, um einmal den Intereſſenten der deutſchen Volks
wirtſchaft gerecht zu werden, zum anderen auch der
Reichsbahn ſelbſt die Möglichkeit einer Sanierung zu
verſchaffen, die nach der bisherigen verfehlten Finanz
politik Leverves zu einer unerläßlichen Notwendigkeit

geworden iſt.
An wirklichen Erfolgen der deutſchen Vertreter iſt

bisher herzlich wenig zu verzeichnen. Man dürfte
wohl dahin kommen, daß die Mitglieder des Ver
waltungsrates künftig alle 3 Jahre, anſtatt wie bisher
alle 6 Jahre gewählt werden, was der Regierung
immerhin die Möglichkeit eines etwas ſtärkeren Ein
fluſſes geben dürfte. Auch ſoll der Präſident des Ver
waltungsrates künftig durch den Reichspräſidenten be
ſtätigt werden. Das Ende der Verhandlungen iſt vor
läufig noch nicht abzuſehen.
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Höhepunkt des Mannheimer Parteltages
Das cemokratische Wirtschafts-

programm
In der Erkenntnis, daß die wirtſchaftliche und ſoziale

Not unſerer Zeit eines der Hauptprobleme der deutſchen
Politik der nächſten Jahre bilden wird, hat die Deutſche
nete artei diejenigen Beratungen in den
Mittelpunkt ihres diesjährigen Parteitages geſtet, die es
ermöglichen ſollen, für die deutſche Demokratie ein zeit
gemäßes Wirtſchaftsprogramm aufzuſtellen. Die Auf
ren und Ziele dieſes Wirtſchaftsprogramms bildeten
en Jnhalt eines großen Referats von Dr. Guſtav

Stolper, dem eine ſtattliche Zahl von Gäſten (es haben
ſich weit über 700 Teilnehmer an dem Parteitag ein
Ka namentlich aus Wirtſchaftskreiſen, mit größter

ufmerkſamkeit folgte.
Dr. Stolper führte aus, für Deutſchland ſeien die

rn en für wirtſchaftspolitiſche Aufgaben
der Nachkriegszeit folgende Feſtſtellungen: 1. Wir ſind
eine militärisch ohnmächtige Nation geworden. 2. Wir
ſind eine kapitalentblößte Nation. 3. Wir ſind eine
ſchuldenbelaſtete Nation. 4. Wir ſind eine demokratiſche
Nation. 5. Jnnerhalb der Volksgemeinſchaft hat ſich die
bedeutſamſte Machtverſchiebung zwiſchen den Klaſſen voll
zogen. Das früher unterdrückte Proletariat iſt mit zur
herrſchenden Klaſſe geworden. 6. Der Krieg hat die
Selbſtverſtändlichkeit der früheren ſtaatlichen Ordnung
aller europäiſchen Staaten vernichtet.

Bei der Schilderung der Struktur der deutſchen Wirt
ſchaft betont der Redner, das deutſche Volk ſei über
wiegend ein Volk von Städtern und ein Induſtrie und
Handelsvolk. Unter dem Einfluß der Technik vollziehe
ſich immer mehr die Befreiung des Menſchen durch die
der Das Schwergewicht innerhalb der unſelb
ſtändigen Exiſtenzen verſchiebe ſich daher mehr und mehr
von den Arbeitern auf die Anſtellten und Beamten. Jn
beiden Kategorien der Arbeitnehmer ſei der Anteil der
Frau gewaltkig geſtiegen.

Es ſei nicht wahr, daß die fortſchreitende Konzen
tration der Induſtrie den Mittelſtand auffrißt.

Auch er ſchichte ſich ſtändig um, behaupte aber ſeine
be ren im Rahmen der Geſamtwirtſchaft. Die Maſſe
des deutſchen Volkes arbeite nicht in Riefenbetrieben.
Zur Finanzpolitik erinnert der Redner daran, daß

die öffentlichen Ausgaben Deutſchlands einſchließlich der
Soziallaſten vor dem Kriege 854 Milliarden, heute aber
Leg Seuchen Wer Wir inanzpolitik ſei heute
as Zentralproblem aller Wirtſchaftspolitik überhaupt.Daraus folge, daß hatte e rbaupt
die Finanzen von Reich, Ländern und Gemeinden

als Einheit zu begreifen
ſeien. Das künftige Steuerſyſtem müſſe den Zuſammen
hang zwiſchen Einnahmen und Ausgaben der öffent
lichen Körperſchaften den Maſſen ſinnfällig machen.
Die kommende Finanzreform müſſe vor allem das Ein
kommen der Maſſen entlaſten durch eine ſcharfe Herauf
ſetzung der ſteuerfreien Einkommensgrenze, womit zu
gleich Hunderte von Millionen am Finanzapparat des
Reiches und der Länder geſpart würden und die Wirt
ſchaft eine lohnpolitiſche Schonzeit erhalte.

Solange die deutſche Wirtſchaft von Kapitalnot ge
würgt ſei, müßten Einkommenbildung und Spartätig
keit ſteuerlich begünſtigt, aber der entbehrliche Genuß
ſtärker belaſtet werden. Die Demokraten forderten
deshalb eine Senkung der oberſten Steuerſätze. Die
Gewerbeſteuer ſei zu beſeitigen als eine unerträgliche
Sonderbelaſtung des Mittelſtandes. Eine genaue Ab
grenzung der Wirkungsſphäre zwiſchen Reich, Ländern
und Gemeinden müſſe eine klare Aufteilung der Steuer

quellen mit ſich bringen. SDem Vortrag folgte ſtürmiſcher Beifall.
Guſtav Schneider, der Führer des Gewerk

ſchaftsbundes der Angeſtellten, äußerte Bedenken gegen
die ſogenannte Gewinnbeteiligung. Höhere Löhne ſeien
das einzige Mittel, die Maſſen der Beſitzloſen zu Mit
beſitzern der nationalen Wirtſchaftsgüter zu machen.
Die Rationaliſierung dürfe nicht zum Selbſtzweck
werden. Man muß an die Tauſende denken, die immer
wieder, zum Teil dauernd, aus dem Erwerbsleben aus
geſchältet werden. Dafür einen Ausgleich zu ſchaffen,
iſt Pflicht des Staates.

Bernhard v. Schulze-Gaevernitz bezeichnete
den Kampf gegen den wirtſchaftlichen Nationalismus
als eine Vorausſetzung jeder fortſchrittlichen Wirtſchafts
politik. Es gelte, die Völker Europas, die Wirtſchaften
der Erde, einander zu nähern. Die unmöglichen
Grenzen, die durch die letzten Friedensverträge ent
ſtanden, müſſen wirtſchaftlich ebenſo bedeukungslos
werden wie jetzt ekwa die Grenze zwiſchen Neuyork
und Neujerſey.

Der Redner, der die Agrarverhältniſſe im deutſchen
Oſten in letzter Zeit beſonders eingehend ſtudiert hat,
betonte nachdrücklich, daß ein anſtändiger Handels

Berlin t.

vertrag mit Polen zu einer Belebung des ganzen
deutſchen Oſtens führen werde und damit auch der oſt
elbiſchen Landwirtſchaft neue Kräfte zuführen würde.
Mehr als die Fernhaltung des polniſchen Schweins
würde die erhöhte Kaufkraft der Maſſen für die Land
wirtſchaft bedeuken. So wie die Volkswirtſchaft den
Landfrieden erzwang, wird die Weltwirtſchaft den
Weltfrieden erzwingen.

Bäckermeiſter Hourtz begrüßte es als eine Erlöſung, daß die Partei die wirſſchaftlichen Fragen end
lich von großen Geſichtspunkten aus in Anſeit nehme

und dabei vor allem auch die lebenswichtige Bedeutung
des Mittelſtandes in den Vordergrund ſtelle.

Der preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff
wandte ſich kritiſch gegen die Auffaſſung, daß noch
weſentliche Erſparniſſe bei den Ausgaben von Reich,
Ländern und Gemeinden gemacht werden könnten. Die
Etats balancieren heute nur auf dem Papier. Der
größte Teil der Ausgaben ſeien Perſonalkoſten, die
nicht mehr eingeſchränkt werden könnten. Die Auf
teilung der Steuerraten zwiſchen Reich, Staat und Ländern ſet praktiſch nicht möglich. Das Reich könne ſich

die Feſtſetzung der Umſatzſteuer und des Spirituspreiſes
nicht aus der Hand nehmen laſſen. Das ſteuerfreie
Exiſtenzminimum könne nicht ſobald ermäßigt werden,
wie Stolper es wünſche. Die Hauszinsſteuer müſſe
r geregelt werden. Der Redner ſtimmte aber
em Grundgedanken Stolpers zu, daß der jetzige Zeit
unkt n einer umfaſſenden Steuerreform benutzt wer
en müſſe.

Dr. Peter Reinhold ſprach die Hoffnung aus,
daß Dr. Stolper, deſſen Referat ſo ausgezeichnete
Qualitäten aufwies, demnächſt in den Reichstag gewählt
werde. Für die Lohnpolitik müſſe berückſichtigt

Die e r e hatte am Montag einigeNamen aus der ſogenannten Anzugliſte veröffent
licht, mit Oberbürgermeiſter Böß und Bürgermeiſter
Schneider an der Spitze, denen eine ganze Reihe
von Stadträten und Stadtverordneten folgten.
Mehrer der Genannten, die der Sozialdemokratiſchen
Partei angehören, veröffentlichten im „Vorwärts“
Erklärungen, in denen ſie betonen, daß ſie niemals
geſchäftlich mit den Gebrüdern Sklarek zu tun ge
habt haben und daß ſie Strafantrag gegen die
„Nachtausgabe“ wegen Verleumdung ſtellen würden.
Die Deutſche n n erfährt vom Nachrichtenamt
der Stadt Berlin, daß man am Montagabend ver
ſucht hat, mit Oberbürgermeiſter Böß in Amerika
zu telephonieren, um ihn über den neueſten Stand
der Sklarek- Affäre zu unterrichten und ihn über
die Nennung ſeines Namens auf der ſogenannten
Anzugliſte der Sklareks zu befragen. Schließlich ſei
noch eine Mitteilung der „Roten Fahne“ mit allem
Vorbehalt wiedergegeben, daß auch der Oberſtaats-
anwalt Tetzlaff, der die Unterſuchung gegen die
Sklareks führt, in privaten Beziehungen zu den
Brüdern Sklarek geſtanden habe, und daß auch ſein
Name auf der Anzugliſte ſtehe 5

Die Stadtverwaltung erklärt.
C. Das Nachrichtenamt

der Stadt Berlin teilt mit:
Jn der Preſſe wird eine Aufſtellung von Be

trägen veröffentlicht, um die die Firma Sklarek von
der Stadt geſchädigt worden ſei. In dieſer Auf
ſtellung ſind die 4 Millionen Zinſen, die die Ge

Zinſen für den ihnen gegebenen Kredit. Der Zins
ſatz entſprach dem allgemein üblichen. Die Höhe von
4 Millionen Mark iſt bei weitem zu hoch gegriffen,
da der Wert ſich erſt im Laufe des letzken Jahres
auf 10 Millionen erhöht hat, in den früheren Jahren
aber bedeutend geringer war. Die genaue Höhe
unterliegt augenblicklich der Nachprüfung. Die
Zahlung der Zinſen für einen gegebenen Kredit kann
nicht als eine Schädigung der Firma angeſehen
werden.

Das Warenlager, deſſen Wert umſtritten iſt, hat
die Firma Gebrüder Sklarek bei der Gewährung
des Darlehns in Höhe von 800000 M. der Stadt
zur Sicherheit übereignet. Die Außenſtände in Höhe
S illion werden Beſtandteil der Konkurs
maſſe.

werden, daß der re Arbeiter, der mit Ver
ſtändnis am Werk ſei, praktiſch auch der billigſte iſt.

Die Enklohnung nach der Leiſtung und die Schaffung ärkter Au egomögllchteiten führe zur
Uberwindung des Klaſſenkampfes.

Im Gegenſatz zu dem preußiſchen Finanzminiſtererklärte der frühere et es ſei zweifel
los, daß von den a Milliarden öffentlicher Aus
aben ſehr wohl größere Beträge erſpart werden
önnen, Vor allem müſſe die Gewerbeſteuer beſeitigt
werden. Die überlaſtung der Finanzämter mit unpro
duktiven Arbeiten führe dazu, daß die notwendigen
Steuern nicht ſcharf genug erfaßt werden können.
150 Millionen könne allein durch Vereinfachung des
Steuerſyſtems erſpart werden. Jn den Gemeinden
könne man nur durch Wiederherſtellung des Gemeinde
zuſchlages zu der Einkommenſteuer für Ordnung und
Sparſamkeit ſorgen. Die Partei müſſe in der Finanz
reform auf ganze Arbeit drängen.

Bei den Neuwahlen für die Partei wurde Hieber,
Stuttgart, zum Ehrenvorſitzenden gewählt. Parteivor
We bleibt Koch Weſer, Stellvertreter Gertrud

äumer und Dr. Hellpach ſowie neu Erke-
len z und Dr. Fiſcher.

Der Abschluß
Mannheim, 7. Okt. (TU.) Am Sonntag

vormitta d dann der Demokratiſche Parteitag
en Abſchluß. Zunächſt wurde der Geſchäftsbericht

es Hauptgeſchäftsführers Dr. Rexrodt entgegen
genommen. Der Redner nahm zu dem Mißerfolg
der letzten Wahlen Stellung und erklärte, die Demo
kratiſche Partei ſei nicht die einzige, die einen Ver
luſt erlitten habe, ſondern alle bürgerlichen Parteien
teilten mit ihr das gleiche Los. Neben der großen
Abwanderung von bürgerlichen Stimmen zur Sozial
demokratie müſſe man eine Stimmzerſplitterung
von u e Ausmaßen feſtſtellen. Der ge
ſamte Mitgliederbeſtand der Deutſchen Demokra
tiſchen Partei belaufe ſich zur Zeit auf 113 323.
Die erſte organiſatoriſche Forderung gipfele in der

brüder Sklarek an die Stadtbank gant haben,

Erhöhung des Mitgliederbeſtandes.

Der Sklarek-Skan ca
Die Gebrüder Sklarek ſollen bei der Übernahme

der KVG. um 250000 M. geſchädigt worden ſein,
weil ihnen dieſe Summe widerrechtlich auf dos
Konto geſchrieben worden ſei. Eine Falſchkuchung
wurde im Jahre 1926 in Höhe von 225 000 M. auf
ihrem Konto bei der Reorganiſation der An
ſchaffungs geſellſchaft und durch Prüfung ihrer
Konten in der Tat vorgefunden. Dieſe Summe
wurde den Gebrüdern Sklarek dann aber wieder

gutgebracht, ſo daß ihr Konto um dieſen Betrag
am 28. Januar 1927 entlaſtet worden iſt.

Um weitere 250 000 M. ſoll die Firma Stlarek
mit dem Warenlager geſchädigt worden ſein. Hier
zu iſt zu bemerken, daß das Warenlager der alten
ſtädtiſchen KVG. in zwei Abſchnitten von der Firma
Sklarek übernommen wurde, und zwar einmal für
500 000 M. Waren im Herbſt 1925, dann der Reſt
beſtand im Mai 1926 in Höhe von 150 009 M.
Über den Wert dieſes Reſtbeſtandes iſt ſeinerzeit
ein Gutachten eingeholt worden, und auf Grund
dieſes Gutachtens erklärte ſich die Firma bereit, den
Reſtbeſtand zu dem angeſetzten Werte von 150 000
Mark zu übernehmen. Der

hauptet haben, daß das Reſtlager einen ſolchen Wert
nicht beſeſſen habe, im übrigen nicht abſchätzbar ſei.
Es wird ferner dargelegt, daß die Gebrüder Sklarek
für den Umbau des Hauſes in der Kommandanten
ſtaße 350 000 M. ausgegeben hätten. Dieſes laſſe
ich von der Stadt weder beſtätigen noch bezweifeln.
er Zuſtand des Gebäudes war der Firma bekannt,

cher den Mietvertrag mit der Stadt Berlin
abſchloß.

Eine Übernahme der BAG., noch von Beſtänden
der BAG. durch die Firma Gebrüder Sklarek hat
niemals ſtattgefunden, alſo kann dabei auch keine
Falſchbuchung vorgenommen worden ſein, durch die
ihnen eine Schädigung von 1,8 Millionen RM. zu
gefügt worden iſt. Die Beſchuldigungen gegen den
Buchhalter Liebert von der Berliner Anſchaffungsgeſellſchaft ſind bereits zweimal Gegenſtand ects:

anwaltſchaftlicher Ermiktlungen geweſen. Beide
Male iſt das Verfahren eingeſtellt worden. Gleich
wohl iſt Liebert auf Grund der von neuem er
hobenen Beſchuldigungen vorläufig beurlaubt worden.

rſprünglich auf 185 dö0 M. t werrer Binn
urſprünglich auf 185 000 M. geſchätzt worden Wichtigiſt, daß die Gebrüder Sklarek er ſehr bald be

Die russisch-englischen
Abmachungen
Der ruſſiſche Volkskommiſſar für Auswärtiges

Litwinow, gibt in Form eines Jnterviews eine aus
führliche Darſtellung der in London getroffenen Ver
einbarungen, wie ſie ſich für Rußland darſtellen. Von
beſonderer Wichtigkeit iſt für Rußland die von Henderſon
übernommene Verpflichtung, daß er ſofort bei Beginn
der Parlamentstätigkeit Ende d. M. den Antrag auf
unverzügliche Wiederaufnahme der normalen Be
iehungen und die Beſtellung von Botſchaftern einringt. Litwinow betont, s dieſe Wiederherſtellung

normaler Beziehungen für Rußland eine notwendige
Vorausſetzung für die Löſung aller anderen Streit
ſagen ſei und daß bei der Auseinanderſetzung über

ieſe Streitfragen das Prinzip der völligen Gleich
berechtigung gelten müſſe. Da die Sowjetregierung auf
die Wahrung dieſes Standpunktes aus formalen
Gründen ſo beſonderes Gewicht legt, iſt es verſtändlich,
a in den für die breitere Offentlichkeit beſtimmten
Außerungen des verantwortlichen Außenpolitikers dieſer
Regierung nicht ſo klar zum Ausdruck kommt, wieweit
man tatſächlich in London ſchon auf praktiſches Gebiet
übergegangen iſt, ehe die formalen ruſſiſchen Forde-
rungen verwirklicht werden konnten. In dieſer Be
ziehung durfte die engliſche Berichterſtattung etwas
rer ger ſein, und aus ihr ſchien infolgedeſſen

arer als aus dem Jnterview Litwinows hervor
zugehen, daß die Verhandlungen zwiſchen Henderſon
und Dotgalewſtki doch auch in politiſchen und wirtſchaft
lichen Fragen der Tagespolitik bereits den Weg ſo weit
geebnet haben, wie es nur möglich war und daß der
ute Wille der engliſchen Arbeiterregierung nur derſeien ehrlichen Geſinnung auf ruſſiſcher Seite zu be

gegnen braucht, damit ſich die normalen Beziehungen
auch in einer normalen Betätigung des Austauſchs
zwiſchen den beiden Ländern auswirken können.

De Aussſehten
es Voſesbegehrens
Aus deutſchvolksparteilichen Kreiſen wird ge

ſchrieben:

Wenn das Volksbegehren einen Sinn haben ſoll,
wenn es alſo keine parteipolitiſche Mache bedeuten
ſoll, ſo ſind die Ausſichten zu prüfen. Bei der Reichs
tagswahl waren 41 295 102 Stimmberechtigte vor
handen. einen erfolgreichen Volksentſcheid iſt
erforderlich, daß mehr als die Hälfte der vorhande
nen Stimmberechtigten ihre Stimme abgeben, das
müßten alſo 20647 557 ſein. Für Hugenberg kom
men aber nach den Stimmzahlen der letzten Reichs
tagswahl in Frage:
Deutſchnationale Volkspartei 4576 173
Nationalſoz. Deutſche Arbeiterpartei. 3809541
Völkiſchnationaler Block 266 386
Landbun d 199 517Chriſtlichnativnale Bauern und Land

volkpartei (Sächſiſches Landvolk) 094 355

6 555 972

Rechnen wir ſelbſt dazu 1 Million Stimmen von
Splitterparteien und Gefühlspolitikern aus andern
Lagern, dann kommen wir auf die Summe von
7555 972.

Vielleicht rechnet Herr Hugenberg damit, daß ihm
die Kommuniſten helfen. Nehmen wir einmal
an, ſämtliche Kommuniſten würden ihm den Ge
fallen tun und ſeine Aktibn unterſtützen, dann würde
er nach den Stimmen bei der letzten Reichstaäeinen Zuwachs von 3 262 584 e

Jn dieſem
Falle wäre die Geſamtzahl 10 818556. Run d 10
Millionen fehlten. Damit wird von vorn-
herein die Ausſichtsloſigkeit des Volksbegehrens und
damit des Volksentſcheids beſtimmt.

Dafür aber wäre unſer Volk wieder einmal in
Kampf und Hetze hineingetrieben worden.
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Song
Von Herm. Rud. Gail, Berlin.

Große Wandlungszeiten der Kunſtſtile, ſei es nun
in Dichtung, Muſik oder Malerei, beanſpruchen auch
für das volkstümliche Ausdrucksgenre, das ſich in
Form und Sprache neu entwickelt, einen ſchlagwort
ſicheren Namen. Erinnern wir uns das Volks
lied ſteht am Anfang. Es hat nicht nur Jahr-
hunderte überdauert, es tritt in verkappter Geſtalt,
ſtets mannigfacher ſich gebärdend, in den Konſumen
tenkreis der Offentlichkeit. Sein franzöſiſches Schwe
ſterkind, das Chanſon, iſt zunächſt im Lande
der Trouveres weiter nichts als das Volkslied,
dem ein ſangbarer, epiſchlyriſcher Text unterliegt.
Später ne es ſich zum lyriſchen Gedicht, im
rhythmiſch leicht bewegten Versformat. Noch bevor
es im Couplet zur r e herabſinkt,wird es in Deutſchland auf e Modeart importiert.
Beide behaupten ihre Exiſtenz bis ins zwanzigſte
Jahrhundert hinein. Gerade in Deutſchland, wo
man das Pointengewicht ſtets ſtärker auf den Schluß
vreim, den Refrain, zu konzentrieren beginnt. Wäh
rend ſich in Frankreich ſelbſt der epigrammatiſche
Charakter des Couplets ſchnell zu einer noch diffe
renzierten Schlagerart verdichtet: dem Vaude-
ville. Es ſaugt gewiſſermaßen die dichteriſchen
und muſikaliſchen Hauptelemente des altfranzöſiſchen
eng und Couplets in ſich auf und gewinnt ſo
eine ſtärkere, traditionsgefeſtigte Stilreſonanz. Alle
epochemachenden Volksliedgenres ſind mehr oder we
niger lyriſches Sprachrohr der Offent-
lich keit. Sie dringen zu aller Ohr und wandern
durch aller Mund. Das Chanſon wurde den Deut
ſchen immer mehr kategoriſcher Begriff. Alle natio
nalen Elemente gab es auf. Das Gerippe der Form
blieb latent beſtehen. Sogar ſtiliſtiſch ſuchte es ſich
fremden Manieren und Zeitanforderungen anzu
paſſen. So trägt es heute ein völlig larvenüber
ſchminktes Geſicht und hat mit ſeiner großen Natio
naltradition höchſtens im Heimatland noch was zu
ſchaffen.

hnlich iſt es mit dem „Song“, dem neuen,
[lagworthaften Volksliedgenre des zwanzigſten
Jahrhunderts, Song iſt im Engliſchen weiter nichts
als Lied, Geſang. Jenſeits des Ozeans iſt der Song

ſamkeitsatmoſphäre ſtiller Tropennächte Kance und
hat ſich ſchließlich durch den Jazz das Rückgrat er
ſtarkt. Hier in Deutſchland wird er zunächſt dichte
riſch entdeckt und künſtlich großgezüchtet. Bert
Brecht beanſprucht ihn in ſeiner ganzen Unpro
blematik zunächſt für ſich. Den Chroniken, Balladen
und Geſängen, die er unter dem Kollektivnamen
„Hauspoſtille“ vereinigt, ſchiebt er bisweilen eine
ihm beim Dichten aufklingende Melbodiezeile unter.
Das ſtimmt bedenklich. Der epiſchlyriſche Gehalt
dieſer Geſänge, ihre kühle, derbkantige Sprache:
ringt darin nicht etwas um den muſikaliſchen Grund
ton, um die Seele eines zu Eis erſtarrten Gefühls?
Brecht bekennt es unzweideutig: „Die Kälte der
Wälder, in die er hineingeboren iſt wird in mir
bis zu meinem Abſterben ſein.“ Und mehr noch:
er verſucht nach jener Muſik zu greifen, die ſeiner
Schöpfung den Lebensodem einhaucht. Volkslied-
artige Strophen ſtehen da im Anhang ſeiner Hauspoſtille. Sie werden aber nicht Enſallung deſſen,

was die d i Konzeption ſich davon erſehnt.
Eines Tages blättert Kurt Weill in der be

ſagten Hauspoſtille und ſtößt auf die „Mahagon
nyh-Geſänge“. Er ſummt die altengliſchen Liedweiſen vor i hin: das iſt keine volksliedhafte Muſik

der Zeit. Sie vermag den Song nur zum Teil zu
befruchten. Jn wenigen Tagen reift nun das Song

ſpiel u n as Brecht mit rchendem Chroniktext verbindet und das dann beim
Kammermuſikfeſt in BadenBaden einen unerhörten
Publikumserfolg auslöſt. Es wurde ſchlechthin die
Geburtsſtunde des Songs. Jetzt war es offen
kundig: der Song, ein neuer Volksliedſtil des zwan
zigſten Jahrhunderts, dem alten Bänkelgeſang nicht
abgekehrt, kurzſtrophig und mit evupletartigem Re
frain, konnte ſich erſt als neue Volksliedetappe durch
ſetzen, da auch die Muſik den entſprechenden Formen-
und Sprachgehalt für ſein dichteriſches Ausmaß ge
funden hatte. Hier ſtanden die Urtypen des deutſchen
Songſtils des zwanzigſten Jahrhunderts: der „Ala
bamg“ und „Beneares-Song“. Von der
JazzRhythmik des Tages angekurbelt, voll ſchwer
blütigem, melodiöſem Ernſt. Jronie, die ſich in
Worken Luft machte, kicherte boshaft aus dem Ventil
der geſtopften Trompete. Das Saxophon blies nicht
unſentimental und ſehnſüchtig die Empfindung, die
Stimmung, die Wärme hinein. Das Genre wurde

durch die Schwüle der träumeriſch- ſentimentalen Ein gelöſter mit der Konzeption der Dreigroſchenoper.

en tehen die großen Ergebniſſe der „Mahagonny“
roblematik: der Kanonenſong, der Barbaraſong,

die Tangoballade, das Lied der Seeräuber Jenny,das e und die Ballade vom angenehmen
Leben. Abermals finden ſich Brecht und Weill zur
Ausbeute des neuen Songſtils zuſammen. in „Jarpp
end“. „Shourabaja Jonny“, der Matroſenſong un
das Lied der „Mutter Goddam“ und des „Alten
Bilbao Mondes“ bezeugen abermals, daß dem Song
eine große Zukunft ehe daß er nicht nur eine
Augenblicksmodeangelegenheit iſt, daß er ſich viel
mehr zu einer Art klaſſiſcher Bänkelfängerei ausmachten beginnt.

Natürlich: Brecht und Weill haben den Song
nicht erfunden!
wie das Volkslied immer beſtanden hat. Er mußte
für uns Deutſche nur in den Bewußſtſeinskreis hin
eingerückt, greiſbar geſtaltet und muſikaliſch genre
haft auf die Außenfläche projeziert werden. Wer
wollte behaupten, daß Lion Feuchtwangers
amerikaniſches Liederbuch „Pep dem dichteriſchen
Gepräge des Songs nicht aus dem Herzen ſpräche,
daß die Songs eines Walter Mehring, Zuckmayer,
Tucholſky, Schnack, Kaſtner u. a. nicht zu gleicherZeit den Anforderungen des Tages re wurden,
daß Walther Goehr, Hanns Eisler, Ernſt Krenek
und Miſcha Spolianſky nicht weit davon entfernt
ſind, den Muſikſtil des Songs der Allgemeinheit
nutzbar zu machen Song iſt für uns eine neue
Art Volksgeſang geworden. Ein Volksgeſang der
Abenteuerlichkeit, von den Leiden und Freuden der
Großſtadt, von den Sehnſüchten und Realitäten eines
fremden, vielleicht gar in exiſtierenden Kontinents,
Satire der Zeit: der Maſſe wie des einzelnen.
Song iſt das lyriſch-epiſche Land der
unbegrenzten öglichkeiten von

Theater Nachrichten

Stadttheater Halle.
Heute, Dienstag, geht zum erſten Male Jaromir

Weinbergers Volksoper „Schwanda, der Dudelſack
pfeifer“ in Szene. Die muſikaliſche Leitung hat
Generalmuſikdirektor Erich Band, die Spielleitung
Auguſt W. Roesler. Das Bühnenbild geſtaltete
Peter Krauſen, während die Koſtüme Peter Rohrer

Der Song hat immer beſtanden,

entwarf. Die Geſtaltung und Leitung der Tänze
war Jrmgard Wolff und Elſa Thieme übertragen.

Liſſauer Erſtaufführung im Stadttheater.
Am kommenden Sonnabend geht zum erſten Male

Ernſt Liſſauers Schauſpiel „Yorck“ in Szene. Hier
iſt Yorck in ſeiner entſcheidendſten Stunde und in
ſeiner kritiſchſten Entſcheidung in Tauroggen dar
geſtellt. Das
ſa h entſtand im Jahre 1919. Wie wichti
ür Liſſauer dieſes Werk iſt, mag aus ſeinen viel

fachen Bemühungen um eine endgültige Faſſung her
vorgehen: in Halle gelangt eine dramakurgiſche
Neubearbeitung zur Aufführung. Der Dich
ter iſt zu den Proben, die unter der Regie des Jr
tendanten Dietrich ſtattfinden, eingetroffen.

Die Sinfoniekonzerte in Halle.
Die ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte beginnen
97 e Konzertjahr am 14. Oktober mit einem

rahms Abend, für den Georg Bertram, einer
der markanteſten Köpfe unter dex jetzigen Pianiſten
generation, aus Berlin verpflichtet wurde er
V das große B-Dur- Konzert. An ſinfoniſchen
Werken bringt das Stadttheaterorcheſter, das man
bekanntlich vor Jahresfriſt eigens zum BrahmsFeſtnach Halberſtadt berief, die Tage Ouvertüre und

die 4 Sinfonie. Dirigent des Abends iſt General
muſikdirektor Erich Band.

Bücher und Zeitſchriften.
F. „Der Brocken.“ Heimatliche Monatsblätter der

Harzer Landſchaft. Das vierte Heft dieſer neuen,
lebhaft begrüßten Zeitſchrift liegt uns vor. Es iſt
diesmal bei hoher HQualifiziertheit der Beiträge eine
Mannigfaltigkeit erreicht worden, die dem großſtädti
ſchen „Magazin“ in nichts nachſteht. Aus dem Inhalt
erwähnen wir: Guſtav Chriſtian Raſſy: „Das Volk
und ſeine Feſte“; Walter Groſſe: „Harzer Volk und
Harzer Art“; Johannes Günther: „Die neue Sage“;
Günther Deneke: „Alte Kunſt im Harz“; Max Jung-
nickel: „Ballenſtedter Skizzenblatt“; HansUlrich Rei
nicke: „Der Roſengarten in Sangerhauſen Das
Kunſtblatt von Ernſt Elſter „Nach dem Gewitter“
dürfte allen Freunden zeitgenöſſiſcher Kunſt eine be
ſondere Freude ſein.

Werk, vom Dichter ſeit ſeiner Knaben

S
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Dämmerſtunde
Ode und ſtill iſt es draußen in der Natur geworden. Die letzten Blumen haben ausgeblüht; ſie

e e der Natur haben die Reiſe nach
dem warmen Süden angetreten. Herbſtnebel wogen
über der weiten Landſchaft, und im tollen Spiel
treibt der Wind die welken Blätter vor ſich her.
Die allgütige Mutter Natur hat ausgeſchafft und
bereitet ſich zur Ruhe vor, um neue Kräfte zu ſam
meln für neues Schaffen, zum Wohle der Menſchen.
Ein Abwärts in der Natur, nur nicht im Menſchen
Ieben; das haſtet und jagt weiter im ſchweren Kampfe

n Daſein. den de T ſchKürzer werden ie Tage und ſchon recht empfind
lich kühl die Nächte. Oft trommelt der Regen an
die Scheiben. Die unzufriedenen Menſchenkinder
ſihen drinnen und zürnen mit dem Wetter, das ſie
ans Zimmer feſſelt. Aber warum ſo mißgeſtimmt
Auch der Herbſt hat ſeine ſchönen Seiten. Nichts
Anheimelnderes kann man ſich denken, als ein Däm
S r in ſeinen vier Wänden. Jm Halb
dun el liegt das Zimmer; dunkle Schatten wogen
über die Bilder an der Wand.

Tngin in den Schoß der Mutter geſchmiegt,
ſitzen die Kleinen und lauſchen andächtig den Mär-
chen von Dornröschen und Schneewittchen, vom
Schlaraffenland und anderen ſchönen Sachen aus dem
Zauberlande der Phantaſie.

Das ſind mir in meiner längſt entſchwundenen
Kindheit immer die ſt Stunden geweſen, die
in der Erinnerung liebe, ſchöne Bilder wachrufen,
die das Herz jung hielten auf den Wanderfahrten
des Lebens.

Freilich: ein Mütterchen, lieb und gut, gehört
dazu, das eins iſt mit dem Herzen ſeiner Kinder,
das auch Zeit findet, in dieſem Dämmerſtündchen
die fleißigen Hände in den Schoß zu legen. Und
wenn die Märchen nicht mehr ziehen wollen von
wieviel anderen Dingen läßt es ſich noch plaudern.
Vom kniſternden Holz im Ofen, von der Arbeit des
Bergmanns tief unter der Erde, von untergegange
nen Wäldern, von Moor und Heide, von waxmem
Kaffee aus fremden, fernen Landen, vom lieben, täg
lichen Brot, wie es als Samenkorn in die Erde ge
legt wurde, um zur ſegenbringenden Ahre heranzu
reifen, bis es zu Brot wurde; von tauſenderlei
Dingen, die ſich in anmutiger und belehrender Weiſe
ausſchmücken laſſen, daß die Kinderſchar nicht müde
wird, zuzuhören, und wißbegierig und denkfreudig
nach Neuem fragt. Wahrlich, es gehört herzlich wenig
dazu, dieſe dunkle Stunde auszuſfüllen, wenn man
nur der eigenen Jugendzeit gedenkt. Wer dies ver
ſteht, der wird ſeinen Kindern die Furcht vor der
Dämmerſtunde nehmen und ſie auch ihnen zur un
vergeßlichen Erinnerung machen.

Und wenn dann trauter Lampenſchein das Zim
mer erhellt, wenn leiſe ſummend der Teekeſſel ſein
Lied ſingt vom bezopften, ſchlitzäugigen Chineſen,
vom ſonnendurchglühten Java, dann bedarf es keines
ſooft ſchon geleſenen Buches, dann ſpinnt und webt
es ſich fort in unerſchöpflicher Fülle; dann mag es
draußen heulen und rütteln, ſtürmen und toben,
dann vermag uns auch der Herbſt, der Winter un
ſere Zufriedenheit nicht zu nehmen.

e

Perſonalien.
Beſtandene Prüfung. Vor der hieſigen Prüfungs

kommiſſion der Friſeur Innung beſtand Fräulein
Martha Mehne, Lehrmeiſter Herr Hugo Preſch,
Merſeburg. Roßmarkt, die Prüfung im Damenfach
mit „Gut“.

Der geangelte Schwan.
Angeln iſt ein ſchöner Sport. Aber man ſoll dieſen

Sport immer nur da ausüben, wo es ſich gehört. Der
Gotthardtsteich z. B. aber iſt ein ungeeigneter Ort.
Weil aber manche Leute nicht zu belehren ſind, ge
ſchehen mitunter die größten Unglücke. Und unſere
Schwäne ſind, dank der Unvorſichtigkeit dieſer wilden
Angler, von ſo einem Unglück betroffen worden. Ein
ger Schwanenpapa hat einen Angelhaken ver
chluckt! Der ungewohnte Biſſen iſt ihm übel be
kommen, er legte ſich hin und ſtarb. Und die Schwanen
prozeſſion zieht klagend über die Wellen des Gott
hardtsteiches und bittet euch: Bitte, hier nicht angelnl!!

x

Eine kommunalpolitiſche Auseinanderſetzung.
Auf die Erklärungen des Landrats im Amtsblatt des
Landkreiſes Merſeburg antwortet im heutigen An
zeigenteil der Stadtv. Freiberger in einer
kurzen Erwiderung.

Gegen das „Schnorren“. Der Verband der
HeſſenNaſſauiſchen Jnduſtrie und Handelskammern
hat in einer Sitzung in Bad Ems folgende Ent
ſchließung gegen das Überhandnehmen des Schnorrens
von Ehrengaben gefaßt: „Der Verband der Heſſen
Naſſauiſchen Induſtrie und Handelskammern hat ſich
gegen den weitverbreiteten Unfug des Schnorrens von
Ehrengaben bei den Handels und Gewerbetreibenden
gewandt. Namentlich die Genußmittelinduſtrien haben
Unter den zahlreichen, täglich an ſie herantretenden
Geſuchen um Stiftungen von Preiſen und Verloſungs
egenſtänden, um finanzielle Unterſtützung uſw. ſehr zu

vent Die Berufsvertretungen von Induſtrie und
Handel halten es daher für ihre Pflicht, auf dieſe Zu
ſtände in der Hffentlichkeit aufmerkſam zu machen und
an alle Kreiſe die dringende Bitte zu richten, ange
ſichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage die Betriebe nicht
auch noch mit vielfach unnötigen Bitten um Zuwen
dungen von Geld oder ſonſtigen Geſchenken anzügehen.

Erforderliche Zollpapiere näch Danzig und
Polen. Nach einer Verordnung des polniſchen Finanz
miniſteriums ſind allen Sendungen, die im Bahnwege
in das polniſche Zollgebiet eingeführt werden oder zur
Durchfuhr desſelben beſtimmt ſind, zwei Zollerklärungen
des Verſenders beizufügen. Ausgenommen ſind die im
Oſtpreußenverkehr beförderten Sendungen. Sämtliche
Spalten der Zollerklärungen hat der Verſender ſorg
fältig auszufüllen. Vermerke, wie „laut Faktura“,
„Faktura befindet ſich in den Händen des Empfängers“
uſw. ſind nicht zuläſſig. Die Zollerklärungen erſetzen
die bisher verwendeten Stammerklärungen und Rech
nungsvorſchriften. Den Verſendern wird bis auf
weiteres empfohlen, den Frachtbriefen eine Rechnungs
urſchrift in denjenigen Fällen beizufügen, in denen die
Verzollung des Gutes auf einer en gerben r durch
die polniſche Eiſenbahn vorgenommen werden ſoll.

Fußgänger, ſeid vorſichtigt!

drei Todesopfer forderte,

fuhr. Die Verhandlung ergab, da
mit genügender Vorſicht gefahren
kein Schuld an dem Unfall hatte.
Fußgänger,
umzuſehen
einem Monat Gefängnis verurteilt.

ſämmlung waren im Stadtparlament heftige Angriffe
gegen den Magiſtrat gerichtet, weil die Wählerliſten in
vielen Fällen nicht vollſtändig geweſen ſeien.
Wähler ſelbſt waren zu bequem geweſen, um ſich
während der Auslegungsfriſt davon zu überzeugen, ob

ſie richtig in der Wahlliſte aufgeführt waren. Da er
fahrungsgemäß viele Umzüge nicht gemeldet
werden und bei Ummeldungen ſehr oft falſche
Hausnummern angegeben werden, kann es

Das Düſſeldorfer
Schöffengericht verhandelte über ein Autounglück, das

als ein Benzintankwagen
beim Ausweichen eines Paſſanten auf eine Schutzinſel

ß. der Chauffeur
war, und daß er

Dagegen wurde der
der im letzten Augenblick und ohne ſich
den Fahrdamm überqueren wollte, zu

Der Vorſitzende
betonte, der Erfolg dieſer Strafe möge ſein, daß das
Publikum einſieht, wie es andere gefährdet, wenn es

Dem 177. November entgegen

Vorbereitungen
Wahlkarten in Merſeburg.

Nach den letzten Wahlen zur Stadtverordnetenver

Die

nicht ausbleiben, daß hier und da eine Fehlerquelle
vorhanden iſt. Um nun eine möglichſt genaue Wahl

kartei zu haben, läßt der Magiſtrat jedem Wahlberech
tigten eine Wahlkarte für die Stadtverordneten
und Provinziallandtagswahlen zugehen, in der zu
gleich das Wahllokal des Wählers angegeben iſt.

Dieſe Wählerkarten werden in dieſen Tagen aus
getragen. Wer keine Karte erhält, oder eine Unſtim
migkeit auf der Karte entdeckt, wird in ſeinem eigenen

Intereſſe gut tun, ſich während der Auslegunggsfriſt der
Wahlliſte, die am 12. Oktober beginnt, zwecks Berich
tigung an den Magiſtrat zu wenden. Bleiben nach
dieſem eingehenden Verfahren noch Fehler in der

Pariamentarier-Besuch In Mitt

Der Haushalts und Verkehrsausſchuß des Reichs
tags werden die von uns bereits angekündigte Be
reiſung des Mittellandkanals von Hannover oſtwärts ſowie des Südflügels unter Füh
rung des Reichsverkehrsminiſteriums, insbeſondere des
Strombaudirektors Dr. -Jng. Zander, am 9., 10. und
11. Oktober d. J. vornehmen. Die Reiſe wird einge
leitet durch einen Vortrag von Min. Rat Arp über
den Mittellandkanal in Anderten (Hindenburg-
ſchleuſe). Über Hildesheim geht die Reiſe nach
Braunſchweig, wo Strombaudirektor Dr. Zan-
der einen Vortrag halten wird über „Stand der Bau
arbeiten auf der Kanalſtrecke von Peine bis Burg“.

Der zweite Tag führt die Teilnehmer der
Reiſe von r zu den Bauſtellen bei
Abbesbüttel und llerbüttel (Schleuſenvorhafen),
über Oebisfelde nach Bahnhof Bülſtringen, von
da mit Sonderzug der Kleinbahn nach Neuhaldens
leben Gardelegen längs des Kanals bis zum Hafen
Reuhaldensleben, dann nach Magde burg.

Am dritten Tag geht die Fahrt von Magde
burg zur r e des Südflügelsnach Staßfurt-Leopo dshall, wo Erläute
rungen zu den Anlagen des Kanalhafens bei dieſer
Stadt gegeben werden. Von da fahren die Reiſe
teilnehmer nach Beſichtigung des Geländes für den
Hafen und den Zweigkanal Bernburg Staßfurt
Leopoldshall nach Bern burg. Hier wird Strom
baudirektor Zan der einen Vortrag m i
Lichtbildern über den Südflügel halten.

Die Fahrt wird dann fortgeſetzt nach Halle,
wo Stadtbaurat Profeſſor Dr-Jng. Heilmann
im Rathaus über die wirtſchaftliche Be
deutung des Südflügels für die Stadt Halle
ſprechen wird. Von Halle aus wird die Fahrt im
Kraftwagen nach Leipzig fortgeſetzt, und zwar
über Schkeuditz-Kleindölzig, zur Beſichtigung der
Linienführung des ElſterSagleKanals. Jn Leipzig
ſelbſt wird das Jnduſtriegelände im Weſten ein

Um cen Elster-Saale- Kanal
Bereiſung des Mittellandkanals durch den Haushalts- und Verkehrsausſchuß

des Reichstags.

den Zigaretten, rund 5 Mi

für ciie Wahlen hierzu benötigt.

Das Zündholz.
Jn Deutſchland werden etwa 33 Milliar

z iarden Zigarren undegen 5 Millionen Kilogramm Tabak geraucht.
illiarden und aber Milliarden Zündhölzer werden

Jede Sekunde läßt Millionen ent
Uneinheitliche Termine. flammen. Das eine brennt, das andere erlöſcht vor

zeitig oder ng ab, wieder welche ſind zu matt
Wahlkartei, dann wird die Schuld nicht bei der Be oder es fun toniert die Reibfläche nicht, kurzum es
hörde liegen. iſt ein fortwährender, ununterbrochener Bedarf ane „Feuer“. Darin liegt die Gefahr. Allerdingsweniger im Anzünden des Streichholzes als viel

Die verſchiedene Bemeſſung der Friſt, innerhalb
deren die Wahlvorſchläge für die verſchiedenen Be
hörden einzureichen ſind, ſcheint dazu geeignet, daß
hier und da Unſicherheit hervorgerufen wird. Wir
geben darum nochmals die Friſten bekannt, während
deren die Wahlvorſchläge (Kandidatenliſte) einzureichen

ſind:
Provinziallandtagswahl bis zum

23. Oktober beim Landeshauptmann in Merſeburg.

Kreistagswahl bis zum 23. Oktober
beim Landrat in Merſeburg.

Stadtverordneten wahl bis
31. Oktober beim Magiſtrat in Merſeburg.

Die ſog. Wirtſchaftliche Vereinigung
im Landkreiſe Merſeburg hat eine Kandidatenliſte für
den Kreistag aufgeſtellt Als Spitzenkandidaten
wurden benannt der Maurermeiſter Züge und Kauf
mann Beyer. Das dritte Kreistagsmitglied Auguſt
Rühlemann, Lauchſtädt, iſt nicht wieder auf
geſtellt worden.

z um

eſcdeutsechlancd

der Jnduſtrie und Handelskammer Leipzig, Dr.
Uhlig, im Rathaus einen Vortrag über die
deutung des Elſter-Saale- Kanals im
Zuſammenhang mit dem Südflügel. Jm Anſchluß
an dieſen Vortrag werden die Teilnehmer der Reiſe
mit Vertretern der ſtädtiſchen Körperſchaften der
Handelskammer, der Wirtſchaft. und des Elſter
Saale Kanal Vereins ſich im Rathaus zu einem Ge
dankenaustauſch zuſammenfinden.

beabſichtigt der Regierungspräſident

Dr. v. Harnack an der Bereiſung des Südflügels von
Bernburg bis Leipzig teilzunehmen. Auch an den
Landeshauptmann der Provinz Sachſen, Geheimrat
Dr. Hübener, iſt eine Einladung ergangen.

Es befremdet jedoch, daß der Magiſtrat der
Stadt Merſeburg und der Landrat des Landkreiſes
Merſeburg bis heute noch nicht aufgefordert wurden, ſich
der Beſichtigungsreiſe anzuſchließen. Stadt un d
Kreis Merſeburg werden von der Kanal
planung in ſtarkem Maße betroffen.Außerdem kommt hinzu, daß die Stadt Merſebur ſchon
zu Zeiten, da man in den Großſtädten Halle und Leipzig
dem Kanalprojekt ein nur ſehr geringes Intereſſe ent
gegenbrachte, führend in den Kanalverhandlungen auf
trat (die Akten im Reichsverkehrsminiſterium geben dar
über Aufſchluß) und dafür geſorgt hat, daß nicht in
einem früheren Stadium der Verhandlungen der Süd
flügel abgehängt wurde. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe
un freundliche Behandlung der beiden ge
nannten Stellen ihren Grund nicht darin hat, daß man

zumal man ja den Weg über Merſeburg-Creypau
meidet die Belange von Stadt und Kreis Merſeburg
bei der endgültigen Durchführung des Projekts hintan
ſetzen will. Wir ſind nach den Erfahrungen, die wir
in den Nachkriegsjahren in der Kanalfrage in über
reichlichem Maße geſammelt haben, ſehr n

m.

Wie wir hören,

gehend beſichtigt werden. Hierauf hält der Sekretär

Warnung vor dem Genuß fleckigen Obſtes. Mit
Rückſicht auf die jetzige Obſtzeit dürfte es angebracht
ſein, auf folgende Tatſache, die ſchon manche Krankheit
herbeigeführt hat, aufmerkſam zu machen. An den
Birnen und Apfeln bemerkt man rauhe, ſchwarze
Flecke, die beim Genuß des Obſtes meiſt unbeachtet
bleiben. Wiſſenſchaſtliche Unterſuchungen aber haben
mit Beſtimmtheit ergeben, daß die Flecke Pilzwuche
rungen ſind, die ſehr nachteilig auf die Verdauungs
orgäne wirken können. Es empfiehlt ſich daher,
zweifelhaft ausſehendes Obſt nur geſchält zu genießen,
überdies iſt eine mitgenoſſene Schale oft imſtande, bei
ſchwachem Magen ein ſehr ſchmerzhaftes Drücken zu
erzeugen.

t

68 Feſtnahmen durch die Kriminal
polizei im September.

bruchs und Diebſtahls
Delikte 4, geſuchte Perſonen 5, in
wegen Raubes Einbruchs und

eißen

1, ſonſtiger Delikte 5, geſuchte Perſonen 3.

Weſten der Stadt.
Durch den rapiden Aufſtieg und den weiteren An

der Waſſerverbrauch
größer geworden. Jm vergangenen
war in den Außenbezirken oft ein fühlbarer Waſſer

hähnen entnommen werden. Um dieſem Mangel fü
die Zukunft abzuhelfen,
brücke aus durch die

24 Zentimeter gelegt. Zu

Ausſchachtüngen vorgenommen worden.

Durch dieſe Maßnahme werdeRohre angeſchloſſen.
Mängel behoben ſein.dann die bisherigen

Bei dieſer Gelegenheit ſei die

nicht die Verkehrsvorſchriften beachtet
es nicht angebracht erſcheint,

cc—WwWJJ—

Von der Kriminalpolizei des Polizeipräſidiums
wurden im September 68 Perſonen feſtgenommen, und
zwar in Merſ a wegen Abtreibung 2, Ein

1, Landſtreicherei 1, ne
el s

Diebſtahls 7, Land
ſtreicherei 1, ſonſtiger Delikte 2, geſuchte Perſonen 10;
in Zeitz wegen Sittlichkeitsverbrechens 2, Abtreibung

Verſtärkung der Waſſerrohre nach dem

bau von Häuſern im weſtlichen Teil unſerer Stadt iſt freund wieder auf
in den letzten Jahren immer

trockenen Sommer

mangel vorhanden, und namentlich in der Siedlung
Eigenheim konnte das Waſſer wegen Mangels an nöti
gem Druck nur aus den tiefergelegenen Leitungs

werden jetzt von der LindenTeichſtraße und Clobicauer Droſſeln freſſen neben den ſchon genannten Beeren
und Birnenſtückchen.

a laſſen ſich allerhand Samen von Unkräutern,
ohn, Hanf, Druſchabfälle uſw. ſammeln und ſind

Denn nicht

Straße ſtärkere Rohre mit einem Durchmeſſer von
dieſem Zwecke iſt der

Bürgerſteig genannter Straßen aufgeriſſen und die
Die Rohre

werden bis an die Annenſtraße gelegt und an diebereits beim dortigen Straßenbau gelegten größeren Tieren überhaupt etwas gibt, ſondern daß man ihne
n auch das richtige Futter gibt. Menſchliche Nahrungs

Kartoffeln, Brotkrumen und dergleichen, be
Anfrage geſtattet, ob den Vögeln nicht und ſtiften eher Schaden

daß gleichzeitig auch

trau iſch geworden

ſtärkere Gasrohre gelegt werden. Denn bei einem
ſtärkeren Verbrauch von Gas ſtellen ſich dann auch
bald die Mangel ein, die augenblicklich beim Waſſer
beſtehen.

Wohlfahrtsbriefmarken.
Es iſt ja allgemein bekannt und leider eine feſt

ſtehende Tatſache, daß noch immer in weiteſten Kreiſen
der Bevölkerung Not herrſcht. Auch die Kinder leiden
unter dieſer Not. Um wenigſtens an ihrem Teile
etwas dieſem Notſtand abzuhelfen, gibt die Reichs
poſtverwaltung neue Wohlfahrtsbriefmarken zugunſten
der Deutſchen Nothilfe in nächſter Zeit heraus. Die
Deutſche Nothilfe iſt bereit, die Propaganda für den
Vertrieb der Marken in einzelnen Fällen zu beraten.

Lehrern auf den Kauf die
werden, damit erreicht

deshalb die
Abſatz finden.

im Winter
Die immer kühler werdenden

die Erinnerung an den Wi
den Plan.

Sammelzeit zum Anlegen eines
Vogelfütterung im Winter.

und hier und da die roten der Ebereſche.
werden getrocknet und aufbewahrt.
man Sonnenblumen,

ſind ſpäter dankbare Abnehmer dafür.

auch gern getrocknete Apfel

ſehr begehrt.
daß man den notleidende

von den Vögeln ſpäter
das iſt die Hauptſache

reſte,

mehr im Auslöſchen. Es gibt Raucher,wachſen hören, und denn

richtig auslöſchen und beiſeitelegen.
Glimmſtengel oder qualmt die Pfeife,
das Streichholz achtlos zu Boden, ganz gleich, ob in
der Stube, im pulverdürren
ſengten Heide.
raffen,
zulöſchen oder auszutreten.Bewußtſein, daß ſo ein glimmendes Zündholz ſchon
ſtolze Höfe, ja ganze Ortkſchaften, gewaltige

kurzum ökennen

Auch in den Schulen ſoll in eeigneter Weiſe von denr Marken hingewieſen
wird, daß ſich nicht nur die

Schüler, ſondern auch deren Eltern für die Wohlfahrts
briefmarken intereſſieren. Der Erlös aus dem Wohl
fahrtsbriefmarken ſoll in dieſem Jahre ausſchließlich
der Kräftigung der Jugend zugute kommen. Mögen

Wohlfahrtsbriefmarken einen reißenden

Sammle Vorrat für die Vogelfütterung

Nächte haben uns
auch ſchon den erſten Rauhreif gebracht und damit

ter. Das ruft den Vogel
Jetzt iſt die beſte

orrats für die
Bald allerorten findet

man die ſchwarzen Beeren des Holunderſtrauches
Die Beeren

ufbe esgleichen legt einen Selbſtlauter, bis zu
Kürbis- und Gurkenkerne für

r den Zweck der Fütterung zurück. Meiſen und Finken
Amſeln und

die das Gras
können ſie kein Zündholz

Brennt der
ſo werfen ſie

Wald oder auf der ver
Sie können ſich einfach nicht auf

das glimmende Hölzchen vollends aus
Es kommt ihnen nie zum

Waälder,
Werte, unfaßbare Werte zerſtört hat. Sie
das Teufelchen im Streichholz nicht. Es

läßt ſich widerſtandslos wegwerfen. Aber dann ver
ſteckt es ſich z. B. in den Fäden eines Teppichs oder
unter einigen Halmen, und ſeines Zornes Funken
ſpringen haßerfüllt auf die Umgebung über, die dann

in der Regel hellicht auflodert.
Raucher, bedenkt, was heute bei unſerer finan

ziellen Bedrängnis ſolcher Sachſchaden bedeutet.
30 000 Mark entſprechen dem Jahreslohn von 8 bis
10 Arbeitern. Wie verträgt ſich ſolche Wertvernich
tung mit unſerer Not? Soll derartige Schädigung
der Wiederaufbau unſeres Nationalvermögens ſein?
Wie ſehr übrigens beſagter Unfug verbreitet iſt, be
weiſt eine Veröffentlichung der Berliner Feuerwehr,
wonach von 1000 gemeldeten Bränden 140, alſo
14 Prozent, auf leichtſinnig weggeworfene Streich
hölzer zurückzuführen ſind.

Gevologiſche Wanderfahrt,

ins Geiſel- und Anſtruttal
Jn Verfolg der in Halle ſtattfindenden 4. Tagung

der Geſellſchaft für Gechichtsforſchung fand eine geb
kogiſche Exkurſion in das Geiſel- und Unſtruttal
ſtatt, die von Dipl.Jngenieur Dr. Lehmann, We
geleitet wurde. Die Teilnehmer führen von alle
aus im Kraftomnibus nach Schkopau, wo ſie in den
öſtlich der Straße nach Merſeburg liegenden Kies
gruben mit den dort aufgeſchloſſenen SaaleTerraſſen“
bekannt gemacht wurden. Von hier aus fuhr man
über Merſeburg weiter nach dem Tagebau Tannen
berg und der Grube Otto und lernte hier die Un
ſtrutkieſe der vermutlich erſten Zwiſcheneiszeit ſowie
deren aus Geſchiebemergel und Löß be tehende über
lagerungen kennen, die dort das De engebirge der
mitteldeutſchen Braunkohle bilden. Bei der ſich an
ſchließenden Beſichtigung des Tagebaues Leonard
wurden beſonders die durch das von Norden her vor
gedrungene Jnlandeis hervorgerufenen Stauchungen
des Kohlenflözes unterſucht, während auf der Gru
CEecilie die Braunkohle mit dem hier häufigen Auf
treten von Foſſilien, meiſt Reſte von Eidechſen und
Krokodilen, aber auch von Säugetieren einer genauen
Beobachtung unterzogen wurden. Auf der weiteren
Fahrt erreichte man das Muſchelkalkplateau von
Mücheln und beſichtigke hier das Original der Wun
der oder Trojaburg, eine prähiſtoriſche Steinſe ung
bei Steigra, die durch die Landesanſtalt für Vor
geſchichte im Steinbrüch des großen Galgenberges
eine genaue Nachbildung erfahren hat. Nunmehr
ging die Exkurſion das Unſtruttal aufwärts nach
Nebra, wo den Exkurſionsteilnehmern in der Löß
grube am Bahnhof die Wirkungen und Folgen der
letzten Vereiſung unſeres Heimatgebietes gezeigt wer
den konnten. Nach einer Mittagspauſe beſichtigte
man bei dem Dorfe Klein Wangen an der Unſtrut
die Terraſſenkieſe dieſes Fluſſes der Einſchlüſſe von
Artefakten enthält, und wandte ſich dann weiter nach
Oberröblingen am See, wo der Franzvoſenberg mit
dem Auftreten von Löß und Geſchiebemergel und
einer Wallburg das Ziel der Exkurſion bildete Von
dort aus wurde am Spätnächmittag die Heimfahrt

angetreten. e
Internationale Telegramme.

Die Beſchlüſſe der letzten Welttelegraphenkonferenz
von Brüſſel über Telegramme der verabredeten
Sprache (EodeTelegramme) treten zum 1. Oktober

d. J in Kraft.Die wichtigſteder verabredeten Sprache mit beliebig

h. 15 Buchſtaben oder ein
einem Gebührenwort. Ziffern

und Gruppen von Ziffern ſind im Text der Tele
gramme dieſerZiffern und Buchſtaben zugleich gebildete Handels
marken. Wörter der offenen
ebenfalls für je 5 Buchſtaben oder einen Bruchteil da
von als ein Gebührenwort. Die Beimiſchung von ver
äbredeten Wörtern mit mehr als 5 Buchſtaben oder
von chiffrierten Stellen iſt in Telegrammen dieſer
Klaſſe nicht zuläſſig. Die Telegramme werden vom
Annahmebeamten im Kopf mit dem gebührenfreien
Vermerk CDE verſehen, der mittelegraphiert und
auch in die Telegrammausfertigung für den Empfänger
aufgenommen wird.

Außerdem iſt noch eine zweite Klaſſe von Tele
grammen in verabredeter Sprache zugelaſſen, in deren
Text verabredete Wörter der bisherigen Länge, nämlich
bis höchſtens 10 Buchſtaben, verwendet werden; für
derartige Telegramme gilt die vo le Gebühr. Dabei
zählen Wörter der offenen Sprache im Text ebenſo wie
die verabredeten Wörter, d. h. 10 Buchſtaben oder ein
Bruchteil davon gleich einem Gebührenwort; auch,
chiffrierte Stellen ſind zugelaſſen, jedoch rechnen hie
bei je 5 Zeichen oder ein Bruchteil davon als ein Ge
bührenwort. Die Vorſchrift über die Ausſprechbarkeit
der verabredeten Wörter iſt weggefallen, ſtatt deſſen
müſſen die Wörter eine Mindeſtzahl von Selbſtlautern
enthalten, nämlich bis zu 5 Buchſtaben wenigſtens

6, 7 und 8 Buchſtaben
wenigſtens 2 Selbſtlauter, und bis zu 9 und 10 Buch
ſtaben mindeſtens 3 Selbſtlauter. Jn den Wörtern
mit mehr als 5 Buchſtaben muß wenigſtens einer der
erſten fünf und wenigſtens einer r übrigen Buch
ſtaben ein Selbſtlauter ſein, der dritte Selbſtlauter kann
an beliebiger Stelle ſtehen. Wörter, die dieſen Be
dingungen nicht entſprechen, werden als chiffriert be

J handelt.

m Tageskalender.Dienstag, 8. Oktober.

kommen
als Nutzen.

VfL.: Verſammlung. „Sonne“: Die Republik der
Backfiſche.
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Die erſte Fahrplanänderung.
In aller Stille hat die Reichsbahndirektion Halle

das auf der Strecke Bad Lauchſtädt Schlet
tau—- Halle verkehrende Sonntagsperſo-
nenzugpaar eingezogen, obwohl es im Fahrplan
auch für den Winter vorgeſehen war. Es empfiehlt
ſich, den Zug in den Fahrplänen zu ſtreichen. Auf
der Strecke Bad Lauchſtädt- Schlettau verkehren da
mit Sonntags keine Züge mehr.

Sonntagsrückfahrkarten im Winter
fahrplan.

Die Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten für
Schnell und Eilzüge, die bekanntlich mit Beginn
des Sommerfahrplans 1929 einheitlich für ganz
Deutſchland geregelt wurde, bleibt auch für die Zeit
des Winterfahrplans unverändert.

Gegen Zahlung des tarifmäßigen Schnell bzw.
Eilzugzuſchlages jedoch mindeſtens des e
der Zone II können ſämtliche 3. Klaſſe führenden
Schnellzüge mit Sonntagskarten benutzt werden.
Ediglich ED-Züge mit nur und 3. laſſe ſowie
Schlafwagenzüge bleiben für Sonntagsrückfahrkarten
ausgeſchloſſen.

Die akademiſchen Berufe überlaufen.
Jm Sommerſemeſter 1928 wurden an ſämtlichen

deutſchen Hochſchulen 112 000 Studierende gezählt,
egenüber 78 000 in der gleichen Zeit im Jahre 1913.
)as iſt eine Steigerung um faſt 50 Prozent, die durch

die z. T. auch ungeheure Beteiligung der Frauen am
akademiſchen Studium hervorgerufen wird. 1913 gab
es 3370 ſtudierende Frauen. 1928 dagegen 12000,
alſo eine Zunahme um das Dreieinhalbfache. Den
ſtärkſten Zulauf zeigen techniſche Fächer, in den ge
nannten Jahren eine Steigerung um faſt 100 Prozent.
Auch wie die Studierenden der juriſtiſchen und volks
wirtſchaftlichen Fakultäten einmal ein Unterkommen
finden ſollen, iſt eine faſt unlössbare Frage. Um
irrigen Vorſtellungen vorzubeugen, gibt die Deutſche
Zentralſtelle für Berufsberatüung der Akademiker
Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße 103) ſeit einigen
Jahren Bergatungsblätter heraus und will damit ver
hindern, daß manchen Studierenden ſpätere Enttäu
ſchungen erſpart bleiben.

Einberufung
von Verſorgungsanwärtern.

Nach S 36 der Anſtellungsgrundſätze werden Ver
ſorgungsanwärter, die eine Einberufung ablehnen,
in der Bewerberliſte geſtrichen. Von dieſer Vor
ſchrift wird auch dann Gebrauch gemacht, wenn ein

rſorgungsanwärter als Grund für die Ablehnung
der Einberufung ſeine Probedienſtleiſtung bei einer
anderen Behörde angibt. Um unnötige Härten zu
vermeiden, werden in einem Runderlaſſe des preußi

Finanzminiſters, zugleich im Namen des Mini
terpräſidenten und ſämtlicher Staatsminiſter, die

Behörden aller Zweige der preußiſchen Staatsver
waltung erſucht, auf Antrag eines Verſorgungs-
anwärters, der aus der n wieder
ausgeſchieden iſt, in einem ſolchen Falle ſeine Vor
merkung an alter Stelle in der Bewerberliſte wieder
aufleben zu laſſen, wenn dies unter Berückſichtigung
der geſamten Verhältniſſe gerechtfertigt erſcheint.
Dazu wird feſtzuſtellen ſein, aus welchem Grunde
h e den Probedienſt verlaſſen hat, und ob
na
nen Falles ſeinem Geſuch um Vormerkung an alter
en aus Billigkeitsgründen ſtattgegeben werden
ann.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
bemerkt hierzu der Miniſter des Jnnern in einem
Runderlaß an die Gemeinden und Gemeindever
bände, daß durch den Runderlaß des Finanzminiſters
hinſichtlich der Anwendung des S 36 der Anſtellungs
grundſätze für die Staatsverwaltung eine Anweiſung
ergangen iſt, deren gleichmäßige Beachtung den Ge
meinden und Gemeindeverbänden empfohlen wird.

Vorausſichtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

Die nordiſche Zyklone hat ſich noch weiter vertieft
und an Umfang zugenommen. Auf ihrer Südſeite hat

ſich ſüdlich von Jrland am Montag eine Teildepreſſion
ausgebildet, die ſich ſchnell verſtärken wird, da hier der
Luſtdruck ſehr ſtark fällt. Sie ſcheint ihren Weg nach
Südoſten zu nehmen, weil über Deutſchland und Süd
ſtkandinavien der Luftdruck anſteigt. Der weſtlichen
Depreſſion iſt alſo der Weg nach Nordoſten und Oſten
verſperrt. Jhr bleibt nur eine Zugſtraße in füdkichere

Breiten. Unter dem Einfluß der künftigen Luftdruck
verteilung wird der Wind in unſerem Bezirk allmählich
auf Süden und Südoſten drehen. Infolgedeſſen wird
die wärmere, über Oſteuropa liegende Luft wieder be
ginnen, nach Weſten aufzugleiten. Sie bringt uns da
bei Bewölkung und zeitweiſe vielleicht auch Regen.

Ausſichten: Wolkig und nicht allzu warm,
ſchwache Luftberwegung; am Mittwoch zunehmender
Südoſtwind, Erwärmung und zeikweiſe auch Regen.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

Wohnungen für die Polizei.
X NeuRöſſen. Außer dem Polizeireviergebäude,

das an der Rathausſtraße augenblicklich errichtet wird
und das ſchon bis zum 2. Stockwerk in die Höhe ge
wachſen iſt, hat man in den letzten Tagen auch mit dem
Bau eines Sechsfamilienwohnhauſes für Polizeibeamte
dem Reviergebäude gegenüber begonnen. Es wird drei
Dreizimmer und drei Zweizimmerwohnungen enthalten.
Auch das Dienſtgebäude ſoll außer den erforderlichen
Büroräumen zwei Fünfzimmerwohnungen, zwei Vier
zimmerwohnungen und vier Räume für ledige Beamte
aufnehmen. In Verbindung mit dieſen Bauten wird
dann auch die Rathausſtraße, die vorläufig nur einen
Fußweg aufweiſt, gepflaſtert werden.

Ein Rad verloren.
N NeuRöſſen. Am WMontagabend löſte ſich plötz

lich von einem in der Pfalzſtraße fahrenden Per
ſonenkraftwagen das linke Hinterrad. Das Auto,
das in ziemlich ſcharfem Tempo fuhr, wurde etwa
20 Meter weitergeſchleift, während das Rad bis
zum Pfalzplaß „ſelbſtändig“ weiterfuhr. Der Aus
er konnte binnen kurzer Zeit wieder anmontiert
werden.

der beſonderen Verhältniſſe jedes einzel

Eine recht kurze Tagesordnung war es, die der
letzten Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes am
Montagabend vorlag.

Zuweckverbandsvorſteher Cornely eröffnete die
Sitzung und gab zunächſt einen herzlich gehaltenen
Schriftwechſel anläßlich des 285jährigen Dienſt
jubiläums des Direktors der Merſeburger Überland
bahn, Löhr, bekannt. Anſchließend wurde ein neues
Ausſchußmitglied, Guſtav Köhler aus Röſſen, ein
geführt und vereidigt.

Als erſter Punkt der Tagesordnung wurde ein
Vertrag über den Betrieb der Fähre in Göhlitzſch
verabſchiedet. Dem Pächter der Fähre wurde eine
Mindeſteinnahme von 2080 M. garantiert. Als
Höchſteinnahme wurde der Betrag von 4000 M. an
geſetzt. Von Jntereſſe war die Mitteilung des Vor
ſtehers, daß bis jetzt die Fähre keinerlei Zuſchuß er
fordert habe.

Für Waſſeranſchlüſſe ſind im Etat 2500 M. aus
geſetzt. Dieſer Betrag hat ſich aber als zu niedrig
erwieſen. Zwar ſind nach Erledigung der vor
geſehenen Anſchlüſſe noch 670 M. übriggeblieben,
aber da die dringende Notwendigkeit auftrat, noch
mehrere Anſchlüſſe auszuführen, iſt es notwendig
geweſen, den Etat um etwa 5500 M zu über
ſchreiten. Man hofft, einen Teil dieſes Geldes von
anderer Seite wieder hereinzubekommen. Die
Etatsüberſchreitung wurde einmütig gutgeheißen.

Zwei Geſuche um Erteilung von Dispens von
der Ortsſatzung bei Errichtung von Wohnbauten
wurden im Sinne der Vorlage einſtimmig ent
ſchieden

Zum Schluß der nur ganz kurzen Sitzung ſtellte
der Vorſteher die Frage, was nun aus dem Haus
Leung 42, das bisher die Schule beherbergte, werden
ſoll. Ein dringendes Bedürfnis nach der Erhaltung
des Baues beſtünde nicht mehr. Falls die Ober
realſchule Merſeburg Räume brauchen ſollte, ſei es
möglich, in der neuen Schule drei Unterrichtslokale
zur Verfügung zu ſtellen. Weitere drei Räume
könnten noch vbeſchafft werden, ſo daß im Zweckver
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Oktoberfeſt des Bayernvereins.
N Reu-Röſſen. Wie alljährlich findet auch in

dieſem Jahre, am Samstag, dem 12. Oktober, das
Oktoberfeſt des Bayern und Trachtenvereins Neu
Röſſen in den Räumen des „Geſellſchaftshauſes“ ſtatt.
Außer der beliebten Leipziger Bayernkapelle gaſtiert
im hinteren und unteren Saale ein oberbayeriſches
Bauernquartett. (Siehe Anzeige.)

Zweckverband Dürrenberg
Folgen des ſtrengen Winters.

Bad Dürrenberg An der Straße von hier über
WölkauEreypau bis zur Kreuzung der MerſeburgSeipziger Chauſſee ſind etwa 300 Obſtbäume, meiſt
Birn und Apfelbäume, erfroren, ſo daß ſich jetzt
Neuanpflanzungen notwendig machen.

Erntefeſt.

s Bad Lauchſtädt. Am letzten Abend der vergangenen
Woche verſammelte ſich die Arbeiterſchaft der v. Zimmer
mannſchen Domäne im „Goldenen Stern“, Um das
Erntefeſt zu feiern. In Anweſenheit der Gutsherrſchuft
wurden bei Unterhaltung und Tanz die arbeitsreichen
Wochen vergeſſen und recht frohe Stunden verlebt.

Miss Germany, die bekannte Schönheitskönigin von Deutsch-
jand, ist am Donnerstag, Freitag u. Sonnabend bel uns

Sftzung ces Zweckverbandsausschusses Leuna

Eine Schule wird abgebrochen
bandsgebiet Leung insgeſamt ſechs Räume bereit
geſtellt werden könnten. Die Verſammlung billigte
daher einmütig den Vorſchlag, die ſeitherige Schule
abzubrechen.

Auf eine Anfrage, warum denn die längſt be
ſchloſſene Wartehalle ſowie die beabſichtigte Bedürf
nisanſtalt nicht errichtet würden, teilte Verbands
vorſteher Cornely mit, daß mit der Ausführung der
beiden Vorhaben in den nächſten Tagen begonnen
werde. Die Ausführung habe ſich durch die Urlaubs
verhältniſſe etwas verzögert.

Anſchließend geſchloſſene Sitzung.

Sffentliche Stadtverordnetenſitzung
in Bad Lauchſtädt.

s Bad Lauchſtädt. Stadtſekretär Go s l wird als
Schriftführer gewählt und verpflichtet. Stadtverord-
neter Rühle mann legt krankheitshalber fein Amt
nieder. Es wird vom Kollegium beſchloſſen, für die
ausgeſchiedenen Mitglieder keine neuen Stadtväter ein
zuführen, da vorausſichtlich vor den Neuwahlen nur
noch eine Sitzung ſtattfindet.

Die außerordentliche Kaſſenprüfung am 18. Sep
tember und die ordentliche Reviſion der Stadtſparkaſſe
ergibt keine Beanſtandungen. Städtiſche Forderungen
werden durch Beleihung eines Grundſtückes mit einer
Hypothek zu 5 Prozent auf 5 Jahre ſichergeſtellt. Die
Vorlage, die Naumburger Straße bis Ecke Strohhof
zur Einbahnſtraße zu machen, wird beraten und an
den Magiſtrat zur nochmaligen Stellungnahme zurück
gegeben. Die Feuerwehr benötigt zur Vervollkomm
nung des Gerätes 200 Meter ſtarke und 20 Meter
ſchwache Leitungsſchläuche. Jhre Bitte, die Stadt möge
von 1930 ab die Koſten der Neubeſchaffung, die jetzt
von der Feuerwehr ſelbſt aufgebracht werden, zurück
erſtatten, wird von der Verſammlung erfüllt. Die
Erwerbsloſenmeldeſtelle, die auch gleichzeitig Zahlſtelle
iſt, verurſacht der Stadtverwaltung größere Unkoſten.
Die Verhandlungen mit dem Arbeitsamt Halle haben
zu einer erhofften Erhöhung der Entſchädigung nicht
geführt. Der Magiſtrat wird gebeten, doch noch ein
mal zu verſuchen, eine Verwaltungsgebühr zu er
reichen. Die von den an die Erwerbsloſen ausgezahlten
Summen prozentual errechnet wird. Die Angeſtellten
ſtelle, die durch Verwaltungsaſſiſtent Dr. Günther beſetzt
iſt, wird auf 12 Monate weiter beibehalten. An
ſchließend erfolgte geheime Sitzung.

Mokorradfahrer gegen Baum.
g Netzſchkau. Jn der Nähe von Netzſchkau ver

unglückte ein Motorradfahrer aus Wieſenena bei
Gröbers. Er fuhr mit ſeinem Motorrade gegen einen
Baum, wobei er ſich die Hand ſtark verletzte. Das
ſchwerbeſchädigte Motorrad brachten zwei des Weges
kommende Handwerksburſchen nach hier zur Repa
ratur. Der Verunglückte mußte nach Anlegung eines
Verbandes im Autobus nach Hauſe fahren.

Einrichtung einer Schweſternſtation.
S. Ammendorf. Eine weitere Schweſternſtation
iſt. für Ammendorf eingerichtet und mit einer

iakoniſſin aus dem halliſchen Mutterhauſe am
I. Oktober beſetzt worden. Die Einführung der
neuen Schweſter Johanna Trabert ſoll am nächſten
Sonntag in der Beeſener Kirche erfolgen

Windmühlenrenovierung.
s Bündorf. Der Bock der Windmühle des Müllers

Hilbrecht mußte einer gründlichen Reparatur unterzogen
werden. Der neuzeitlichen el en entſprechend, hat
jetzt die Mühle einen Steinſockel erhalten

Ein kühles Bad.
S Wehlitz. Am Sonnabendnachmitta hier ein

ziemlich angetrunkener Mann über die Elſterbrücke und
n in das der Brücke gegenüberliegende Gewäſſer.

inige n re Leute zogen z wieder heraus und
brachten ihn bald wieder zur Beſinnung.

Die erſte Gemeindeverordnetenſitzung.
Lützſchena. Die erſte gemeinſchaftliche Sitzungand im Gaſthof Schmeißer ſtatt. Nach r der

nweſenden gedachte der r Piller des Hinſcheidens Sieeſemenns, und die Anweſenden erhoben a

von den Sitzen. Die Wahl eines Bürgermeiſters fi
b Auerbach (Bürgerl.), der beiden Stellvertreter des
ſelben auf Brückner GBürgerl.) und Roßbach (Soz.).
Dem Ankauf von 2000 Meter Areal am Radefelder
Wege zu 1 M. pro Meter ſtimmte man zu. Als Namen
der Straßenbahnhalteſtellen wurden der Bahn vor
geſchlagen LützſchenaOſt, en Gaſthof und
Gartenſtadt, Lützſchena, Ortsteil Quasnitz, Lützſchena,
Ortsteil Hänichen. Zur Gemeinderatswahl wurden die
Schulen Hänichen und Lützſchena ſowie Reſtaurant
„Börſe“ zu Wahllokalen beſtimmt und die Herren
Rühl und Wilke zu Wahlvorſtehern ernannt. Piller
gibt die neue Dienſtordnung bekannt. Von den Brück
nerſchen Feldern wurden 6 Acker zu je 60 RM. an
Gutsbeſitzer Crell und 4 Acker zu je 50 RM. an Guts
beſiter Franz Brückner verpachtet. Eine Anderung im
Vertrag mit dem Gemeindeborſtand zur Elektrizität
LeipzigLand wird angeſtrebt.

Leichenfund.
s Wengelsdorf. Eine weibliche Leiche wurde bei

Wengelsdorf aus der Saale gezogen. Jn derſelben
wurde die ſeit dem 30. September vermißte Ehefrau des
Bäckermeiſters Kittler aus Kl.-Corbetha feſtgeſtellt. Die
Unglückliche, die in letzter Zeit tiefſinnig war, hat ſicher
in geiſtiger Umnachtung den Tod in der Saale geſucht
und gefunden.

Beſitzwechſel.
S Tollwitz. Die Gaſtwirtſchaft Emil Elle in Toll

witz iſt durch Kauf in den Beſitz des Landwirts FranzSinn aus Niedermöllern übergegangen.

Keiner will Land haben.
s Kölſa. Die allgemeine Notlage der Landwirt

ſchaft wird durch folgenden Vorgang ſchlagartig be
leuchtet. Ein auswärtiger Beſitzer beabſichtigte,
30 Morgen guten und günſtig gelegenen Acker in
kleinen Stücken und auf Kredit zu verkaufen. Zum
Termin waren nur wenig Intereſſenten erſchienen.
Es wurde nur ein Gebot auf einen Teil des Ackers
abgegeben, das, der ſchweren Zeit entſprechend,
niedrig war und vom Beſitzer kaum angenommen
werden dürfte. Der Termin mußte ergebnislos ab
gebrochen werden. Noch vor kurzer Zeit riß man
t um jede Furche Landes Heute iſt es nicht mög
lich, guten Acker zu günſtigen Bedingungen an den
Mann zu bringen.

Aus dem Geiſeltal.
Ein ühler Scherz.

S NRaundorf. Einen recht derben Scherz leiſteten
ſich einige Bierfeſte nach Schluß des Tanzvergnügens.
Sie ſtatteten dem Grundſtück von Thümmler einen
überfallähnlichen Beſuch ab, ſchlugen nicht nur die Tür
füllungen der Haustüre ein, ſondern bombardierten die
Einwohner noch mit vom Spritzenhaus herſtammenden

Steinen, wobei der Beſitzer ſelbſt einen dieſer Steine
nicht geringer Güte vor den Unterleib bekam, ſo daß er
zuſammenbrach und man ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte. Dieſer kleine „Spaß“ im Rauſche des
Alkoholes wird nun allerdings noch ein Herichtliches

Rachſpiel haben. n
Aus dem Unſtruttal.

Gefüſlte Butterkiſte verloren.
O Freyburg. Ein Handelsmann hatte auf dem

Lande Butter aufgekauft, um ſie nach Naumburg
auf den Wochenmarkt zu bringen. Die Butter hatte
er in einer der bekannten Butterkiſten verwahrt und
dieſe mit auf ſeinem e vperladen. Als er nun
in Naumburg ankam, fehlte die Butterkiſte ſie war
vom Wagen verlprengegangen. Durch Rückfrage auf
der Fahrſtrecke konnte der Handelsmann dann feſt
ſtellen, daß eine fragliche Kiſte beim Brückengeld
einnehmer in Freyburg abgegeben worden war. Dortkonnte er ſie n wieder in Empfang nehmen und

glücklich nach Naumburg bringen. Hier war nun
aber inzwiſchen die beſte Marktzeit vorüber, ſo daß
es mit Schwierigkeit verbunden war, die Butter an
die Frau zu bringen.

Goldene Hochzeik.
Freyburg. Maurer Heinrich Müller und Frau

geb. Storch, wohnhaft Mühlſtraße 32, feiern am
Mittwoch, dem 9. Oktober. m Kreiſe ihrer Kinder ünd
Kindeskinder das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.
Beide ſind, ihrem Alter angemeſſen, noch verhältnis
mäßig rüſtig.

Karambolage.
O Balgſtädt. Am Zeddenbacher Wege ereignete

ſich ein Zuſammenſtoß. Den hier vorſchriftsmäßtg
haltenden Mertenſchen Schnellieferwagen wollten ein
von Freyburg und Balgſtädt kommendes ebenſolches
Gefährt gleichzeitig kreuzen, und ein Zuſammenſtoß
war die Folge. Der haltende Mertenſche Lieferwägen
wurde von hinten angefahren und nur gering be
ſchädigt, während der andere beim Anprall erhebliche
Beſchädigungen am Vordergeſtell davontrug, ſo daß er
abgeſchleppt werden mußte. Verletzt wurde glücklicher

weiſe niemand.

Weißenfels und Umgebung.

4 Hochzeiten in 6 Monaken.
A Hohenmölfen. In einem halben Jahre vier

Hochzeiten gefeiert zu haben, iſt gewiß eine Seltenheit,
deren ſich nur wenige Familien rühmen können. Auf
die Familie Richard Sachſe, hier, trifft dies aber zu.
So beging die Tochter Erna am 5. April d. J., die
Tochter Frieda am 19. April, der Sohn Rudi am
23. Juni und endlich das Familienoberhaupt Richard
Sachſe am 3. Oktober das Feſt der grünen Myrte.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Eine vbürgerliche Einheitsliſte
auch in Eisleben.

J Eisleben. r den bürgerlichenParteien fanden auf Anregung der Deutſchen Volks
partei Verhandlungen über ein gemeinſames Vor

hen bei den bevorſtehenden Kommunalwahlen ſtakt.
Es wurde veſchloſſen, eine gemeinſame Liſte unter
dem Kennwort „Ordnungsblock“ aufzuſtellen. Die
Kandidatenliſte ſoll in den nächſten Tagen veröffent
licht werden.

Stadtautobusverkehr.
Eisleben. Auch in Eisleben wurde ein Stadt

autöomnibusverkehr eingerichtet. Am Sonntag wurde
der Betrieb aufgenommen, der ſchon eine recht gute
Frequenz zeigte.
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5 a e
Rieſentiere der Arwelt

Die Expedition des er Barnum Brown. Enk
deckung re Tierſkelekte. Bronkoſaurus und

Diplodokus. Streit um die Jahrmillionen.
Der amerikaniſche Naturforſcher Profeſſor Barnum

Brown, der ſich ſeit Jahren eingehend mit der Er
forſchung der Urwelttiere befaßt, hatte vor einem Jahr
etwa eine große paläontologiſche Expedition unter
nommen, die jetzt bendet worden iſt. Die Expedition,
die annähernd 300 000 Dollar verſchlungen hat, hat
ungeahnte Erfolge gezeitigt. Profeſſor Brown konnte
die Skelette rieſiger Urwelttiere auffinden, von denen
man ſich bisher kaum eine Vorſtellung gemacht hat.

Man weiß allerdings von den Sauriern, jenen faſt
ſagenhaften Rieſenreptilen der Urzeit, und man hat
auch ſchon Skelette dieſer unheimlichen Geſchöpfe ge
funden. Viele dieſer Skelette ſtammen aus der „Grube
der Dinoſaurier“, einer großen Höhle in der Nähe der
Stadt Vernal im Staate Utah. Barnum Brown war
überzeugt davon, daß dieſe Höhle noch andere Geheim
niſſe berge, und er ließ ſich durch keinerlei Schwierig
keiten abhalten, die „Grube der Dinoſaurier“ weiter zu
durchforſchen. Seine Bemühungen waren von Erfolg
gekrönt. Profeſſor Brown ſtieß in der Höhle auf die
Skelette zweier Urweltgiganten; er fand das Skelett
eines Brontoſaurus und das eines Diplodokus, zweier
Tiere, von deren Größe man ſich heutzutage ſchlechter
dings keinen Begriff machen kann. Das Skelett des
Brontoſaurus mißt 19 Meter 80 Zentimeter in der

Becſenen Sle Sich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen
u. Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder-Ahteilung für
Anzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

Hersehurger Korrespondent

Länge und 16 Meter in der Höhe, das des Diplodokus
ſteht ihm in bezug auf Größe wenig nach. Gegenüber
dieſen Tieren, die die Höhe eines zweiſtöckigen Ge
bäudes erreichten, muß ſich ein Mammut als Zwerg
verſtecken, und die Elefanten, die wir heute als Tier
rieſen beſtaunen, verhalten ſich zum Brontoſaurus wie
ein Floh zum Elefanten. Den Urmenſchen wurden die
Rieſentiere kaum gefährlich; ſie waren harmlos und
gutartig und ſie nährten ſich lediglich von Pflanzen;
krotz ihrer gigantiſchen Größe fielen ſie oftmals viel
kleineren Raubtieren zum Opfer, die das Fleiſch der
großen Tiergenoſſen verzehrten.

Es gibt in Neuyork ein Muſeum, in dem Skelette
vieler Urwelttiere zu finden ſind. Das größte dieſer
Tierſkelette, das des Tyrannoſaurus, eines gefürchteten
Urweltraubtieres, iſt 12 Meter lang und 5 Meter hoch;
es bleibt alſo erheblich hinter den neu entdeckten Ske
letten zurück, die demnächſt in dem Muſeum aufgeſtellt
werden.

Der Brontoſaurus und der Diplodokus ſtammen aus
der Jurazeit, einer Zeit, die viele Jahrmillionen hinter
der unſrigen zurückliegt. Die Gelehrten ſind ſich indes
nicht einig darüber, wie groß die Zahl der Jahr-
millionen iſt, die zwiſchen heute und der Jurazeit
liegen. Man weiß nur, daß mindeſtens 80-100 Mil
lionen Jahre vergangen ſind, ſeit der Brontofaurus und
andere Ungeheuer die Erde bevölkerten; es gibt indes
auch Forſcher, die behaupten, daß uns 150-180 Mil
lionen Jahre von der Jurgzeit und ihren geheimnis
vollen Lebeweſen trennen. St. P.

BSerühmte Merseburger

Vor wenigen Tagen brachten wir aus der Feder
von Arthur Schwickert eine „Reminiſgzenz“
unter der überſchrift „Cammer Muſicus
Luther.“ Dazu wird uns noch folgendes ge
ſchrieben:

Andreas Luther, der dem Geſchlechte des
großen Reformators Martin Luther angehört, war der
oger des Kantors an der Dom- und Stadt
kirche Samuel Mylius. An die fünfunddreißig
Jahre hat dieſer würdige Herr ſein beſchwerliches
Doppelamt, das ſeine Zeit und Kraft ſtark in Anſpruch
nahm, verwaltet. Es brachte ihm leider manchen
Verdruß ein. Die Stadtpfeifer, welche bei den
Kirchenmuſiken mitzuwirken hatten, waren wider
ſpenſtig und unpünkklich und weigerten ſich, Noten ab
zuſchreiben. Einer von den Stadkmuſikanten, Juſt us
Quantus, der übrigens in verwandtſchaftlicher Be
ziehung ſtand zu dem bekannten Flötiſten Quanz,
bei welchem Friedrich der Große die Kunſt des Flöten
ſpieles erlernte, beſchimpfte des Kantors Töchter in
nicht wiederzugebender Weiſe. Um dieſelbe Zeit hatte
Samuel Mylius ein recht peinliches Erlebnis. Einen
Primaner des Domgymnaſiums hatte er wegen Wider
ſetzlichkeit in der Stadtkirche geſtraft. Dafür wurden
dem Kantor vom Konſiſtorium zwei Tage Aufenthalt
im Kreuzgang zuerkannt, die nur auf flehentliches
Bitten des betagten Mannes in eine Geldſtrafe um
gewandelt wurden. Der Schüler Hoffmann erhielt
dagegen vier Tage Karzer, von denen zwei bei Waſſer
und Brot zugebracht werden mußten.

Jm Merſeburger Ratsarchiv iſt das SchreibenAndregas Luthers mit welchem er ſich um die
Kantorſtelle an Dom und Stadt bewirbt, noch auf
bewahrt. Er ſchreibt den „Hochgeehrteſten Herren ünd
Großen Gönnern“ vom Rate der Stadt: „Denenſelben
wird allerſeits bekannt ſeyn, Welcher geſtallt Ich faſt
in die 7 Jahr lang, bey hieſiger Fürſtlichen Capelle
und Taffel meine unterthänigften Dienſte als
Musicus Vocalis verrichtet.“ Auch habe er ſich etliche
Jahre auf der Univerſität Leipzig aufgehalten unddort literariſche Studien getrieben Auf ſeine Bitte

überträgt der Rat ihm das Kantoramt. Jn der Be
rufungsurkunde heißt es: daß Er ſolchen
Cantordienſt förderſamſt antreten, und nicht allein in
hieſiger Stadtkirchen ſowohl bey öffentlichem Gottes
dienſte, als auch denen ehelichen Trauungen mit Beſtellung der Figural- und Choral-Muſic, Padern auch

bey Leichenbegängnüßen und auf dem Gottesacker,

Briefumſchläge mit unzuläſſigem
Aufdruck aufbrauchen!

Die Friſt für den Aufbrauch unzuläſſiger Brief
umſchläge uſw. läuft am 31. Dezember 1929 ab. Die
Verſender werden daher gut tun, bei der Herſtellung
von Neudrucken die poſtaliſchen Vorſchriften genau
zu begchten. Bei gewöhnlichen und eingeſchriebenen
Briefſendungen Abſenderangaben ſowie Werbe
anzeigen
auf die Rückſeite und d Drittel der Vorder

eite

läge uſw. beſchränken. Zu den Brief
ſendungen zählen hierbei Briefe, Druckſachen, Waren
proben, Geſchäftspapiere, Miſchſendungen, Briefpäck
chen ſowie ſonſtige Päckchen. Die Beſtimmungen be

der Briefumſ

ziehen ſich auch auf Streifbänder (für Druckſachen),

Morgen, Mittwoch

Schlachtefeſt
Th.JUngör. Lindenſtr. 15

Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar

Bezugsquellen Nachweis

für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehend en Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von Merſeburg

Stadt und Land beſtens empfohlen

i M N e 30 reine eM leß iſtMineh Anhun Pohl eBruchbänder, Leib Clobtcauer Straße 6 ICHPMSMS0 meine Schuhe
binden, Gummi Telephon 954. Se (hnell, gut n. billig4 ſe b9 ſtrümpfe uſw. Motorreparatur M en repariert?
Maßarbeit g werkſtatt s ſenderW. Kleindienſt e enetheter Reti rtn derte t

Weiße Mauer 16. ektrotechni Luxusſchuhe werdenPaul Gerecke Färberei Ago gekl. od. genäht.
Elektriſche Licht u.

Kraftanlagen
Gotthardtſtraße 44

Telephon 173
kann man nur
mit einer kern

Otto Zielte
Färberei und chem.

Tapezierer„Ataen
leid daten d G. Ellinger

feſten Geſund Waſchanſtalt.heit überwind. ehe m eben Fernruf 804 n

Dieſ. verſchafft n atze. it me eliche Genuß d. Merſeburg Halliſche Straße 80 meiſter Sachgenahe Ausführ.
I zöſt. ſche Gotthardtſtr. 29. Telephon 220 aller Arbeiten fur

kenden Stett. Telephon 221. Annahmeſtelle: A. Pagenhardt Jnnendekorationen.

Simonsbrot. Obere Burgſtraße 8II Feſt Ausführung von W re Burgſtraßele en 7 nfertigung vone tn Straße 24. orthopäd. Schuben u. Goldwaren
Abgabe von Be O. Buſchendorf, Stiefeln 7e reern, Leunga, Ebertſtr. 90. Paul Nitz

taubſaugern, äSchwache Koch nd Heiz Wuhenbee e Uhrmachermeiſter
apparaten und ger otthardtſtr. 3Nerven RadioNetzanſchluß 77 Telephon 819sind die Grundor- geräten. Kürſchner Uhren und Goldsachen der meisten warenhandlung.Kranicheiten. vei Otto Hausler Karl Köppe

RelteeVlog. Str. 7 ppe Fredrich Kodande,n n er Telephon 315 Kürſchnerteiſter M ſie
ustäne

e et Se ars t Bahnhoſſtraße 80Magenbeschwer- Anlagen, Beleuch edarfs-Artike 2 eden soll mann Dop- tungskörper, Radiol Gotthardtſtraße 24 am Tivoli
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kannte Nerven
Kräftigungsmittel
nehmen. Probefla-
sſche M 2,20 große
Flasche A4, 9. S,

Doppelherz-Dragee

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen
Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle,

Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.

Erſcheint jeden Dienstag. Erſcheint feden Dienstag

M. i.50, Niederlage:
Gotthardt-Drogerie
H. Emanuel, Gott-

hardtstraße 81.

Seu ter Amen Mnnrchne 9 Uhr wonnen

Kammermusikus Luther
und das Kantoramt an Bom und Stacit

auch ſonſten allenthalben dasjenige verrichten möge,
wie ſolches einem treufleißigen Cantori wohl
anſtehet und gebühret Aber nun erhob das
Domkapitel Einſprüch gegen die Wahl, und Luther
mußte mehr als ein Jahr warten, ehe beide Dienſt-
ſtellen ſich einigten und die Ernennung ausſprachen.

Nach Luthers Tod (1. Oktober 1729) wurde Magiſter
Auguſt Friedrich Graun Kantor am Dom und an
der Stadtkirche. Bis 1765 hat er ſein Amt verwaltet.
Jhm lag es u. a. ob, die Feſtmuſik zur Feier
des Friedens von 1763, der dem Sieben-
jährigen Krieg ein Ende bereitete, zu komponieren.
Aus der Kaſſe des Domkapitels erhielt er dafür
2 Taler. Schade, daß nur der Text, nicht aber auch
die Muſik noch vorhanden iſt!
Karl Heinrich, war Hoffapellmeiſter Friedrichs
des Großen, ſein anderer Bruder, Johann Gott-
lieb Graun, Hofkapelldirektor unter Herzog Moritz
Wilhelm, dem Geigenherzog.

x

Curt Herrmann
Kaum hatte ich meine Abhandlung zum 75jährigen

Gedächtnis des als Sohn des Magiſtratsaſſeſſors Johann
Heinrich Herrmann am 1. Februar 1854 in Merſeburg
geborenen berühmten Malers Hugo Curt Herrmann
in der Redaktion dieſer Zeitung zum Druck abgeliefert,
ſo erhielt ich ſchon am anderen Tag von einer freund
lichen Merſeburgerin die „Berliner Morgenpoſt“ vom
18. September 1929 zugeſandt mit der Nachricht, daß
Curt Herrmann geſtorben iſt. Sein Andenken wird
dort wie folgt gefeiert: „Der hervorragende Berliner
Maler Profeſſor Curt Herrmann, der ſeit Jahren in
Süddeutſchland auf dem Lande lebte, iſt dort nach
längerem Leiden im 76. Lebensjahre geſtorben.
Herrmann, ein geborener Merſeburger, Schüler
Steffecks in Berlin, der auch Liebermanns Lehrer war,
hat urſprünglich als Bildnismaler in altmeiſterlicher
Art begonnen und machte erſt in den neunziger Jahren
die große Schwenkung zum IJmpreſſionismus, dann
zum ſogenannten NeoJmpreſſionismus, der großen
Helligkeik der in Farbentupfen und Farbenſtrichen ge
malten Bilder über. Er blieb in ſeinem Stilleben
und Jnnenraumbildern dieſem Stil treu, auch als er
von der jüngeren Generation bereits wieder über
wunden war. Herrmann gehörte zu den entſchiedenſten
und verdienſtvollſten. Vor- und Mitkämpfern der

Berliner Sezeſſion.“ Schw.

Taſchen für Warenproben), aufzuklebende Anſchrift
zettel u. dgl.

Umſchläge uſw. mit Aufdrucken, die ſich über die
ganze Rückſeite erſtrecken, müſſen am oberen Rand
der Rückſeite einen mindeſtens 2 Zentimeter breiten
freien Raum haben. Dies iſt nicht erſorderlich,
wenn ſich auf der Rückſeite des Umſchlags nur Ab
e befinden oder an anderer Stelle derückſeite ein entſprechend großer Raum freigelaſſen iſt.

Zur Vermeidung von überſtempelungen
durch die Briefſtempelmaſchinen mit Abſender und
Werbeaufdrucken auf der Vorderſeite der Briefum
n etwa 3,5 Zentimeter unter dem oberen Rand
bleiben.

Für Fenſterbriefe
beſteht folgende Ausnahme: Umſchläge mit einem
en das in das linke Drittel der Vorderſeite
ineinragt, können bis auf weiteres in dem Raum

Grauns Bruder,

oberhalb des Fenſters bis zur Hälfte des Umſchlags
und in dem Raum unterhalb des Fenſters bis zum
linken Drittel des Umſchlags mit Abſenderangaben
und Werbeanzeigen bedruckt werden. Die Anſchrift
kann in der ganzen Breite des Fenſters erſcheinen.

Weiße Wand
Selma Lagerlöfs „Göſta Berling“

in den Kammerlichtſpielen.
Er iſt nicht mehr ganz neu, dieſer hervorragende

Schwedenfilm. Und doch, wer Selma Lagerlöfs Werk
kennt, das der Dichterin ſeinerzeit den Nobelpreis ein
trug, wer einmal im Banne dieſer heroiſchen Geſtalten
geſtanden und wer die Schönheiten der nordiſchen Land
ſchaft ſchon kennengelernt hat, wird ſich den Genuß dieſes
farbenfrohen Films kaum entgehen laſſen.

Mauritz Stiller, Schwedens größter Regiſſeur, hat mit
möglichſter Schonung die Dichtung in Filmbilder um
geſetzt. Natürlich iſt die ungeheuer epiſodenreiche and
lung ſtark zuſammengefaßt, geſtrafft; die Fülle der Kava
liergeſtalten tritt zurück zugunſten des einen, des ent
laufenen und verkommenen Pfarrers Göſta Berling.
Seine Abenteuer ſind der n des Films, der natür
lich einen guten Schluß bekommt.

Mehr noch als in der „Herrenhofſage“, die vor
kurzem gleichfalls in den Kammerlichtſpielen über die
Leinwand ging, hat der Regiſſeur die Einheit von Natur
und Menſch, das Zuſammenklingen von Landſchafts und
Seelenſtimmung, meiſterlich zuſtande gebracht. Schwedens
ſchönſte Landſchaft, Wermland, mit ſeinen Wäldern und
Seen, Waſſerfällen und Herrenſitzen, wird vor uns in
prächtigen Ausſchnitten lebendig. Herrliche Winterland
ſchaften! Grandios die nächtliche Schlittenfahrt über den
zugefrorenen See mit den verfolgenden Wölfen hinter
drein. Das Milieu der Zeit um 1840 iſt mit viel Ge
ſchmack in Architektur und Koſtümen rekonſtruiert; in
dieſem Rahmen entfaltet ſich das Treiben der Kavaliere
unter dem Zepter der ſtarkgeiſtigen Majorin. Jm
zweiten Teil ſteht als wirkungsvollſtes Schauobjekt der
nächtliche Schloßbrand im Mittelpunkte.

Und dann die Menſchen Unvergleichlich die kraft
volle Majorin, auf der Grenze des Alters, immer lebens
bejahend, und dann nach der Kataſtrophe leidverklärt,
von der Künſtlerin Gerda Lundequiſt Dahl
ſtröm verkörpert; wieviel Adel, Schwung und Schön
heit bringt Lars Hanſon als Göſta Berling auf,
wieviel Weichheit und Zerriſſenheit! Zu nennen weiter
noch Greta Garbo als junge liebreizende Gräfin,
die Tänzerin Haſſelquiſt und Mong Martenſon
ſtehen ihr kaum nach.

Möge auch an unſerem Orte dieſer herrliche Film
den gleichen Erfolg wie in anderen Städten finden. Zu
wünſchen wäre was den Vorführer angeht daß
die Beſchriftung und die Landſchaftsbilder etwas weniger
ſchnell an dem Objektiv vorbeiraſen, manches Wertvolle
geht dabei verloren.

Reklameteil.
Jm traulichen Heim. Unterhaltungsblatt für Haus undFamilie. Verlag von Ewald Co. Nächf., Leipzig. Auch

im vierten Jahrgang iſt wieder ein Stäh ganz hervorragender Schriftſteller n Schriftſtellerinnen für das Blatt tätig,
und ſo war es der Redaktion möglich, dieſen Jahrgang mit
ganz vortrefflichen Werken zu erbffnen. H. CourthsMahler
iſt vertreten mit dem ungemein ſpännenden Roman „Da ſah
er eine blonde Frau“, Aja Berg erſcheint mit der liebens
würdig romantiſchen Geſchichte „Aſchenbrödels Bruder“, und
Erich Ebenſtein wird jeden durch „Jch war gebunden als ich
dich ſah zu feſſeln wiſſen. Außerdem noch bringt „Jn trau
lichen Heim“ kleine Novellen und Humoresken, erfreut durch
eine Witz-, Spiel und Rätſelecke unds vergißt auch nicht
Modeberichte zu bringen und Artikel allgemeinintereſſieren
den Inhalts. Nimnt man endlich hinzu, daß jede Nummer
auch noch drei ganze und Halbſeirige Jlluſtrationen Re
roduktionen berühmter Gemälde dringt, kann man wohl
agen, daß dieſe Familienzeitſchrift ihresgleichen ſucht an Viel
ſettigkeit und Gediegenheit. Der heutigen Nummer liegt ein
Proſpekt der Firma Frang Zweck, Buch und Zeitſchriften-handlung, Halle a. d. S. Martiasberg bei, die Beſtellungen
auf „Jm kraulichen Heim“ jederzeit entgegennimmt.
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Können Sie ohne Technik leben?
Von Dr. Colin Roß.

Daß ein Autor 10 Jahre an einem Buch mit 188 Seiten
arbeitet, dürfte, zumal in unſerer ſchnellebigen Zeit, kaum vor
kommen. Der unſeren Leſern gut bekannte Reiſeſchriftſteller
Dr.-Jng. Colin Roß hat dieſe Zeit gebraucht, um ſein bei
r Brockhaus erſchienenes neueſtes Buch „Die t auf

Waage, Querſchnitt von 20 Jahren Weltreiſe“ zu
vollenden. Das iſt nicht verwunderlich, denn das Werk ſtellt
das komprimierte Grgebnis der in den meiſten Teilen der Erdeampig ten umfaſſenden Erkenntniſſe des Verfaſſers dar.

Roß „denkt“ in dem Buch „Hedanken zu Ende und zieht
te r als ein Menſch des 20. Jahrhunderts, der

nken des Raums und der Zeit nicht kennt. Es iſt daher
erklärlich, daß dieſer vorurteilsloſe „Signaliſt einer neuen Zeit“
Weltpolitik und ſoziologie von einer überraſchend neuen hohen
Warte aus betrachtet. Nachſtehend folge ein Abſchnitt aus der
leſenswerten Neuerſcheinung. D. Red.

Das Weſen der heutigen Menſchen iſt ganz und
techniſch bedingt. Wir ſind uns des Weſens

ieſes techniſchen Menſchen, der durch die Maſchine
gleichzeitig befreit und verſklavt wurde, um ſo
weniger bewußt, als wir noch immer unter derHypotheſe des ſelbſtändig ſchaffenden Menſchen des
s Weltbildes ſtehen. Als Jdealbild dieſes
ſelbſtändig ſchaffenden Menſchen, der „in ſeinem
Herzen ſpürt, was er h mit ſeiner Hand“,
cheint uns der mittelalterliche Handwerker, der ein

ing, eine Sache, ein Produkt noch ganz und aus
ſchließlich aus dem rohen Material erſtehen ließ und
dadurch nicht nur wechſelnde Arbeit, ſondern auch
das Glück des Schöpfungsprozeſſes genoß, ganz ab
eſehen davon, daß ihm die ſoziale Ordnung den
ufſtieg vom Lehrling über den Geſellen zum

Meiſter und damit zum n Produzenten
ſicherte. Gemeſſen an dieſem Jdealbild erſcheint der
heutige Fabrikarbeiter als ein armfeliger Arbeits
ſklave, der womöglich von früh bis ſpät nur die
gleiche, genqu berechnete Folge von Handgriffen zu
tun hat.

Aus dieſem Geſichtswinkel ſieht die Maſſe der
Menſchen, die noch im alten Weltbild befangen ſind,
den modernen Produktionsprozeß und die Technik
an, deren Vorteile und Annehmlichkeit ſie zwar
gerne genießen, der ſie jedoch ſonſt eine möglichſt
untergeordnete Stellung zuweiſen möchten und von
deren Weltbild und eltordnung beſtimmenden
Kräften ſie keinen Begriff haben.

Jn ein anderes Koordinatenſyſtem geſtellt, ſieht
ſich das Bild anders an. Zunächſt mag man ſeine
Zweifel an dieſem erfüllten und befriedigten Daſein
des ſelbſtändigen Handwerkers haben. Man braucht
dazu ſeine Phantaſie nicht in unkontrollierbare ver
gangene Zeiten zurückſchweifen zu laſſen. Wir haben
dieſes ſelbſtändige Handwerk ja heute noch im Orient
et können ſeine Wirkung am lebendigen Objekt

udieren.
Wenn man in den Baſaren von Kairo, Täbris

oder Buchaxra geſehen hat, unter welchen Bedingungen
dieſe ſelbſtändigen Produzenten arbeiten, ſo erſcheint
einem das Los des modernen Fabrikarbeiters nicht
mehr ſo beklagenswert. Das Entſcheidende iſt je
doch nicht die effektive Belaſtung durch Arbeit,
ſondern die ſeeliſche Einſtellung dazu. Da iſt es
durchaus fraglich, ob der bereits ſo weitgehend
techniſterte amerikaniſche Menſch von heute über
haupt g dieſen ſelb e Produktionsprozeß
will, bei dem er ein Produkt von Anfang bis zu
Ende herſtellt, oder ob ihm die Beſchränkung auf
ein Detail der Arbeit nicht ſympathiſcher iſt.

Der europäiſch amerikaniſche Menſch könnte ja
dieſe Selbſtändigkeit im Produktionsprozeß heute
noch haben, wenn auch nicht als Handwerker, ſo doch
als Landwirt. Daß für ſie nur geringe Neigung
vorhanden iſt, dafür ſpricht die allgemeine Land
flucht, die durchaus keine europäiſche Erſcheinung
iſt, ſondern die man bei den Weißen aller Kon
tinente beobachten kann. Jch ſpreche hier nicht von
der Lohnarbeit in der Landwirtſchaff. Daß dieſe
auf den landflüchtigen Menſchen von heute nur einen
geringen Reiz ausübt, iſt verſtändlich. Aber der
Abendländer von heute will ja auch nicht mehr als
ſelbſtändiger Landwirt auf die eigene Scholle hin
aus. Jm Verlauf von ein bis zwei Generationen
iſt da ein erſtaunlicher Wandel in der geiſtigen Ein
ſtellung des Abendländers eingetreten. Um die
Mitte und noch gegen Ende des vorigen Jahr
hunderts ſtellten die europäiſchen Staaten die
Pioniere, die in der amerikaniſchen Prärie, auf dem
afrikaniſchen Veldt und auf einſamen Südſeeinſeln
der weißen Raſſe neues Land gewannen. Heute will
kein weißer Menſch mehr Pionier ſein.

Dieſer Pionier im n Chaco, inrhodeſiſcher Steppe oder im auſtraliſchen Buſch iſt
zwar ein „ſelbſtändiger Produzent“ und nebenbei
einer der ganz wenigen noch wirklich freien Menſchen,
dem praktiſch keine Behörde oder ſonſt jemand drein
ureden hat. Aber er erkauft dieſe Freiheit mit dem
erluſt alles deſſen, woran ihn die europäiſche

Ziviliſation gewöhnt hat.

Glühlampenſchwindel

In den Vereinigten Staaten von Amerika ver
anſtaltet man zur Zeit große Feiern zu Ehren Ediſons,
der vor 50 Jahren die elektriſche Glühlampe erfunden
haben ſoll; ja, man iſt ſogar ſo weit gegangen, anläß-
lich dieſes Jahrestages eine Briefmarke mit dem Bild
einer Glühlampe herauszugeben. Man kann die Be
hauptung, er ſei der Erfinder der elektriſchen Glüh
lampe, nur als ganz plumpen Schwindel be
zeichnen, da durch einen amerikaniſchen Gerichtshof in
einer Patentverletzungsklage einwandfrei en
worden iſt, daß nicht Ediſon, ſondern der Deutſche
Heinrich Göbel der Erfinder der elektriſchen Glüh
lampe iſt. Heinrich Göbel hat ſchon 25 Jahre vor
Ediſon elektriſche Kohlenfadenglühlampen hergeſtellt
und in Neuyork, wo er lebte, im Schaufenſter ſeines
kleinen Ladens und auf einem Wagen öffentlich ge
zeigt, mit dem er ein Sternfernrohr abends in den
Straßen herumfuhr.

Die Elektrotechniſche Geſellſchaft Hannover hat am
14. September dieſes Jahres am Geburtshaus Göbels
eine vom Verband Deutſcher Elektrotechniker und der
Elektrotechniſchen Gefellſchaft Hannover geſtiftete
bronzene Gedenktafel enthüllt. Die Tafel wird zu
Ehren Göbels für net Zeiten mit einer Tag und
Nacht brennenden Glühlampe beleuchtet.

Viele deutſche Zeitungen haben über die amerika
niſchen Feiern berichtet und auch Bilder der Glüh
lampenbriefmarke gebracht, ohne auf die dadurch be
abſichtigte Geſchichtsfälſchung aufmerkſam zu machen.

Wir Deutſche haben alle Veranlaſſung, ſtolz darauf
zu ſein und immer wieder daran zu erinnern, daß es
ein Deutſcher war, der die Glühlampe erfunden hat.

Eine Betrachtung zum Eisenbahnunglikck her Buir

Geschwinciigkeitsbegrenzung
Von Max Fiſcher, Berlin.

Nach den Zeitungsnachrichten iſt das Eiſenbahn
unglück bei Buir dadurch entſtanden, daß der ver
unglückte Zug mit zu großer Geſchwindigkeit über eine
ihn aus der geraden Richtung leitende Weiche gefahren
iſt, weil der Lokomotivführer nach dem ihm über
gebenen Vorſichtsbefehl dieſe Stelle erſt ſpäter er
wartete. Dieſe Tatſache legt die Frage nahe, ob man
ſolche Vorkommniſſe nicht dadurch vermeiden kann, daß
man den Zug durch ſelbſttätig wirkende Vorrichtungen
zwingt, mit der erforderlichen geringen Geſchwindigkeit
zu fahren, wenn der Lokomotivführer die Geſchwindig
keit nicht ſelbſt rechtzeitig ermäßigt.

Dieſe Frage muß bejaht werden: Man kann das.
Bekanntlich wird ſeit längerer Zeit beſonders

immer nach jedem durch Überfahren eines Halteſignals
verurſachten Unfall von der Hffentlichkeit gefordert,
daß Einrichtungen getroffen werden, die das überfähren
von Halteſignalen mit Sicherheit verhindern. DieReichsbahn her ſich aus guten Gründen noch nicht zur

Einführung einer der im Verſuch befindlichen Ein
richtungen entſchloſſen, weil dieſe Einführung Millionen
koſtet, und weil es natürlich ein harter Schlag wäre,
wenn ſich die eingeführte Einrichtung nicht als hieb
und ſtichfeſt erweiſen ſollte, wenn alſo nach ihrer Ein
ſang doch wieder ein durch Überfahren des Halte
ignals verurſachter Unglücksfall einträte.

Die Reichsbahn hat im weſentlichen abgeſehen
von den bereits eingeführten mechaniſchen Gleis
ſperren bei langſam fahrenden Stadt und Vorort
bahnen zwei Einrichtungen im Verſuch. Bei dereinen iſt etwa 200 Meter hinter dem Vorſignal und

kurz vor dem Hauptſignal je ein ſogenannter Gleis
magnet neben den Schienen angeordnet. Sind die
Signale geſchloſſen, ſo wird ein an der Lokomotive
gewöhnlich am Tender angebrachter Lokomotiv
magnet vom Gleismagneten beeinflußt und löſt die
Bremſen des Zuges aus, wenn der Lokomotivführer
nicht aufpaßt. Wenn er nämlich aufpaßt, muß er durch
Umlegen eines ſogenannten Wachſamkeitshebels die
Einwirkung des erſten Gleismagneten aufheben, kann
alſo dann mit voller Geſchwindigkeit über ihn hinweg

Als man vor 50 Jahren zahlreiche Verſuche darüber
anſtellte, wie man den ſchädlichen Phosphor aus dem
Eiſen entfernen könnte, erregte die Mitteilung von
Thomas, daß es ihm gelungen ſei, beim ſogenannten
BeſſemerVerfahren den Phosphorgehalt faſt reſtlos zu
beſeitigen, allgeineines Aufſehen. Nach ſeinen Angaben
genügte eine kieſelſaure Auskleidung der ſſemer
Birne vollkommen zur Entphosphorung des Eiſens.
Jm September 1879 waren die techniſchen Vor
bereitungen für das neue Verfahren ſo weit gediehen,
daß in Hörde und bei den Rheiniſchen Stahlwerken
zum erſten Male der Verſuch praktiſch durchgeführt
werden konnte. Zur Ausfütterung der Birnen benutzte
man anfangs Ziegel; das Ergebnis war ein guter
Stahl, der nur noch ganz geringe Spuren von Phos-
phor enthielt. Die Ausfütterung der Birne wurde in
beſtimmten Abſtänden erneuert, die dabei gewonnene

fahren. Dann aber muß er allmählich die Geſchwindig
keit vermindern, denn tut er das nicht, ſo ſtellt der
Gleismagnet am Hauptſignal den Zug, allerdings in
dieſem Fall etwas ſpät, ſo daß der Zug in der Regel
noch ein Stück weit über dieſes Signal hinausfährt.
Legt er den Wachſamkeitshebel hinter dem geſchloſſenen
Vorſignal nicht um, ſo wird der Zug ſchon kurz hinter
dem Vorſignal durch den erſten Gleismagneten zum
Halten gebracht und kommt rechtzeitig vor dem Haupt
ſignal zum Stehen.

Dieſe r etwas roh. Reichsbahnrat Dr. Bäſeler in München hat nun eine Einrichtung
chaffen, bei der ein von der Lokomotive ausgehender

ichtſtrahl auf über der Strecke zwiſchen dem Vor und
dem Hauptſignal hängende Spiegel fällt, von denen er
in eine Geſchwindigkeitsbegrenzungsvorrichtung in der
Lokomotive zurückfällt. Die ſehr ſinnreiche Vorrichtung
wirkt ſo, daß der Zug bei auf „Freie Fahrt ſtehenden
Signalen ohne weiteres unter den Spiegeln hindurch-
fahren kann. Sind aber die Signale geſchloſſen, ſo iſt
der Führer gezwungen, die Geſchwindigkeit vor dem
Hauptſignal allmählich ſo zu ermäßigen, daß er mit
Sicherheit vor dem Hauptſignal halten kann. Der erſte
Spiegel zwingt ihn z. B., mit nicht mehr als 75 Kilo
meter Stundengeſchwindigkeit zu fahren: fährt er 76,
ſo wird der Zug geſtellt, fährt er weniger als 75, ſo
kommt er durch. Am nächſten Spiegel kann nur mitweniger als 50 Kilometer andengeſchwibigteit vor

beigeſahren werden, der folgende begrenzt die Ge
ſchwindigkeit auf 25 Stundenkilometer und der letzte,
unmittelbar vor dem Hauptſignal, auf 0 Kilometer, das
heißt, er bringt den Zug, wenn das Signal geſchloſſen
iſt, unter allen Umſtänden zum Stehen.

Nun kann man i Streckenſpiegel auch da auf
ſtellen, wo man eine Geſchwindigkeitsbegrenzung aus
irgendeinem anderen Grunde erzwingen will, z. B. vor
Brücken oder anderen Kunſtbauten, die nur mit er
mäßigter Geſchwindigkeit befahren werden dürfen, oder
z. B. vor Bauſtellen. Durch einfaches Drehen des
Spiegels um ſeine ſenkrechte Achſe kann man jede be
liebige Geſchwindigkeit einſtellen, die der Zug nicht

„Afallprodutt“ Thomasmehl

Thomasſchlacke aber wurde bald zu einem wichtigen
Düngemittel in der Landwirtſchaft. Die wichtigſten
Beſtändteile der Thomasſchlacke ſind Phosphorſäure
und Kalk, für die Ernährung der Pflanzen außer
ordentlich wichtige Nährſtoffe. Der heute übliche Weg
der Verarbeitung der Thomasſchlacke führt über die
Vermahlung. Schon im Jahre 1883 konnten Agri-
kulturchemiker feſtſtellen, daß der Düngewert der
Thomasſchlacke von hohem Wert für die Wieder
auffriſchung des Ackerbodens war. Zwar bereitete das
Mahlen der ſehr harten Schlacke anfangs noch mancher
lei Schwierigkeiten; aber als man nach einigen Jahren
die Kügelmühle geſchaffen hatte, bei der Stahlkugeln
die Zerkleinerung des Mahlgutes vornehmen, war die
Einführung der Thomasſchlacke in der Landwirtſchaft
geſichert. Jeder Landwirt weiß heute, daß der Zuſatz
von Thomasmehl das Wachstum des Getreides außer
ordentlich fördert.

So dient das Abfallprodukt dem Landwirt.

überſchreiten darf. Wäre die Lokomotive des bei Buir
verunglückten re mit dieſer Vorrichtung ausgeſtattet
geweſen und hätte die Baukolonne ihre Arbeitsſtelle
durch Aufſtellung eines Streckenſpiegels im r
lichen Abſtand vor der Bauſtelle geſichert, ſo hätte ſich
das Unglück nicht ereignen können.

Gegen dieſe Zugbeeinfluſſung durch Licht wird ein
d ſie könne durch dichten Nebel oder durch den
ichtundurchläſſigen Rauch einer auf dem Nebengleis
fahrenden oder haltenden Lokomotive unwirkſam
macht werden. Groß iſt dieſe Gefahr nach den bis
herigen Verſuchen ſicher nicht. Wieweit ſie tatſächlich
beſteht, das müſſen weitere Verſuche lehren, die von
der Reichsbahn mit der größten Gewiſſenhaftigkeit vor

nommen werden. Ganz ohne Zweifel ift ein Ver
ahren zur Geſchwindigkeitsbegrenzüung, wie es das des
Reichsbahnrats Dr. Bäſeler iſt, der zuerſt beſchriebenen
elektromagnetiſchen Gleisſperre weit überlegen. Nicht
nur, weil ſie wirkt, ohne dem Lokomotipführer einen
vermeidbaren Griff wie das Umlegen des Wachſam
keitshebels zuzumuten, ſondern auch der Abſtufbar
keit ihrer Wirkung und ihrer vielſeitigen Anwendbarkeit
wegen. Die Frage iſt deshalb die, ob nicht auch mit
elektriſchen oder elektromagnetiſchen, von der Sicht und
dem Wetter unabhängigen Einrichtungen ebenfalls das
Verfahren der Geſchwindigkeitsbegrenzung ausgeübtwerden kann. Das wäre eigentlich die Muſterſung
und nach dieſer Löſung müßte man nach meiner Anſicht
ſtreben. Dann wird nicht nur das überfahren von
Halteſignalen unmöglich gemacht, ſondern es werden
auch alle die Unglücksfälle vermieden, die durch das
Fahren mit zu hohen Geſchwindigkeiten über Bau
ſtrecken und Kunſtbauten verurſacht werden, und das
iſt immerhin ein Ziel, deſſen Erreichung des Schweißes
der Edeln wert iſt!

Künſtliche Inſelnſ für den Flugverkehr
Jn der Nähe von der Stadt Philadelphia wird zur

Zeit eine künſtliche Verſuchsinſel für den trans
atlantiſchen Flugverkehr erſtellt. Man will damit eine
Kette von ſchwimmenden Flugſtützpunkten im Welt
meer ſchaffen, um damit dem ſtändigen ln
verkehr näherzukommen. Engliſche und amerikaniſ e
Kapitaliſten haben ihre finanzielle Unterſtützung zu

eſagt, und ſo iſt es denkbar, daß die Utopie derhre nmenden Inſeln zur Wirklichkeit wird. Späteſtens

im Frühjahr 1930 ſollen ſtarke Dampfer die erſte
ſchwimmende IJnſel zu ihrem Standort ſchleppen. Dieſer
liegt auf dem Wege nach den Bermudas Inſeln mehr
als 600 Kilometer von der amerikaniſchen Küſte ent
fernt. Die Oberfläche der künſtlichen Jnſel wird eine
rieſige Startbahn bilden. Sie liegt viele Meter über
dem Meer und iſt daher auch bei Stürmen zu ver
wenden. Das Verhalten im offenen Ozean muß aber
erſt noch einer praktiſchen Prüfung unterzogen werden.
Erweiſt ſie ſich einwandfrei, ſo iſt mit der Erſtellung
weiterer Jnſeln zu rechnen, und der Transozeanflug
verkehr würde damit nicht mehr zu einem ſportlichen
Wagnis, ſondern zu einer techniſchen Selbſtverſtänd
lichkeit werden.

Es geht auch ohne buddeln!
Der Kingsway, eine verkehrsreiche Straße in

London, iſt ſeit 25 Jahren nicht aufgeriſſen worden.
Man hat unter ihr erſtmalig einen „Subway“ an
gelegt, eine halbkreisförmige, 22 Meter hohe und am
Boden 3,60 Meter breite Vetonröhre, die eine 45 Zenti
meter ſtarke Gas und eine 40 Zentimeter ſtarke Waſſer
leitung, ferner alle elektriſchen und Fernſprechkabel
enthält Alle Jnſtandſetzungen können ſo unter Tag
ohne Mühe ausgeführt werden, und die hohen e
koſten haben ſich durch Vermeidung des Aufbuddelns
längſt vielfach bezahlt gemacht.

Spitzenleiſtungen der Technik

Die größte Bogenbrücke der Welt.
Bald wird die Brücke über den auſtraliſchen Hafen

von Sydney vollendet und damit die größte Bogen
brücke der Welt geſchaffen ſein. Jhre Spannungslänge
übertrifft die der berühmten HellGateBrücke in Neu
york. Die größte Spannung der neuen Brücke beträgt
550 Meter, und mit den zehn übrigen Spannungen
wird die Brücke etwa eineinviertel Kilometer lang
ſein. Die Höhe des innerſten Bogens beträgt 135
Meter, ſeine Breite 53 Meter. Das Geſamtgewicht des
Brückenſtahlwerks kommt auf 35 Millionen Kilogramm. Die Baukoſten der Sydney Brücke ſind auf
170 Millionen Schillinge veranſchlagt worden. Dieſe
auſtraliſche Brücke iſt die größte Bogenbrücke der
Welt; die Brücke über den Forth und die Brücke von
Quebec ſind größer als die SydneyBrücke; aber es

ſind keine Bogenbrücken und deshalb einfacher in
ihrer Konſtruktion als die neue Brücke, die als Wunden
der Brückentechnik bezeichnet wird.

Die höchſte Eiſenbahn der Welt.
Die höchſte Eiſenbahn der Welt iſt die Zentralbahn

in Peru (Südamerika), die eine Meereshöhe von 4760
Meter erreicht. Da die Bahn ihren Anfang am
Meeresufer nimmt, muß ſie dieſen enormen Höhen
unterſchied ſelbſt überwinden; der Weg der Bahn führt
deshalb auch durch 57 Tunnels und über viele große
Viadukte; teilweiſe wird die Bahn als Zahnradbahn
geführt. Läßt man einen Handwagen von der End
ſtation der Bahn aus auf den Schienen los, ſo läuft er
ohne jede Unterſtützung, allein getrieben durch die
Schwerkraft, bis nach Eallao, dem Hafen. Vor jedem
Perſonenzug, der bergab fährt, wird ein ſolcher Hand
wagen abgelaſſen, der die Strecke auf d gräg und
Erdgefahr hin zu prüfen hat. Die Endſtation Tichio
ſelbſt iſt die höchſtgelegene Eiſenbahnſtation der Welt;
ſie liegt 4760 Meter über dem Meere.

Elektriſcher Schiffsankrieb.

Für die Panama Pacifik Line iſt kürzlich auf einer
amerikaniſchen Werft das Fahrgaſtſchiff „Pennſyl
vania“ vom Stapel gelaufen, das das bisher größte
elektriſch angetriebene Handelsſchiff iſt. Jede der beiden
Schraubenwellen wird von einem 8500 PS Elektro
motor angetrieben; die Generatoren ſind mit den
Turbinen direkt gekuppelt und leiſten je 6600 Kilo
watt bei 4000 Volt. Der Dampf wird in acht öl
gefeuerten Waſſerrohrkeſſeln erzeugt. Die Konden
ſatoren ſind die größten, die bisher in Amerika in ein
Schiff eingebaut wurden.

e
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Aus Mitteldeutſchland

Ein „Julius-Kühn-Muſeum“ in Halle.
Halle. Die Stadt Halle wird demnächſt ein

neues Muſeum naturwiſſenſchaftlichen Charakters
bekommen. Es handelt ſich um das in nächſter Zeit
ur rn eg ende Kühn Muſeum“, des

ſtituts für Tierzucht und Molkereiweſen an
lliſchen Univerſität. Der bekannte Tierzucht

orſ und weltberühmte Lehrer der landwirtſ
ichen Wiſſenſ deſſen Namen das neue
eum tragen ſoll, hatte bei ſeinem 1910 erfolgten

T ar r s von E erierzucht hinterlaſſen, die aber wegen tzmangelsisher 3 zur Aufſtellung gelangen konnte.

Der Fremdenverkehr im September.
Halle. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen

Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern
im September 1929 7284 männliche und 1920 weib
liche, zuſammen 9204 Fremde abgeſtiegen. Darunter
befanden ſich 295 Perſonen, die ihren Wohnſitz im
Auslande hatten, und zwar 247 männliche und
42 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit und4 männliche und 2 weibliche Reichsdenſche Jm
September 1928 waren es 7457 männliche Und
1895 weibliche, zuſammen 9352 Fremde, im Sep
tember 1913 10 166 männliche und 1641 weibliche, zu
ſammen 11807 Fremde.

Mit der „Freikarte“ nach Budapeſt.
Halle. Auf der Strecke nach Halberſtadt wurde

in einem D-Zug-Abteil ein junger Tiſchler ohne Fahr
karte Er gab an, aus Köln zu kommen.
Sein Reiſeziel, das er ſelbſtverſtändlich vorerſt mal
aufgeben mußte, war Budapeſt.

Sängerfeſt.
F Halle. Einem hieſigen Geſangverein, der zum

Beſuch eines auswärtigen Vereins fahren wollte,
wurde auf dem Hauptbahnhof eine n mit
ſämtlichen Noten, die einen Wert von 100 M. dar
ſtellten, geſtohlen. Wir nehmen an, daß die Sänger
ſchar trotzdem die Nerven behielt und ihrem Namen
auch ohne Noten Ehre machte.

Orgelweihe in der Lutherkirche.

Eisleben. Am Sonntag fand in der Luther
kirche die Weihe der neuen Orgel durch General
ſuperintendenten D. Schöttler ſtatt. Die Orgel, die
nach dem Entwurf des Bildhauers Paul Horn,
Halle, aufgebaut und aus der Werkſtatt der be
kannten Orgelbaufirma Rühlemann in rig her
vorgegangen iſt, beſitzt 7 Meter Höhe 724 Meter
Breite und 328 Meter Tiefe. Die Zahl der Pfeifen
beträgt 3200.

Jugendlicher Bandit.
Helbra. Vom Werkſicherheitsdienſt der Mans

feld AG. wurde der Täter ermittelt, der vor i
Zeit einem 10jährigen Mädchen den Lohn des
Vaters und zweier Bergleute entriſſen hatte. Es
handelt ſich um einen jungen Burſchen aus Benn
dorf, der ſchon mehrere derartige Sachen auf dem
Kerbholz hat.

Gotha in Waſſernpt.
f Gotha. Da der Waſſerſpiegel der Gothaer Tal

ſperre bei TambachDietharz weiter ſinkt und damit ge
rechnet werden muß, daß ihr Anfang November kein
Waſſer mehr entnommen werden kann, wird nunmehr
dem hieſigen Waſſerleitungsnetz Waſſer aus der Pump
anlage gus der Ohrdrufer Straße zugeführt werden.
Der Stadtvorſtand iſt beſtrebt, die dann durch Miſchung
entſtehende Härte des Waſſers auf einer Stufe zu hal
ten die anerkanntermaßen für Genußzwecke am zu
träglichſten iſt. Die Bevölkerung wird erſucht, Waſſer
nür zu den notwendigſten Zwecken zu entnehmen und
nicht zu vergeuden, desgleichen jeder Vergeudung von
Welt Seite, gegebenenfalls durch Anzeige, entgegen
zutreten.

Kameracischaftsehe gerichtlich
anerkannt

Die Polizei ſagk: Konkubinat iſt „Unzucht“. Das iſt ein veralteter Begriff, erklärt das
Chemnitzer Landgericht.

Jn Chemnitz iſt die Polizei während der letzten
Jahre in mehreren Fällen ſcharf gegen ſolche Paare
ſegeganger die zuſammenwohnten, ohne daß dieſe
Gemeinſchaft durch einen vom Standesamt abge
ſtempelten Schein behördlich ſanktioniert war. Das
Konkubinat wurde einfach als Unzucht erklärt ohne
Rückſicht darauf, ob es ſich um wertvolle Menſchen
handelte, die der Wohnungsnot oder anderer wirt
ſchaftlicher Umſtände halber nicht das Heiratspatent
erwarben. In einem Falle kam es ſogar zum Straf
prozeß. Doch das Chemnitzer Landgericht, dem die An
a ne zur Aburteilung vorlag, entſchied gegen
ie Auffaſſung der Polizei. Die Kammer hatte den

Mut, die Paragraphen neuzeitlich auszulegen und ſie
den veränderten wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen
Verhältniſſen anzupaſſen. Jn der bedeutungsvollen,
das angeklagte Paar vom Vorwurf der Unzucht frei
ſprechenden Entſcheidung heißt es:

„Der Auffaſſung, daß jede außereheliche Freund-
ſchaft ganz allgemein mit Unzucht gleichzuſetzen ſei,
kann fich das Gericht nicht anſchließen. Es iſt der
Anſicht, daß dieſe Gleichſetzung mindeſtens heute nicht
mehr der allgemeinen Volksanſchauung von Zucht und
Sitte entſpricht.

Jn der heutigen Zeit wird das Problem der ſo
genannten Kameradſchaftsehe ernſthaft erörtert und ein
von vornherein auf Zeit bedachtes intimes Zuſammen
leben eines Mannes und einer Frau auch ohne ſtaat-
liche Anerkennung nicht mehr durchweg als etwas
Sittenwidriges angeſehen, ſofern es nur auf gegen
ſeitiger Zuneigung beruht. Das iſt offenbar verurſacht
durch die Erkenntnis, daß ſonſt eine große Zahl von
Männern und Frauen in den wichtigſten Jahren ihres
Lebens überhaupt von erotiſcher Betätigung ausge
ſchloſſen ſein würden, weil die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe eine Eheſchließung in den Formen des Bürger
lichen Geſetzbuches wegen ihrer materiellen Neben-
wirkungen nicht zulaſſen.

Eine erhebliche Anzahl junger Kriegerwitwen ſind
dadurch an einer neuen Eheſchließung gehindert, daß
ſie durch eine ſolche ſelbſt dann, wenn ſie ſich ſpäter
als ein Mißgriff herausſtellen follte, für alle Zeiten
um die für ſie und die aus der Kriegsehe hervor
gegangenen Kinder unentbehrlichen Verſorgungs-
aänſprüche kommt. Die ſittliche Auffaſſung überwiegen
der Teile des Volkes billigt ihnen daher zu, den

Verſuch eines erotiſchen Zuſammenlebens
mit einem Manne zunächſt außer der Ehe zu machen,
und dieſes Zuſammenleben erſt bei Bewährung in die
Form einer bürgerlichen Ehe überzuführen.

Die Betätigung auf dieſem Gebiet wird in weit
höherem Maße als ein ſachlich zu wertendes körper-
liches Bedürfnis angeſehen und aus dem Kreis
moraliſch zu bewertender Handlungen heraus-
genommen, genau ſo, wie andere körperliche Betäti-
gungen nicht mit moraliſchen Maßſtäben gemeſſen
werden. Dieſe veränderte Anſchauung kommt auch in
gewiſſem Sinne in der Reichsverfaſſung zum Ausdruck,
inſofern ſich dieſe ausdrücklich gegen jede ſittliche
Diffamierung der aus außerehelichen Liebesbeziehungen
hervorgegangenen Kinder wendet.“

Die Entſcheidung kommt dann darauf zu ſprechen,
„daß die allgemeine Neigung, durch Beſchränkung der
Kinderzahl das äußere auf der Befriedigung materieller
Bedürfniſſe beruhende Lebensbehagen zu erhöhen, auch
eine Menge anderer Gründe für ſich anführen kann,
welche mindeſtens zur gegenwärtigen Zeit des Volkes
ohne Raum objektive wirtſchaſtliche Tatſachen für ſich
haben und darüber hinaus ſogar Sittlichkeit in ab
ſolutem Sinne für ſich in Anſpruch nehmen. So geht eine

Wandlung der Volksanſchauung auf erotiſchem Gebiet
auch dahin, daß in immer ſteigendem Maße das Ver
antwortlichkeitsgefühl dafür, Kinder zu erzeugen, zur
ſittlichen Forderung erhoben iſt. Weiteſten Kreiſen des
Volkes gilt es heute als unſittlich, Kinder in die Welt
zu ſetzen, die ihrer körperlichen Konſtitution oder ihrer
wirtſchaftlichen Lage nach ſo ungünſtige Lebensaus-
ſichten haben würden, daß ſie aller Vorausſicht nach
es zu Glück und Erfolg nicht zu bringen vermögen.
Auch auf dem Gebiete der Kindererzeugung beginnt
der Qualitätsbegriff über den Quantitätsbegriff die
Oberhand zu erlangen und der Gedanke fich durchzu
ſetzen, daß nur geſunde Eltern und dieſe nur ſo viele
Kinder erzeugen, als ſie unter angemeſſenen Bedin-
gungen großzuziehen vermögen.

Dieſe Gründe haben bei der derzeitigen Lebens
auffaſſung des Volkes, welche in hohem Maße die
des weſtlichen europäiſchen Menſchen überhaupt ge
nannt werden kann, genügt, um auf dem Wege durch
die modernen Maſſenverſtändigungsmittel eine Volks
meinung zu bilden, die dem ſittlichen Bewußtſein des
einzelnen ausreicht zur dogmatiſchen Rechtfertigung
ſeines ohnehin vorhandenen Entſchluſſes, möglichſt nicht
mehr Kinder zu haben, als er ohne erwünſchte Schmäle
rung ſeiner Daſeinsgrundlage aufziehen kann“.

Die Enkſcheidung, an der Landgerichtspräſidenk Tiel
perſönlich und die Räte Dr. Markin und Kreyſig mik
wirkken, hat Rechtskraft erlangt, nachdem die Stkgaks
anwaltſchaft ihre Reviſion zurückgezogen hak.

Regelung ces Kraftlinienverkehrs
in Thüringen

Weimar. Die öffentlichen Kräftlinien haben in
den letzten Jahren in Thüringen an Verkehrsbedeutung
ewonnen. Jhre organiſche Eingliederung in den
erkehr iſt notwendig, wenn eine möglichſt gute, den

Bedürfniſſen gerecht werdende Verkehrsbedienüng ohne
Verſchwendung von Verkehrsmitteln erreicht werden
ſoll. Thüringen iſt als Fremdenverkehrsland ganzbeſonders an dieſer Frage intereſſiert, deren Loſunz

mit Rückſicht auf die enge Verflechtung der thüringi
chen Wirtſchaft mit der der Nachbarländer ſelbſtver
tändlich nur in Verbindung mit dieſen Nachbarländern
erfolgen kann

Das thüringiſche Wirtſchaftsminiſterium hat daher
über den Ausbau des Kraftfahrliniennetzes Thüringens
und ſeine Eingliederung in das beſtehende Verkehrs
netz eingehende Erörterungen angeſtellt. Auf Grund
dieſer Erörterungen fand auf ſeine Veranlaſſung An

eng Oktober in Weimar eine Ausſprache aller an der
rage intereſſierten Kreiſe ſtatt. Erſchienen waren

Vertreter der Länder Preußen. Bayern und Sachſen,
der Deutſchen der Eiſenbahnverwaltungen
Reichsbahn und Privatbahnen), der Kraftfahrlinien
Unternehmungen, der Städte und der Landkreiſe, der
Induſtrie und Handelskammern, Handwerkskammern
und Hauptlandwirtſchaftskammer ſowie der Verkehrs
verbände. Die Ausſprache ergab wertvolle Anregungen
für die Verbeſſerung der Verkehrsmöglichkeiten durch
Einrichtung neuer und Erweiterung beſtehender Kraft
fahrlinien. Von dieſen kommt neuerdings den Linienüber größere Strecken mit wenigen Zwiſchenhalten

(Eil oder Fernlinien) eine wachſende Bedeutung zu.
Für Thüringen kommen beſonders folgende Durch

h in Betracht: Kaſſel--Eiſenach, Kaltennord-
eimFladungen Weimar--Jlmenau mit evtl. Fort

hen nach Schleuſingen und Hildburghauſen, Sanger
auſen--Allſtedt-Weimar, Weimar-SaalfeldSonne

berg, Weimar-—Jena--Eiſenberg--Gera, Gera--Zeitz-
Leipzig, Gera--Eiſenberg-Stößen Weißenfels (oder
Naumburg).

Die Einrichtung ſolcher Linien wird von den betei
ligten Verkehrsunternehmungen und dem Wirtſchafts
miniſterium weiter verfolgt werden. Die Ausſprache
zeigte aueinge auch, daß ſehr oft Wünſche auf EinAcheung von Kraftfährlinien vorgebracht werden, für

die ein wirkliches Bedürfnis nicht anerkannt werden
kann, fo daß ihre Einrichtung lediglich einen unwirt
ſchaftlichen Wettbewerb zur Folge haben würde, unter
deſſen Folgen letzten Endes alle Verkehrsunternehmen
u leiden haben würden. Die Ausſprache mit den

Beteiligten hat eine zweckmäßige Löſung aller diefer
Fragen ſehr gefördert.

Um einen Leipziger Ehrenfriedhof.
Leipzig. Der Verein für Leipziger Geſchichte

hat an den Rat der Stadt mit Bezug auf die Pläne
zur Umgeſtaltung des alten, ehrwürdigen Johannis-
friedhofes, dem auch das Grab Kätchen Schönkopfs
zum Opfer fiel, eine Eingabe gerichtet, den Friedhof
zu einem Ehrenfriedhof für Leipzig und Mittel
deutſchland umzugeſtalten. Unter pietätvoller Er
haltung des Vorhandenen ſollen dort auch Gedenk
ſteine und Denkmäler für berühmte Leipziger auf
geſtellt werden, wie es mit dem RichardWagner
DenkmalSockel bereits beabſichtigt iſt. Gefallenen
denkmäler würden dann hier eine würdige Stelle
finden, und hier könnte man auch, wie es in der
Eingabe heißt, in Zukunft verſtorbenen berühmten
oder um die Mitwelt verdienten Bewohnern von
Leipzig und Umgebung eine ehrenvolle Grabſtätte
einräumen. Ein Teil des Friedhofs iſt bekanntlich
bereits durch den Neubau des Graſſi-Muſeums in
Anſpruch genommen worden.

Der Oſchatzer Lohngeldraub
vor Gericht.

F Leipzig. Der verwegene Einbruchsdiebſtahl in
eine Oſchatzer Schuhfabrik am 28. Juni d. J., bei
dem den Tätern 10500 M. Lohngelder in die Hände
fielen, fand vor dem Gemeinſamen Schöffengericht
am Montag ſeine Sühne. Zu verantworten hatten
ſich der Arbeiter Schneider und ſein Stiefvater
Bartuſch, beide aus Oſchatz. Mit dem geraubten
Gelde hatten die beiden ſich nach dem beſetzten Ge
biet begeben, um in die Fremdenlegion einzutreten
Mitte Juli wurden ſie jedoch in Mainz verhaftet.
Das Gericht verurteilte wegen ſchweren Rückfall
diesſtahles Schneider zu 2 Jahren Zuchthaus und
Bartuſch zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis.

Prügel für den Kaſſenarzt.
Und hohe Strafe für den Kranken.

Dresden. Am 9. April kam es im Gebäude der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Sternplatz, zu einem
außergewöhnlichen Zwiſchenfall. Der 29 Jahre alte
Arbeiter Max Reinhard Grems, Radebeul, war zur
Unterſuchung zu Obermedizinalrat Dr. Herzſch beſtellt
worden, da gegen ihn, der ſchon drei Wochen lang
erwerbsunfähig war, eine Anzeige eingereicht war,
daß er Kohlen trage und auch nachts ausgehe. Grems,
ein leicht erregbarer Menſch, mußte, obgleich er für
10 Uhr vormittags beſtellt war, bis nach 12 Uhr mit
tags warten. Nach der Unterſuchung wurde er zur
Kontrollſtelle geſchickt, wo er erführ, daß er geſund
geſchrieben ſei. Er lief zu Dr. Hertzſch zurück und
verſetzte dem Arzt mehrere Fauſtſchläge, würgte ihn
am Hals und warf ihn zu Boden. Dann wurde er
in die Städtiſche Heil- und Pflegeanſtalt eingeliefert,
jedoch bereits nach drei Tagen als weiter erwerbs
unfähig entlaſſen.

Das Gericht verurteilte Grems jetzt wegen ein
facher Körperverletzung und Beleidigung zu der hohen
Strafe von zwei Monaten Gefängnis; auch hat er die
Koſten des Verfahrens und die notwendigen Aus
lagen des Nebenklägers zu tragen.

für Seppen- Soßen- Gemuse Sccte

2] (Nachdruck verboten.)
Bevor das Hirn den Satz zu Ende dachte, ſtürmte

Treuenſchwerdt zur Tür, die Treppe abwärts durch
die nächſte beſte Hintertür nach dem Garten. Faſt in
Schulterhöhe ſaß die dicke bronzene Klinke. Lang-
a drehte ſich der Flügel in den Angeln. Die Luft
tieß kalt von draußen in den Flur.

Ein Gartenhaus lag rechts. Links die Hallen
für das herrſchaftliche Fuhrwerk, über ihnen Woh
nungen der Kutſcher und des Dieners. Dazwiſchen
lag ein Platz, in deſſen Mittelpunkt ein Sandſtein
brunnen plätſcherte; aus vier Eiſenröhren fiel das
Waſſer in ein flaches Becken.

Von dieſem Platz aus lief ein zum Park,
eingeſäumt von einer Doppelreihe Maulbeerbäu
men. An dieſen Maulbeerbäumen war in flachen
Bogen wilder Wein von Stamm zu Stamm gezogen.
Der Weg war in der Regel unbenutzt, weil er vom
Schloßgebäude aus den Garten ſeitwärts liegen ließ
und ſich ſehr bald in dichtem Baumbeſtand verlor.
Er führte an den See. Man nannte dieſen Weg
den Maulbeergang.

Durch den Maulbeergang lief Treuenſchwerdt
von wilder Angſt gehetzt zum See. Niemand war
dort weit und breit zu ſehen. Die beiden Ruderboote
Jagen an den kleinen Mauerkai geſchloſſen. Tiefe
Skille herrſchte

Treuenſchwerdt hielt beide Hände trichterartig an
den Mund. Er ſchrie mit aller Kraft, die ſeine

nerei.

Lunge hergab: „Suſe Und wieder: „Suſel“

Das Echo hallte von den andern Ufern. Ein
paar Krähen flogen auf. Sonſt blieb alles ſtill.

Welch ein Unſinn das, dachte er im nächſten
Atemzuge. Welch ein Unſinn iſt es, hier zu ſtehen
und zu rufen. Um acht Uhr hat der Gärtner Suſe
in dem Park geſehen. Es iſt jetzt elf. Was um
alles in der Welt tat ſie denn zu jener frühen Stunde
r im Park? Jch muß Weigang ſprechen
ich muß Weigang ſprechen.

Er lief denſelben Weg zurück. Riß die ſchwere
Hintertür auf.

An der Tür zum Speiſezimmer prallte er mit
J zuſammen
„Kunz die zu Frau es iſt einUnglück Ruf mir Weigang.“ Er ſchüttelte den

Kopf. „Nein. Komm mit.“
Beide liefen durch die Halle diesmal über

die Terraſſe wieder nach dem Park.
Vor dem Schloſſe lagen breite Raſenflächen, die

ſeit heute nacht der Schnee mit weißer Hülle deckte.
Die Parterres umrahmt von hohen Bäumen
ſenkten ſich zum See. Rechts und links von dieſem
See erſtreckte ſich der Park. Ein breiter Prome
nadenweg lief rechts vom Schloſſe nach der Gärt

bſeits lag ſie. Treibhaus reihte ſich an
Treibhaus. Beet an Beet.

Treuenſchwerdt nahm ſeine Knöchel an den Mund
und pfiff. Gellend. Einmal zweimal. Nach
dem dritten Pfeifen tauchte Weigang irgendwo aus
dem Treibhaus auf.

Er trat an Treuenſchwerdt heran. „Herr Major
„Wo haben Sie heute früh die gnädige Frau

geſehen Zeigen! Schnell! Es iſt ein großes Un
glück mit der gnädigen Frau paſſiert.“

Er ſchob den Gärtner vor ſich nach dem Garten.
Weigang lief, ſo e er ſeine alten Füße ſetzen
konnte. Dicht dahinter Treuenſchwerdt und Kunz.

Plötzlich hielt der Gärtner.
Man war auf einem von Bosketten umfaßten

Wege, der vom Schloß nach Park und See hinunter
führte. Auf dem Wege lag fußtief Schnee. Bei dem
Froſt, der ſeit heute morgen anhielt, ſtand die Fährte
noch nach Stunden friſch und eindrucksſtark. Die
Trittſiegel waren vorn nach dem See zu flach mit
ſtumpfer Spitze, hinten tief und ſchmal. Unverkenn
bar rührten ſie von einem Damenſchuh her.

„Hier ging die gnä' Frau“ erklärte Weigang.
„Nee, ſie lief. Als wenn der Deibel achter ihrem
Rücken ſäße. Ohne Hut. Man bloß ins Kleid.
Um die Schultern hatte ſien ſchwarzes Tuch mit
an Bis zu die Bäume konnte ich ihr mit
den Augen folgen. Dann Jch dachte mir

„Weiter“, kommandierte Treuenſchwerdt. Er lief
der Fährte nach zum See. Als der dichte Baum
beſtand des Parks begonnen hatte, drehte er ſich um:
„Weigang Pahl ſoll mit fünf Leuten kommen.
Stangen, Netze, eine Bahre mitbringen. Schweſterar ſchleunigſt herbeordern. Verſtanden Höchſte

ile.“
Er war am See.
Die Fährte Suſes führte bis zum Ufer. Hörte

lötzlich An der ſteilen, ſchmalen Mauerbrüun wo die beiden Boote lagen, mußte Suſe in
en See geſprungen ſein. Mußte andere Mög

lichkeiten waren ausgeſchloſſen. Der See war hier
am T kaum zwei Meter tief. Das Waſſer ziem
lich klar. an mußte vhne Mühe ihren Körper
finden können. Wenn der Pahl mit ſeinen Leuten
doch nun endlich kommen wollkel Mit einem Satz
ſprang Treuenſchwerdt in eins der Boote. Jedes
dieſer Bopte war mit ſeiner Kette an der Mauer-
brüſtung feſtgeſchloſſen. Die Schlüſſel hingen in dem
Schlüſſelſchrank des Herrenzimmers.

Während Kunz die Schlüfſel holen ließ, nahm
Treuenſchwerdt das eine Ruder. Mühelos erreichte
er damit den Grund. Er unterſuchte ſorgſam jede
Bodenſpanne in dem Umkreis.
h von einem Körper war zu ſehen und zu
uhlen.

Auf einer von den Ruderbänken ſaß er dann.
Das Geſicht in beiden Händen. Von Gebeten leer.
Gott und der Welt rektungslos entrückt. Fieber
ſchauer durchrüttelten den Leib. Er maß die Zeit
nicht nach der Länge, ſondern nach der Tiefe der
Qual. Ewig ſchien ſie. Sie war Hohn Ver
läſterung der Güte Gottes.

Und dann kam Kunz im Laufſchritt mit dem
Schlüſſel aus dem Herrenzimmer. Kam der alte
Pahl. Kamen ſeine Leute mit den Stangen und den
Netzen und der Krankenbahre. Die Gemeinde
ſchweſter war alsbald zur Stelle.

Man ſuchte ſyſtematiſch jeden Zollbreit Boden
ab. Längs der Ufer. Mitten durch den See. Mit
Netzen und Stangen.

Keine Spur von der armen Suſe war zu finden.
Nur ihr Tuch trieb unweit von der Landungsſtelle
auf dem See.

t

Eine Möglichkeit blieb n Eine unhei
rätſelvolle. Jmmerhin der ganze Vorfall
ja rätſelhaft und grauſenhaft.

Suſe konnte durch ein fremdes Boot am Lan
dungsplatz erwartet worden ſein dies beſtie

den See an einem andern Orte verlaſſen ha
Bei dem leicht gefrorenen Neuſchnee und der völ

ligen Abgelegenheit der andern M mußten ſich dann
ihre und des andern Spuren unſchwer finden laſſen.

Treuenſchwerdt mit Kunz und Weigang ſtiegen indas eine Boot. Der alte Jeht mit vier von ſeinen

Leuten in das andere. Jeder Fußbreit Ufer wurde
abgeſucht. Jede Spanne Boden von den ſehr
Männeraugen wie mit einer Lupe abgeſpürt. Nirgends eine Fährte Suſes oder d

Apodiktiſch ſtand es feſt, daß Suſe nicht den
See r n haben konnte.

Mit gleicher Unumſtößlichkeit war zu erweiſen,
daß ſie ſich heute fzäb dorthin begeben hatte.

Jtem Welche Löſung dieſes Widerſpruchs
und Rätſels gab es?

iche,

war

Während Treuenſchwerdt im Schloß mit dem
Amtsgericht und ſpäter mit dem Landrat nach der
Kreisſtadt hin am Telephon verbunden war, betrat
Baron von Paar das Herrenzimmer.

Unhörbar ging er auf dem weichen Teppich bis
zum nächſten Lederſeſſel. Setzte ſich. Kreuzte ſeine
Beine. Tippte mit den Fingerſpitzen aneinander.

Er trug auf ſeinem gertenſchlanken Oberkörper
eine flaſchengrüne, in der Taille leicht markierte
Jacke, an den Beinen breite Breeches und dann
Röhrenſtiefel mit ſehr engen, ſteifen Schäften, an
den Hacken Anſchnallſporen.

Der Baron von Paar zu Schloißnigg und auf
Ebenheim war ein Vetter n von
Treuenſchwerdt. Früher Pardubitzer Montecucvli
Dragoner, ſtand er im Begriff, ſich irgendwo in
Oſterreich anzukaufen. Inzwiſchen ſah er ſich die
Landwirtſchaft in Deutſchland einmal an. Er half
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Aus aller Welt
Der Räuber von Charlottenburg

verhaftet.
Ein 16jähriger Fürſorgezögling.

Der Täter, der am Freitagabend den dreiſten Raub-
überfall auf einen Schlächterladen in Charlotten
burg ausführte und bei ſeiner Flucht in einem ge
ſtohlenen Kraftwagen zwei Frauen überfuhr, iſt in
der Perſon des 16jährigen Walter Schall, der vor
kurzem aus einer Fürſorgeanſtalt entwichen war, er
mittelt und feſtgenommen worden. Schall iſt geſtändig,
behauptet aber, von einem gewiſſen Maxe angeſtiftet
worden zu ſein, den er auf einem Arbeitsnachweis
kennengelernt habe. Dieſer Maxe habe den überfall
ſchon vorher ausgearbeitet. Zuſammen hätten ſie in
der Schillerſtraße ein Auto geſtohlen und ſeien damit
losgefahren. Unterwegs habe ihn Maxe inſtruiert,

wie er zu Werke gehen ſollte. Er ſelbſt wollte draußen
mit dem Wagen warten. Schall führte dann den
überfall aus, will ſich aber an die Einzelheiten nicht
mehr erinnern, da er vor Angſt an allen Gliedern
geflogen habe. Nach der Flucht, ſo erzählt der Ver
haftete, habe er ſich im Hofe eines Hauſes verkrochen
und das erbeutete Geld gezählt. Es waren, wie er
ſagt, 120 M. Wenn mehr fehlen ſollte, ſo meint er,
müſſe er es auf der Flucht verloren haben. Am
nächſten Tage traf er ſich mit Maxe in einem vorher
verabredeten Lokal. Hier übergab er dem anderen
das Geld. Als er ſich am Sonnabendabend wieder
mit Maxe treffen wollte, kam dieſer nicht und war
auch nirgends zu finden. Tatſächlich ſcheint Schall
von ſeinem ganzen Raub nicht einen Pfennig erhalten
zu haben. Wie Maxe richtig heißt, will er nicht
wiſſen.

Der „Räuber“ Schall macht eine ziemlich klägliche
Figur. Der ganze Junge iſt nur 1,50 Meter groß.
Wieder einmal hat ſich gezeigt, daß keiner der Zeugen
den Täter auch nur annähernd beſchreiben konnte.
Die Angaben des Jungen ſind ſo präziſe, daß an der
Wahrheit kein Zweifel beſteht. Nach dem angeblichen
Maxe wird noch geſucht.

Konkurs
über Gebrüder Sklareks Vermögen.

über das Vermögen der Gebrüder Sklarek wurde
am Montag Konkurs eröffnet. Der Geheim
ſekretär der Sklareks, Lehmann, iſt am Montag-
mittag neuerdings dem Vernehmungsrichter vorge
führt worden, um insbeſondere über die Technik der
Betrügereien vernommen zu werden.

Bahnattentat bei Braunſchweig
5000 M. Belohnung ausgeſetzt.

Wie von amllicher Seite mitgekeilt wird, ſind in der
Nacht zum 5. Oktober auf der Strecke Neuekrug kurz
vor dem Bahnhof Seeſen von verbrecheriſcher Hand die

Befeſtigungsſchrauben einer Sschiene
gelöſt and zwei Laſchen abgeſchraubt worden. Der
Schaden wurde frühmorgens durch einen Roltenführer
bei Begehen der Strecke feſtgeſtellt. Für Angaben, die
zur Ermittlung des Täters führen, hat die Reichsbahn
direktion Kaſſel eine Belohnung von 5000 M.
ausgeſetzt.

Wieder eine Brandkataſtrophe
5 Wohnhäuſer und 22 Nebengebäude

abgebrannk.
Ein Brand, der geſtern früh 4 Uhr in der Scheune

des Bürgermeiſters Herzog in Walsdorf bei
Bamberg ausbrach, hat ſich in kurzer Zeit auf fünf

Wohnhäuſer und 22 Rebengebäude ausgedehnt. Der
ganze betroffene Orkskeil liegt in Schutt und Aſche und
bietet ein kroſtloſes Bild. Die meiſten der be
troffenen Einwohner ſind nur gering verſicherk.

Ein Hirſch verurſacht
ein ſchweres Autounglück

Zwei Automobilinſaſſen getötet,
der Beſitzer ſchwer verletzt.

Jn der Nacht zum Montag ſprang ganz unver
mittelt ein ſtarker Hirſch aus dem Staatswald auf
die Landſtraße zwiſchen Schwallungen und
Waſungen an der Werra gerade in dem Augen
blick, als das mit drei Perſonen beſetzte Automobil
des Kaufmanns Hermann Landgraf aus
Waſungen mit großer Geſchwindigkeit die Straße
paſſterte. Der Zuſammenprall war furchtbar; der
Kraftwagen überſchlug ſich und tötete den

dem Vetter Treuenſchwerdt auf Hohen-Neudeck
reiten, vauchen, trinken und auf amüſante Art die
Zeit vertreiben Ubrigens von Suſe, die er wie ein
ritterlicher Page ſeine Herrin liebte, pflegte er zu
ſagen Dies Heſichtl! Die Figur! PFausss maigré.
Die Erſcheinung ieberhaupt. Das iſt Stiel. Bidde,
das iſt mehr. Das iſt Muſik.“

Als Treuenſchwerdt den Hörer auf die Gabel
legte, hatte ſich der ſchwippe Ferdl Paar von ſeinem
Stuhl erhoben. Mit wenigen leichten Schritten war
er dicht bei Treuenſchwerdt, umfaßte deſſen Schulter.

Der Baron von Paar ſprach jenen „ſchlamper
ten“ und prononcierten Dialekt, deſſen man ſich in
dem kaiſerlichen Oſterreich auch in guten Kreiſen,
ſelbſt bei Hofe vorzugsweiſe zu bedienen pflegte.

„Franzl, grieß di God. Jeſſas, aber was iſt das
für eine mieſteriöſe Sache, die ich eben höre.
Suſerl .2 Bin ich denn verrickt

„Seh dich, Ferdl“, ſagte Treuenſchwerdt.
„Frag' ſchon lieber mich, ob ich noch klar im Schädel
bin. Suſe hat mir dieſen Brief geſchrieben. Und

Außerſtande, ſeine Selbſtbeherrſchung zu bewah
ren, ſtand er auf. Er machte ein paar lange Schritte
durch das Zimmer. Plötzlich blieb er ſtehen. Dicht
vor Ferdl Paar.„Jch bin dir unausleſchlich dantbar, Franzl,
wannſt mir vorerſt eine Auskunft geben wollteſt, was
für fierchterliche Dinge ſich heit früh mit Suſerl
zug tragen haben.“

„Wer das wüßte, Liebſter! Jeder Pulsſchlag,
jeder Mem in mir ſchreit ſeit Stunden dieſe Frage
in die Welt. Ohne daß mir jemand Antwort geben
kann. Sieh' mal, Ferdl Jch habe früh um
ſechs das Haus verlaſſen. Jch pflege Suſe zu ſo
früher Stunde nicht zu ſtören. Um acht Uhr hat der
Gärtner ſie im Park geſehen, Richtung See. Jm
bloßen Kleide, ohne Hut, um die Schultern einen
Schal. Jch vermißte Suſe, da ich fort war, erſt um
zehn beim Frühſtück. Eine halbe Stunde ſpäter fand
ich auf dem Nachttiſch ihres Zimmers dieſen Brief.
Wir haben feſtgeſtellt. Trittſiegel Suſes führen bis
zum See. Nicht wieder zurück. Weder an dem
kleinen Mauerkai, wo ihre Fährte endet, noch an
einer anderen Uferſtelle. Sie hat den See mit
keinem Schritt verlaſſen. Das ſteht feſt. Wenn ſie
nicht mittels eines Flugzeuges weggeflogen iſt. Sage
mix, was bleibt

„Zwei Momente ſind daFerdl dachte nach. entieberhaupt nur möglich. Erſtamal die ſchmerzliche

ſtän

27 Jahre alten Lehrer Weibrecht ausWaſungen. Der 30jährige Fabrikdirektor Fritz
Schneider erlitt einen doppelten Schädelbruch
und ſtarb W dem Transport ins Kranken-
haus. Der itzer des Wagens brach beide Beine

trug außerdem ſchwere innere Verletzungen
avon.

Entmündigungsverfahren
gegen Maria Orska.

Die Berliner Schauſpielerin Maria Orska, die
Anfang September aus einem Berliner Hotel in
die geſchloſſene Anſtalt Wittenau übergeführt
werden mußte und erſt vor kurzer Zeit als geheilt
entlaſſen werden konnte, iſt aus ihrem Kölner
Sanatorium, in dem ſie ſich zuletzt aufgehalten
hatte, ſpurlos verſchwunden. Sie wird ſeit
mehreren Tagen ohne Erfolg geſucht. Die Arzte
Maria Orskas, die in Köln eine Morphiumentziehungs
kur begonnen hatten, nehmen an, daß ſie im Mor
phiumrauſch planlos umherirrt. Die Möglichkeit eines
Selbſtmordes läßt ſich nicht ausſchließen. Der Bruder
Maria Orskas hat gegen die Künſtlerin ein Ent
mündigungsverfahren eingeleitet.

Zugentgleiſung bei Salzburg.
Geſtern früh um 734 Uhr entgleiſte im Bahnhof

Salzburg ein Triebwagenzug infolge Achſenbruchs.
Hierbei ſchob ſich der zweite Wagen in den erſten hin
ein, wodurch fünf Reiſende und zwei Bahn-
beamte ſchwer verletzt wurden. Eine Anzahl von
Perſonen wurde leicht verletzt. Der Materialſchaden
iſt bedeutend. Der Zugverkehr erlitt keine weſentliche
Störung. Unter den Verletzten befinden ſich keine
Ausländer.

Rieſenwaldbrand
1000 Meter über Jnnsbruck.

Vorgeſtern in den Nachmittagsſtunden brach auf
dem Abhang der Nordkette in der Gegend des Achſel
kopfes bei Innsbruck ein Waldbrand aus, der in
folge der herrſchenden Dürre in den trockenen Leg
föhren reiche Nahrung fand und raſch um ſich griff.
Ein Trupp von zwanzig Arbeitern arbeitete den ganzen
Nachmittag und Abend an der Eindämmung des
Brandes, der endlich niedergekämpft zu ſein ſchien.
Als jedoch heute morgen ein heftiger Höhenwind ein
ſetzte, lebte der Brand in gefahrdrohender Weiſe wieder
auf, und in kurzer Zeit ſtand

ein Wald im Ausmaß mehrerer Quadratkilomeker
in Flammen.

Von Jnnsbruck aus iſt das Rauch und Flammenmeer
deutlich wahrnehmbar. Da die an Ort und Stelle ſeit
geſtern tätigen Arbeitskräfte nicht mehr ausreichen, hat
die Landesregierung Militär angefordert, und heute
nachmittag ſind ſechzig Mann Alpenjäger und Pioniere
an den Brandplatz abgerückt. Jn den erſten Abend-
ſtunden iſt der Brand noch nicht eingedämmt und noch
immer von der Stadt aus zu beobachten.

Der Flieger Coſte aufgefunden.
Die Auffindung der franzöſiſchen Flieger Co ſt e

und Beklonte wird vom franzöſiſchen Luftfahrt-
miniſterium beſtätigt. Das Miniſterium erhielt ein
Telegramm des franzöſiſchen Konſuls in Mulden,
wonach die Flieger in der Gegend von Tſitſtkar
offenbar aus Mangel an Brennſtaff gelandet ſind.
Beide Flieger ſind unverletzt und guter Dinge.

Das Auto im Reiſekoffer
Als die erſten transportablen Schreibmaſchinen auf

dem Markte erſchienen, bedeuteten ſie eine Senſation
Doch ſehr bald ſchon erkannte man die Vorzüge dieſer

Kleinmaſchine, die man als Handgepäck überall mit
führen konnte, und der Kaufmann, der Journaliſt, der
Schriſtſteller uſw. von heute iſt ohne ſeine Klein
maſchine faſt nicht mehr denkbar Ein ähnlicher
Siegeszug wird vielleicht der neueſten amerikaniſchen
Erfindung auf dem Gebiete des Automobilbaues beſchieden ſem die kürzlich auf einer Ausſtellung in
Reuyork vorgeführt wurde und ungeheures Aufſehen
erregte. Es handelt ſich dabei um ein ſogenanntes
„Babyauto“, das die bisher üblichen Kleinautos an
Winzigkeit noch übertrifft, gleichwohl aber zwei Per
ſonen bequemes Sitzen ermöglicht. Das Inter
eſſanteſte an dieſem Babyauto, das alles in allem nur
knapp vier Zentner wiegt, iſt aber die Tatſache daß

es in einer kofferähnlichen Hülle aus Leichtmetall ge
liefert wird, die zuſammengelegt und während der
Fahrt mitgeführt werden kann. An Ort und Stelle
angelangt, kann der Autoeigentümer ſein Vögelchen
dann wieder in den „Koffer“ verpacken, der ſolcher
maßen gleich als Garage dient. Man kann ſich denken,
welche Tragweite dieſe Erfindung in dem Autolande
Amerika hat, wo nahezu jeder vierte Menſch einen
n beſitzt, und wo die Garagenfrage zu einer

ig wachſenden Kalamität geworden iſt. Es hat

Erwägung, ob ſich Suſerl wirklich in den See ge
ſtürzt hat und darin ertrunken iſt. Jn dieſem Falle
hättet's ihr bereits die Leiche finden müſſen.

„Sie iſt trotz allergrößter Mühe nicht gefunden
worden. Oder

„Ein Geheimnis, das wir vorderhand mit unſern
ſchwachen Sinnen nicht ergründen können. Jch
neige unbedingt zu dieſer zweiten Anſicht. Wann die
Suſerl wirklich in dem See ertrünken iſt, ſo mußte
ſich der Körper finden laſſen. Der See iſt
an den Ufern flach. Die Unterſtrömung gänz
lich unbedeitend. Jn drei Stunden treibt bei
dieſer ſchwachen Strömung nicht ein ſchwerer Körper
Hunderte von Metern fort. Das ſteht ieber allem
Zweifel. Ein Miſtärium iſt die ganze Sach halt
überhaupt. Schau mal, das begreift doch keiner
iſt es denn zu faſſen, daß ein Goldflieg'n, ſo ein
engelhaftes wie die Suſerl, einfach aus dem Leben
außer huſcht aus einem Turteltaubenglück.
daß ſie dir dies namenloſe Unglück, dieſen Schmerz
bereiten würde Geh, mein Lieber, das iſt Blie
melblamel. Jeſſas na, da legſt di nieder Wannſt
mir das erklären könnteſt

Treuenſchwerdt hob ſeine Hand. Die Glocke an
dem Telephon begann zu ſchrillen. Er nahm den
Hörer von der Gabel. Drüben war die Rentamts
ſekretärin.

„Bitte, Fräulein Wendorff ſagte Treuen
ſchwerdt. „Was gibt's

Er hatte ſich geſetzt. Plötzlich wurden ſeine Züge
ſtarr. Der Unterkiefer ſprang nach vorn und eckte
ſich. Wie Stränge preßten ſich die Adern aus den
Schläfen.

„Das iſt unmöglich ſtöhnte er. „Wann
denn, Wendorff? Die gen zweite? Jch
ſtehe wie vor einem Rätſel. Schicken Sie ſo
r. den Brief in der verſchloſſenen Mappe zu mir
rüber.“

Er hängte ab. Er wurde plötzlich kreidebleich.
Sein Geſicht verfiel.

Tonlos quälte er die Worte von den Lippen.
„Ferdl Es wird immer rätſelhafter und ge
heimnisvoller. Suſe hat durch ihren Anwalt ihre
zweimalhunderttauſend Mark als zweite Hypothek
auf HohenNeudeck kündigen laſſen

„Franzl ſagte Ferdl leiſe. „Willſt du mir
ihren Sachen irgend etwas findet. Einen winzig

ſich denn auch ſogleich eine Geſellſchaft gebildet, die die
Maſſenfabrikation des „Autos im Reiſekoffer bereits
aufgenommen hat und es mit einem ungeheuren
Kapitalaufwand auf dem Automarkte einführen will.

Hie reichen Bettler von Veuyork
Der Stand der reichen Bettler in den Ver

einigten Staaten ſcheint beſonders zu
ſein, denn ein neuer Bericht über das Bettelweſen
in Neuyork behauptet, daß etwa 80 Prozent der Be
rufsbettier Betrüger ſind, und daß etwa 50 Prozent
von ihnen ein luxuriöſes Leben auf Koſten der Mild
tätigkeit ihrer arbeitenden Mitmenſchen führen. Neu
york iſt ein Paradies für Bettler, und die Polizei iſt
machtlos, um ihrem Unweſen zu ſteuern.

„Wenn wir auch ab und zu einen ſolchen
Schwindler zu faſſen bekommen“, erklärte der Polizei
inſpektor William C. Whitley, „ſo können wir doch
in den meiſten Fällen nichts gegen ihn unternehmen,
denn dieſe Burſchen haben meiſtens einen Handels
zweig und verkaufen angeblich Kaugummi, Bleiſtifte
und ähnliche Dinge. Nur das Straßenpublikum iſt
in der Lage, dieſes Unweſen dadurch wirkſam zu be
kämpfen, daß es eben den Straßenbettlern einfach
nichts mehr gibt!“

Die Fälle, in denen Bettler verhaftet werden, die
ſtattliche Bankkonten beſitzen, häufen ſich in letzter Zeit
in der Metropole. So wurde vor kurzem ein 90
jähriger Bettler feſtgenommen, der ſeinen Platz vor
dem „Eltinge“Theater hat. In ſeinen Taſchen fand
man verſchiedene Bankbücher, von denen eins auf
7500 Dollar lautete. Er weigerte ſich, die anderen
den Polizeibeamten zu zeigen. In derſelben Nacht
wurde ein 82jähriger Bettler feſtgenommen, der bereits
18mal wegen Bettelns vorbeſtraft iſt. Er gab ſelbſt
zu, ein Vermögen von 100 000 Dollar und mehrere
Häuſer zu beſitzen, erklärte aber, daß er vom Betteln
nicht laſſen könnte, weil es ihm zur Gewohnheit ge
worden wäre. Bei einem anderen dieſer reichen
Bettler ſtellte man ein Vermögen von 75 000 Dollar
feſt, und ein Plakatträger, der bettelte, wenn er nicht
beſchäftigt war, meldete eines Tages auf der Polizei
an, daß ihm Papiere im Werte von 5000 Dollar ge
ſtohlen worden ſeien. Er führte im ganzen Werte von
25 444 Dollar mit ſich. Von einem Manne, der wegen
Landſtreicherei in das Gefängnis kam, wurde ermittelt,
daß er täglich aus ſeinen Einkünften, die er durch
Betteln erzielte, durchſchnittlich 100 Dollar an die Bank
abführte. Er beſaß außer ſeinen Bankkonten auch noch
ſehr bedeutende Werte an Aktien. Dieſer Bericht des
Polizeiinſpektors Whitley wird durch den Polizei
inſpektor Godfrey ergänzt, der ſich ſeit mehr als
20 Jahren mit dem BVetklerweſen von Brvooklyn be
ſchäftigt. Es gibt unter den Bettlern nur ſehr wenigwirklich Vedurſtige. Die meiſten ſind Schwindler, ſagte

Godfrey. Sie werden durch die bequemen und oft
ausgezeichneten Einnahmen angelockt, die zwiſchen
15 und 500 Dollar ſchwanken. Dieſe letztere, faſt
phantaſtiſch klingende Summe hatte einmal ein unter
dem Namen Klumpfuß-Joe bekannter Bettler erzielt,
als er am Eingang eines Rennplatzes bettelte. Bei
einer anderen Gelegenheit verhafteke ich Klumpfüß-
Joe, wie er am Eingange zu einem Friedhof ſeine
Ernte abhielt. An dieſem Tage hatte er 150 Dollarin kleiner Münze in der Taſche, und erzählte mir,

daß er ſeine Tageseinnahmen regelmäßig an ver
ſchiedene Banken abzuführen pflege.

Der „rote Napoleon“.
Aus Neuyork kommt die Nachricht, daß die

Kommuniſtiſche Partei Amerikas ſoweit man in
USA. überhaupt von einer ſolchen reden kann
von ihrem Geſchäftsführer Joſef Pogany um viele
hunderttauſend Dollar betrogen wurde. Dieſer
Pogany iſt ein geborener Ungar und hat eine aben
keuerliche politiſche Laufbahn hinter ſich. Sicherlich iſt
er einer der geriſſenſten und erfolgreichſten politiſchen
Hochſtapler der Nachkriegszeit. Seine Laufbahn
begann er vor dem Kriege in der Redaktion einer
Budapeſter Zeitung, für die er während des Krieges
auch als Frontberichterſtatter tätig war. Nach dem
Kriege ging er zu den Sozialiſten über und war
Redakteur der „Neſzava“. Gleichzeitig organiſierte er
einen radikalen Verband demobiliſierter Soldaten. Es

elang ihm, mit dieſer Horde einen terroriſtiſchen
ruck auf die Regierung Karolyi auszuüben und den

Miniſter für nationale Verteidigung zum Rücktritt zu
zwingen. Um dieſer „Verdienſte“ willen hat ihn dann

Gegen üblen Mundgeruch. „IJch will nicht ver
ſäumen, Jhnen Mitteilung zu machen, daß ich ſeit dem
Gebrauch Jhrer Zahnpaſte „Chlorodont“ nicht nur reine
weiße Zähne beſitze, ſondern auch den bei mir ſonſt üblichen
Mundgeruch verloren habe. Jch werde Jhr „Chlorodont“
aufs beſte empfehlen.“ Gez. E. G., Mainz. Ueber
zeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube zu
60 Pf., große Tube 1 Mk. Chlorodont Zahnbürſten
1,25 Mk. für Kinder 70 Pf. ChlorodontMundwaſſer
125 Mk. Zu haben in allen ChlorodontVerkaufsſtellen.

anſchau? Man muß halt glauben, daß man unter
ihren Sachen irgendetwas findet. Einen winzig
kleinen Fingerzeig vielleicht

Das Zimmer Suſes war verſchloſſen.
Treuenſchwerdt rief nach dem Mädchen.
„Haben Sie ſchon das Zimmer von der gnädigen

Frau aufgeräumt
„Soeben.“
Haben Sie irgend etwas vorgefunden, das auf

einen Reiſeplan oder den Entſchluß, ſich ſelbt zu
töten, ſchließen ließe.“

„Nichts.“
Das Mädchen öffnete die Tür. Sie traten
„Wo hat s denn ihre Toilettenſachen?“ fragte

Baron von Paar.
Sie traten vor den großen Spiegeltiſch, auf dem

Flakons und Paſten, Bürſten und der Maniküre
kaſten ausgebreitet lagen.

„Sie, bitt' Sie, ſchauens amal, ob die Frau Ba
ronin irgend etwas von dieſem Tiſch dahier entfernt
und mitg' nommen hat.“

Marthas Auge überflog den großen Spiegeltiſch.
Sie ſchüttelte den Kopf.

„Uberzeigen S' ſich halt bitte nochmals. Alſo
„Die Puderquaſte fehlt. Nein, da iſt ſie. Das

alles hat die gnädige Frau ja auch in ihrem Täſch
chen. Das Taſchchen fehlt. Es iſt mir vorhin ſchon
beim Zimmerreinigen aufgefallen. Hier ſind die
Ringe und der Schmuck der gnädigen Frau.“

ieſe Dinge lagen auf der Etagere unterhalb des
Toilettenſpiegels.

Die ſechs Augen blickten unwillkürlich in den
Spiegel. Das Geſicht von Treuenſchwerdt war bleich
und ſchmerzzerriſſen Marthas Miene war ver
heult Ferdls Züge ſchienen ſtraff voll tief
ſtem Ernſt.

„Hat die Frau Baronin geſtern irgend etwas ge
redt irgendeine Eißerung gitan, die Jhnen auf
g'fallen wäre
h iſt mir aufgefallen aber auch rein gar

nichts.“
„Die Frau Baronin iſt zum zweiten Male in

dieſer Woche geſtern nach Berlin g'fahren. Hatten
S' nicht den Eindruck, daß ſie irgendein Erlebnis
in Berlin ghhabt hat. Daß ſie vorher oder nachher
anders g'weſen iſt als ſonſt

Martha überlegte. „Ein wenig ſchon
dige Frau war in den letzten Tagen ernſter

Die gnä
und

der Rätediktator Ungarns, Bela Khun, zum Kriegs
und Kultusminiſter ernannt. Seine erſte Amtshand
lung als Kultusminiſter war, daß er die Budapeſter
Theater zwang, ſein Drama „Napoleon“ aufzuführen,
das vorher, von allen Bühnen abgelehnt worden war.
Berüchtigt waren die von dieſem „Volkskommiſſar“
beliebten Gelage und Orgien. Nach dem Sturz der
Ratediktatur gelang es ihm, nach Wien und von da
aus nach Moskau zu fliehen. Die Moskauer Zentrale
ſandte ihn zur e e des amerikaniſchen Kom
munismus nach Neuyork. an hatte ihn reichlich mit
Geldmitteln ausgeſtattet, und der „rote Napoleon“
brauchte ſie auch, allerdings weniger, um die Ameri
kaner mit kommuniſtiſchen Jdeen zu infizieren, als
um perſönlich ein ſehr bürgerlich-lüxuriöſes Leben zu
führen. Schließlich kam der Schwindel an den Tag:
Pogany wurde aus der Partei ausgeſchloſſen. Aber
weder die Partei, noch Neuyork, noch die Moskauer
Zentrale wagte es, gerichtlich gegen den Betrüger vor
zugehen, da er mit Enthüllungen drohte, die ſich ſchon
aus diplomatiſchen Gründen der Moskauer Regierung
offenbar ſehr unangenehm auswirken könnten. Der
„rote Napoleon“ aber hat ſein Schäfchen im trockenen.

Wegſchmelzende Damen.
Das Normalgewicht einer amerikaniſchen

Frau beträgt durchſchnittlich 140 Pfund. Bei der
letzten Volkszählung gab es in den Vereinigten
Staaten beinahe 2934 Millionen Frauen im Alter
von 21 Jahren und darüber. Nach einer nicht offi
jellen Schätzung ſind 10 Millionen amerikaniſcheFrauen dabei, eine Entfettungskur durchzumachen.
Man berechnet, daß dieſe durchſchnittlich 7. Pfund an
Körpergewicht abnehmen, das macht alſo für 10 Mil
lionen Frauen 70 Millionen Pfund oder 35 000 Tonnen
aus. Wenn man annimmt, daß auf eine Tonne
(1000 Kilogramm) 15 Frauen kommen, dann wären,
nach dem Gewicht berechnet, 500 000 amerikaniſche
Frauen daran, wegzuſchmelzen.

RadioEcke
Mittwoch, 9. Oktober.
Mitteldeutſcher Sender.

12.00 Uhr ElectrolaPlatten. OperettenLieder.
15.00 Uhr Tri-Ergon-Platten. I. Muſik auf der Wurlitzet

Hrgel. II. Jnſtrumental-Terzette.14.30 Uhr: Für die Jugend. „Die chineſiſche Nachtigall.“ Ur
aufführung. (Rach Anderſen.) Ein Märchenſpiel für
groß und klein von Hans Peter Schmiedel.

16.00 Uhr: Dr. R. Sängewald: Fortſchritte der Phyſik und
Technik 1928/29 (1.).

16.30 Uhr: Alte und neue Walzer. Leipziger Rundfunkorche
er. Dirigent: Rettich.

Otto Schabbel, Hamburg: Mit dem Auto in die

19.00 Uhr. Dr. G. Wetzel: Das Erfrieren der Pflanzen.
Prof. Dr. J. Zeitler: Maler der Seele.

fried Wagner dirigiert. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Hans Baſſermann, Violine.

21.30 Uhr: Deutſche Sagen (Sprecher: Hans Böhm vom Schau
ſpielhaus, dasNach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik (Zeu
nerFreudenbergOrcheſter).

v

Deutſche Welle.
09.30 Uhr: Rektor Spielhagen: Was uns die Heimatflur er

zählt (I) Die Flür und der Menſch
10.00 Uhr: Von Köln: Jakob Kneip: Rheiniſche Landſchaft (1).
160.30 Uhr. Übertragung der Herbſttagung der Deutſchen Land.

Geſ. Dresden ortrag Rittergutsbeſ. v. Lochow: „Wer
bung, Reklame und Rundfunk im Dienſte der Landwirt

aft.“
Anſchl. Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
12.00 Uhr Schallplatten.
14.00 Uhr: Von Berlin: Schallplatten.
14.45 Uhr: Kinderſtunde. Kindertheater- Gockel, Hinkel undGackeleig (II. Teil) (von Otto Wollmann)
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Grete Michels: Lebensmitteleinkauf

Und ſeine richtige Auswertung (II).
16.00 Uhr: Vizepräſident Dr. Grimme: Erziehung zur Selbſt

verantwortung (I).
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Hamburg.
17.30 Uhr: Dr. inrich Möller und Mitwirkende Schönſte

Volkslieder des Auslandes
18.00 Ab Walther Maſchke: Der Arbeiternachwuchs Und ſeine

20.30 Uhr: Alte und neue Chormuſik.
21.30 Uhr: Aus dem tel

g is 90. r: Tanzmuſik r OttoKermbach). Geſangseinlagen: Alexander Fleßburg. Am
S n Scheibenhofer. Während der uſe:

nk.

Leitung Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. er. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößn er für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten und i. V. für Mitteldeutſchland
Und Gerichtsſaal; Otto Heorgi für Sport und Aus aller
Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameteil;

ſämtlich in Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

ſchien mir auch ſehr bleich. Jch ſchob das alles auf
die Krankheit, wegen der die gnädige Frau zum Arzt

gefahren iſt.“ S„Haben's nit gſſehen, daß für S Baronin in
den letzten Tagen Briefe oder eine Botſchaft ankam

„Nein.„Franzl, haſt Du noch Befehle für das Mäd-
en 44Sie können wieder an die Arbeit gehen“, ſagte

Treuenſchwerdt.

„Wenn du die Verlaſſenſchaft der Suſe in dem
kleinen Schreibtiſch nachſchauen wollteſt, Franzl.
Etwa, daß ſich da ein Anhalt findet. Jch geh der
weil ans Telephon und red' dort mit dem Arzt, den
Suſe konſultiert hat. Wie war doch der Name bitte
und wo tat er wohnenSekunden überlegte Treuenſchwerdt. Ferdl“,
großer Gott, mein Schädel iſt ganz wirr und irr
eworden. Steudtner oder Reuttner in der Ranke
traße. Frauenarzt. Sieh mal in dem Telephon
buch nach. Suſe hat den Namen durch ein Kreuzel
angemerkt.“

„Schon recht! Dann ſind ich s.“
Als Treuenſchwerdt allein war, riß er beide

Fenſter auf. Eiſige Märzluft ſchnitt ihm ins Geſicht.
Er ſchloß die Fenſterflügel. Sank auf einen Stuhl.
Grenzenloſe Trauer und Verzweiflung überfielen
ihn. Jähe Schwäche, die faſt lähmend wirkte. Erſt
nach einer Weile kam ihm zum Bewußtſein, daß er
Suſes Schreibtiſch öffnen wollte. Er ſtand auf.
Die Fächer in dem Schreibtiſch waren ausnahms-
los verſchloſſen. Ein Schlüſſelbund lag auf dem
Nachttiſch. Endlich fand ſich auch der richtige
Schlüſſel.

Treuenſchwerdt zog eins der Fächer nach dem
anderen auf. Muſterhafte Ordnung herrſchte. Jn
dem einen Schubfach lagen Quittungen und Wirt
ſchaftsbücher. Jn dem zweiten Bilder, die ſie ſelbſt
in HohenNeudeck aufgenommen hatte. Vergilbte
und gepreßte Roſen oder Blätter, die mit Seiden
band umwunden waren. Erinnerungen, die ſich an
ein glückliches Erlebnis dieſes letzten Jahres
knüpften. Kleine Zettel fanden ſich an jeder dieſer
Blumen: „Von Franz am Tage nach dem überfall
durch L. „Von meiner erſten Fahrt nach Hohen
NReudeck „Franzl brachte mir am 2. Mai die

Dich möchte ſagen trauriger als ſonſt. Sie
erſte Roſe unſeres Gartens.“

e (Fortſetzung folgt.)
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C Kandban Dr. 7

Turnerhandball am Sonntag
Am Sonntag nehmen die Pflichtſpiele im Turner

lager ihren Fortgang. Leider iſt Merſeburg ohne
größeres Spiel, da der ATV. dem TV. Diemitz ent
gegenkommt und das nach Merſeburg angeſetzte Spiel
anläßlich des Stiftungsfeſtes der Diemitzer in Diemitz
gusträgt. Folgende Mannſchaften werden ſich die
Punkte ſtreitig machen:

TV. Diemitz--ATV. Merſeburg,
d. Merſeburg,

TV. Halle gTV. HalleTuSpV. NeuRöſſen- Germania Weißenfels,
Frieſen Weißenfels-StädtTV. 1861 Weißenfels.

M2TV. Lauchſtädt J ſchlägt TV. Möcker-
ling J 8:2 (2:2).

Am Sonntag weilte die J. Mannſchaft der Lauch
ſtädter in Möckerling, um das fällige Rückſpiel auszu
tragen, das die Lauchſtädter dank beſſerer Technik und
größerem Eifer mit 8:2 für ſich entſcheiden konnten.

Lauchſtädts Angriffe ſcheitern zunächſt an der geg
neriſchen Hintermannſchaft, bis in der 24. Minute mit
haltbarem Wurf das 1. Tor für Möckerling fiel, doch
Lauchſtädt gleicht noch in derſelben Minute aus.
Möckerling geht abermals durch ein 2. Tor in Führung,
doch bis zur Halbzeit iſt der Gleichſtand wiederherge
Pin Nach der Halbzeit nehmen die Lauchſtädter eine

mſtellung im Sturm vor, die ſich glänzend bewährt
und die ſich in ſechs weiteren Toren deutlich zum Aus
druck bringt. Der Schiedsrichter vom ATV. Merſe
burg hatte in dieſem jederzeit fair e
Kampf einen leichten Stand. Lauchſtädt Jugend
verlor gegen die verſtärkt antretende Jugend vom
MTV. Merſeburg 5:8, die Schülermannſchaft gegen
die gleiche vom MTV. Merſeburg 2:6.
Frieſen II Frankleben g n rüegt TV. Neumark J

Das Spiel würde von beiden Seiten ſehr hart
durchgeführt, blieb aber in den Grenzen des Er
Jaubten. Trotzdem mußte ein Spieler von Neumark
vom Felde gewieſen werden. Der Sieg iſt als glück
lich zu bezeichnen ein Unentſchieden hätte den
Leiſtungen eher entſprochen. Frieſen T und III
kamen um ihre Spiele, da Querfurt abſagte.

KötßſchenBeunag Knaben ſpielten in Röſſen
gegen die gleiche Elf vom TuSpV. Neu Röſſen und
verloren unverdient 1: 4, da Röſſen mehrere Jugend
liche mitwirken ließ.

Fubban

Die Pokalſpiele beginnen
Am Sonntag beginnen im VMBV. Gebiet die Pokgl
ſpiele, an denen von unſeren Merſeburger Vereinen VfL.
und 99 beteiligt ſind.

In Merſeburg (Preußenplatz)
ſtehen ſich VfL. Merſeburg und Hertha Wittenberge
gegenüber.

Jn n ſpielen: 99 Merſeburg Wacker Nord
hauſen. 99 ſpielt ohne Brödel, der in Magdeburg

egen Süddeutſchland mitwirkt. Sollte daher 99 am
Sonntag verlieren, würde das Spiel wiederholt werden

müſſen (in Merſeburg). eIn Halberſtadt ſpielen Germania Wacker Halle, und
in Halle ſtehen ſich Boruſſia Halle und Concordia Beuren
gegenüber.

Vor dem Pokalſpiel in Merſeburg
findet das Verbandsſpiel

Preußen Nietleben
ſeine Erledigung.

Braunsdorf J von Beung 10:3 (02
geſchlagen t

Beunas Spitzenſtellung geſichert.
Mit dieſem Spiel dürfte die Spitzenſtellung Beunas

in der 2. Klaſſe, Gruppe O, geſichert ſein, denn es er
ſcheint uns kaum wahrſcheinlich, daß Braunsdorf in der
zweiten Serie Beung auf eigenem Platze ſchlagen wird.
Nunmehr ſteht Braunsdorf mit Meuſchau an zweiter
und dritter Stelle punktgleich. Lediglich das beſſere Tor
reſultat ſichert den Geiſeltalern noch den zweiten Platz.
Will es dieſen halten, ſo muß es ſich aber nun beſinnen,
denn ſonſt iſt es trotzdem mit dem Aufſtieg vorbei. Da
ja im kommenden Spieljahr die 1 be Klaſſe erhöht wird,
at der Zweite der Tabelle noch Aufſtiegsausſichten.

um Spiel: Beuna übertraf ſich in dieſem Spiel
ſelbſt, denn mit ſolchen Leiſtungen wie Beuna hier auf
wartete, kann man ſich ſehr gut auch in der I bKlaſſe
ſehen laſſen. Jn mörderiſchem Tempo begann das ſehr
intereſſante und abwechſlungsreiche Spiel. In der erſten
Viertelſtunde lag Braunsdorf leicht im Angriff Zwei

rächtige Schüſſe Braunsdorfs gingen an Latte und
foſten. Pech! Dann kamen die Beunger auf.
lkänzendes Zuſammenſpiel und guter Aufbau verhalfen

ihnen zum Erfolg. In der 27. Minute erxzielten ſie den
erſten Treffer (Abſeits?). Bereits 4 Minuten ſpäter
et es 2:0 für Beung. Dabei bleibt es bis zur

auſe. Kurz nach dem Wiederbeginn muß der Links
außen Braunsdorfs das Feld verlaſſen und gleich darauf
der Mittelſtürmer. Mit nur noch 9 Mann wehrte ſich
Braunsdorf bis zum Außerſten, brachte ſogar noch einige
Vorſtöße fertig; doch ohne Erfolg. 10 Min. vor Schluß
erzielte Beung durch prächtigen Kopfball das 3. Tor.
Das Ehrentor blieb den Braunsdorfern trotz aller An
ſtrengungen verſagt. Braunsdorf Ia-Beunga II 02.
In dieſem Spiel gab es einen bedauerlichen Unfall, in
dem der Mittelläufer Braunsdorfs einen Unterſchenkel
bruch erlitt

Zöſchen T ſchlägt El. Mücheln T 5:1 (3:0).
Die Gäſte aus Mücheln entpuppten ſich als recht

ſpielſtarke Mannſchaft. Nach den bisher erzielten Re
ſultaten hatte man kaum mit einer derartigen Energie
leiſtung gerechnet. Jhre Stärke hatten ſie in der

Hintermannſchaft, die durch aufopferndes Spiel dem
Platzbeſitzer das Toremachen reichlich ſauer machte.
Der Sturm zeigte oft recht gefährliche Vorſtöße, fand
jedoch in der ausgezeichneten Deckung Zöſchens ſeinen
Meiſter. Das reichlich verdiente Ehrentor erzielten die
Gäſte in der zweiten Halbzeit nach ſchnellem Durch
bruch. Der Sturm des Siegers offenbarte wiederholt
recht ſchwache Schußleiſtungen. Oft wurden, freiſtehend
vorm gegneriſchen Tor, die zwingendſten Gelegenheiten
ausgelaſſen. Schiedsrichter Jahr, Beung, pfiff zur Zu
friedenheit beider Mannſchaften. Das Spiel der

Fußbalier am grünen Tisch

Merſeburger Korrefpondent. Dienslag, den 8. Oktober 1920.

DFB. Tagung in Breslau
Kein neues Meiſterſchaftsſyſtem. Länderſpiel Deutſchland--Jtalien in Leipzig.

Der ordentliche Bundestag des Deutſchen
Fußvballbundes nahm am Sonnabend in
Breslau ſeinen fang Vertreten waren Süd
deutſchland mit 32, eſtdeutſchland mit 21,
Mitteldeutſchland mit 183, Norddeutſchland
mit 9. Berlin mit 8, Südoſtdeutſchland mit 6 und
der Baltenverband mit 5 Stimmen. Der Vorſitzende
L. Linnemann, e zunächſt des verſtorbenen
Fußvballführers Blaſchke, begrüßte dann die Dele
ein der Landesverbände und wies darauf hin,
aß in der letzten Zeit in der Offentlichkeit
ſyſtematiſche Angriffe auf den Fußballſport erſchienen
ſeien mit dem ter d der Fußballſport in

efahr ſei.
Der Redner ſtellte unter Zuſtimmung des Bundes
ine daß davon nicht im entfernteſten die Rede
ein könne.Die Grüße der Leichtathletikbehörde übermittelte
Helbig, Weimar. Beim Bericht des Vorſtandes
ging man beſonders auf die Jugendpflege ein und
verkangte, daß mit allen Mitteln danach geſtrebt
werden müſſe, daß

der Staat ſich mehr als bisher um die Jugend
erziehung kümmern müſſe,

um die Vereine von dieſer ſchweren Arbeit etwas zu
entlaſten. Beſonders für das Saargebiet wird ent

r Unterſtützung verlangt. Der anſchließende
ahlakt ging ſehr ſchnell vonſtatten und ergab die

Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes mit
T Linnemann, Berlin, als erſten, Rechtsanwalt
Schmidt, Hannover, als zweiten, Dr. Schri cker,
Karlsruhe, als dritten Vorſitzenden ſowie Dr.
Wagner, Danzig, Dr. Glaſer, Freiburg, und

Neu in denrmann, Leipzig, als Beiſitzer.e als Schatzug tand wurde Stenzel, Berlin,
meiſter berufen.

Das Länderſpielprogramm.
Für das Jahr 1980 hat der DFB. Länderſpiele

mit Jtalien, der Schweiz, Dänemark, Norwegen und
Ungarn vereinbart und hofft, diesmal auch mit Eng
ſand zu einem Abſchluß zu kommen. Die h
polle Begegnung iſt für den Monat Mai nach Berlin
in Ausſicht genommen.
Gegen Jtalien wird am 2. März in Leipzig geſpielt,
gegen die 7 r am 27. April in Zürich,
gegen Ungarn im Rahmen der Hygieneausſtellung
in Dresden an einem noch nicht feſtgelegten
Termin. Ebenſo müſſen mit Dänemark und
Rorwegen noch Termine und Austragungsorte
vereinbart werden. Für das Jahr 1931 ſind weiter
hin Laänderſpiele mit Jrland und Oſterreich in Aus
ſicht genommen. Das erſte Länderſpiel dieſer Saiſon
ſteig am 20. Oktober in Hamburg mit Finnland.

ine Reſorm der Meiſterſchafts-Endſpiele unter
blieb. Nach langem Für und Wider verneinte der
Bundestag eine geru des Meiſterſchaftsſyſtems.
Es wurde lediglich zum Ausdruck gebracht, daß Ver
bände, Vereine und Bund mit allen Mitteln dahin
zu wirken haben, daß der Geiſt der Mannſchaften
und der Spieler dem ſportlichen Charakter ent
rin Eine turnusmäßige Feſtlegung der erſten

unden zur Deutſchen Meiſterſchaft für vier Jahre
ſoll der Bundesvorſtand in Erwägung ziehen, ebenſo
wurde eine Neuregelung der Einnahmen aus den
Meiſterſchaftsſpielen dem Vorſtand zur Beſchluß
faſſung überwiesen. Die r kann früheſtens
für die Meiſterſchaft 1980/81 Platz greifen.

weiten Mannſchaften wurde beim Stande von 10
r Zöſchen nach 10 Minuten Spielzeit abgebrochen,
da ſich Mücheln mit einer Entſcheidung des Schieds
richters nicht einverſtanden erklärte. Zöſchen Jun.
gegen Beuna Jun. 2: 1.

Meuſchan T ſchlägt Wegwitz T 2:1 (2:0).
Meuſchau war durchweg leicht überlegen und hätte

einen zahlenmäßig deutlicheren Sieg verdient gehabt.
Bis zur Halbzeit erzielte der Sieger 2 Tore Jn
der zweiten Hälfte kam Wegwitz durch Selbſttor
Meuſchaus zu ſeinem Ehrentor Meuſchau II
gegen VſL. IV 4:6; Junioren-Röſſen Junioren 2:2

e

99 Reſerve ſchlägt Favorit Reſerve 2:1 (0:0).
Jn einem hartnäckigen Kampfe ſchlug die mit zwei

Mann Erſaß antretende Reſerve der 9er die Hallenſer.
Nach einer torloſen Halbzeit ging 99 in r wor
auf Favorit ausglich. Kurz vor Schluß fiel der Sieges

treffer.
99 I. Jun Preu I 2:1; I. d (9 Mann reußen J0:3; I. vent wegen n

Kaynas Reſerve verlor 1:4
egen Ammendorfs gleiche Elf. Die Kaynager fanden ſich
elten zu einer einheitlichen Aktion zuſammen.

1922 Kayng: III-- Mücheln II 0:3; Jun. Neumark Jun. 0:2.

TuSpWV. Jahn, Merſeburg.
Jahn 1 7:1 (2: Jahn undJahn T in Hochform.

Der Sonntag brachte für die Fußballabteilung des
TuSpV. Jahn große Erfolge. Die I. Elf, die im
Serienſpiel gegen Sportluſt J auf dem Jahnplatze
ſpielte, konnte die Punkte für ſich gewinnen und rückt
auf, da Bruckdorf I gegen Askania I verlor. Das Treffen
der J. Mannſchaften war ſpannend. Erſt in der letzten
Hälfte der erſten Halbzeit löſte ſich dieſe Spannung
etwas, als das erſte Tor für Jahn dadurch fiel daß
der Torwächter vom wuchtig getretenen Ball des Halb
linken ins Tor zurücktaumelt. Durch dieſen Erfolg
nern bringt Jahn ſeine Angriffe präziſer vor,
un diesmal iſt es der Mittelſtürmer, der in glänzender
Manier mit dem Ball ins Tor geht. Doch auch den
Gäſten iſt es wenige Minuten vor Halbzeit möglich,
ein Tor zu erzielen, das auch das einzige bleiben
ſollte. Nach dem Platzwechſel übernahm Jahn wieder
das Kommando, und weitere 5 Tore ſind Früchte
guten Spiels der Jahn-Elf.
Zu dem Erfolg hat der geſamte Sturm Jahns bei

geträgen, der durch die übrigen Spieler, von denen
jeder ſein Beſtes gab, unterſtützt wurden. Auch der
Torwächter war auf der Höhe. Der Schiedsrichter
mußte einige Spieler von Sportluſt wegen unſport
lichen Verhaltens in der letzten Viertelſtunde vom
Platze weiſen und kurz vor Schluß aus demſelben
Grunde das Spiel abbrechen.

Jahn II erzielte gegen Weßmar J das hohe Re
ſultat von 10: 1.

Jahns Handb all mannſchaft, die gegen Regatta
Klub Halle ſpielte, verlor knapp mit 2

J G J J„JS J
Seht sVerein 8 s t Tore Pkte.H.

1 Ammendorf 18143 174- 16 81: 5
2Fortung I6112 356: 28 24 8
3Askanig 15 8 3 441. 23 19: 114Wörmlitz. 14 73 4)35: 32 17: 11Fichte 1451 7131 5147 33 17: 13
6Minerva Ia 712 5 46: 45 16: 137 Merſeburg 14 428 47:49 10: 188 Zörbig. 16 513 8 44: 54 13: 19
9 Bruckdorf 15 9832 58 921

10 Blau-Weiß 18 1 111 15: 62 328
I Sporcluſt 16 1229 71 7 25

Sport beim TuSpWV. Jahn Großkayna.
Fußbalb: Jahn 1 ſchlägt Brachſtedt T 4:1 (2:0).

Einen ſchönen Erfolg errang die Kaynger Jahn
elf. Jhrem Tempo waren die Brachſtedter nicht ge
wachſen Die Spielweiſe Jahns war friſch und un
e kein Verſagerx war in der Elf. Bexeits
bis zur Halbzeit führte Jahn durch zwei ſchöne Tore
des Linksaußen mit 2:0. Nach dem Wechſel ſpielteKahna weiterhin überlegen. Linksaußen und d
links erzielten zwei weitere Exfolge, denen Brachſtedt
nur den Ehrentreffer entgegenſetzen konnte. Es war

ein Werbeſpiel, das dem Sport neue Anhänger
warb. Jahn II Kötſchen I 2:5 (0 3). Jahns
Mannſchaft merkte man an, daß ſie ihr erſtes Spiel
lieferte.

Handball: Jahn 1 ſiegte in Reideburg.
Jahn I weilte in Reideburg und konnte einen

Sieg heimbringen. Mit 4 würde der Platzbeſitzereidiahen der leider Proteſt einlegte. Jahn II
e Regattaklub Halle II 0 14 Eine in dieſer

öhe unverdiente Niederlage der Kaynger. Jahns
Sportlerinnen erzielten gegen Regattaklub Halle ein
ehrenvolles 1: 1- Unentſchieden. Die Formverbeſſe
rung der Kaynger Spielerinnen war offenſichtlich.

Wassersport

HindenburgDauerRudern
der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft.

Das HindenburgDauerrudern unſerer Merſe
burger Ruder- Geſellſchaft fand am Sonn
tagvormittag auf der Saale vom Bootshaus des
Merſeburger KanuClubs aus nach den Bedingungen
zur Erwerbung des Deutſchen Sportabzeichens ſtatt.
Leider ſtellten ſich dem Starter nur 3 von den 4 ge
meldeten Mannſchaften, und zwar: Boot I Lorenz,
ger Sievers, Händel, Steuermänn Hertlein.

oot II: Bruns, Walbe, Kramm, Kube, St. E. Wie
and. Boot III: Dietrich, R. Bernſtein, R. Graf,
ertens, St.: F. Franke.
Die vorgeſchriebene Strecke von 12 Kilometer,

6 Kilometer ſtromauf, 6 Kilometer ſtromab, mußte in
60 Minuten bewältigt werden. Start und Ziel war
am Vootshaus des MKCE., Wendepunkt 6 Kilometer
ſtromauf bei Creypau. Die Bodte wurden der Reihen
folge nach mit 5 Minuten Abſtand abgelaſſen. Am
Wendepunkt hatte Boot II Koorg Boot I eine
Minute eingebüßt, dagegen Böot III eine Minute
aufgeholt.

Die Ergebniſſe ſind folgende
Sieger: Book III in 51,53 Min. es folge als

zweites Boot I in 53,16 Min. und als drittes Boot II
in 54,08 Min. (Schülermannſchaft).

Die Leiſtungen ſind für alle Boote unter Berück
ſichtigung ihrer Beſetzung als günſtig anzuſehen, da in
Boot III drei diesjährige Trainingsleute, in Boot I
2 Trainingsleute und in Boot II nur Schüler ſaßen.

Die Ergebniſſe dieſes Dauerruderns verkündete der
1. Vorſitzende der MRG., Bankdirektor Heyer, mit
herzlichen Dankesworten für die kameradſchaftliche

dreifachen HippHippHurra auf den MKC. und deſſen
Vorſitzenden.

Wir weiſen bereits heute auf das am Sonntag,
dem 13. Oktober, nachmittags, am Bootshauſe der
MRG. ſtattfindende Abrudern der MRG. hin,
über das Einzelheiten noch bekanntgegeben werden.

Lelchtathleuk

Körnig in Paris geſchlagen.
Am erſten Tage des Jean Vouin Sportfeſtes in

Paris kam nur der Charlottenburger Meier zu
Siegesehren, ſeine Klubkameraden Körnig und Herm.
Schlöske wurden dagegen geſchlagen. Meier holte ſich
den Weitſprung mit einer Leiſtung von 6,71 Meter
vor den Franzoſen Rouſſat (6,49 Meter) und Chevalier
(6,48 Meter). Jm Lauf über 100 Meter mußte ſich
Körnig vor dem in 10,8 ſiegenden Amerikaner Cum
mings beugen. Der Charlottenburger war nicht in
beſter Verfaſung und mußte ſich um Bruſtbreite ge
ſchlagen geben, ließ aber ſo gute Leute wie Sureau,
Rouſſeau, van der Berghe und Schlöske. hinter ſich.

Am Sonntag erlitt Körnig über 200 Meter eine
neue Niederlage durch Cummings. über 5000 Meter
endete Kohn (Charlottenburg) weitab geſchlagen

4,28 Meter im Stabhochſprung.
Mit einer Glanzleiſtung warkeke am Sonnkag in

Dronkheim der bekannte norwegiſche Alhlet
Charles Hoff. auf. In ſeiner Speziglübung, dem
Stabhochſprung, in der er lange Zeit den Weltrekord
hielt, bis dieſer ihm von den Amerikanern enkriſſen
wurde, überſprang er die fabelhafte Höhe von
4,28 Meter.

Unterſtützung des Merſeburger KanuClubs und einem

sehen

Kongreß des Sagleſchachbundes
in Halle

Blechſchmidt, Plauen, gewinnt die Mitteldentſche
Meiſterſchaft, Ulrich, Stendal, die Meiſterſchaft

des Saaleſchachbundes.
Die Turniere um die Mitteldeutſche und Saale

ſchachbundmeiſterſchaft in Halle erreichten am Sonn
tagmittag ihr Ende. Standen auch bereits am
Sonnabend die neuen Meiſter ſchon eſt, ſo wurde
doch am Sonntag noch zäh und bitter um die Plätze
gekämpft. Blümich hatte gegen Preuße einen Bauern
verloren, konnte ihn aber im Endſpiel zurückge
winnen und die Partie remis halten. Jn den
übrigen Partien waren Kühn, v. Holzhauſen, Haſſe,
Hering und Buchholz ſiegreich.

Mitteldeutſche Meiſterſchaft: 1. Blechſchmidt,
Plauen, mit 522 Punkten; 2. und 3. Kühn, Chemnitz
und Frhr. v. Holzhauſen, Magdeburg (mit je fünf
Punkten); 4. und 5. Haſſe, Bautzen, und Blümich,
Leipzig, mit je 428; 6. bis 8. Buchholz, Magdeburg,

rPreuße, Deſſau, Hering, Deſſau, mit je 3; 10.
Stützerbach 222; 11. Laue, Halle, 1; Kettner, Halle,

Meiſterſchaft des Saaleſchachbundes: 1. Ulrich,
Stendal, 7 Punkte alſo ohne Punktverluſtl);
D. Hage, Weißenfels, 522 (ein alter Kämpe und den
Merſeburgern kein Fremder); 3. Deichmann, Kos
wig, 5. In den 4 bis 11. Preis teilten ſich acht
Spieler mit je 4 PunktenJn der e e würde der bisherige
Vorſtand wiedergewählt. Als Dr. Kiok dem Sieger
aus dem Vierſtädtekampf Naumburg Weißenfels
Zeitz Merſeburg. dem Schachkluh „Roland“,
Weißenfels, den Pokal überreichte, wurde dieſer
Einrichtung Anerkennung gezollt, und allen Gauen
des Bundes zur Nachahmung empfohlen. Harmoniſch,
wie der Kongreß begonnen, nahm er auch ſein Ende.
Als nächſter Tagungsort wurden Magdeburg
oder Stendal genannt.

C Kegelsport

ODreibahnenkampf
Ellrich gewinnt den Wanderpokal mit 1976 Holz

(A. 544, Sch. 718, B. 714).
Weber wird Zweitbeſter mit 1888 Holz.

Bei dem am Sonntag im Keglerheim aus
getragenen Dreihahnenkampf kamen die Zuſchauer
voll und ganz auf ihre Rechnung. Wenn auch ſchon
nach Beendigung des vierten Startes das Rennen
entſchieden war, ſo blieb doch auch der Endkampf
ſpannend genug.Auf Aſphalt waren faſt alle Starter in großer
Form. Die höchſte Holzzahl erzielte hier Webere ren (568). Zwener wurde Rich. Knoche
mit 559 Holz.Auf Schere wurden verſchiedentlich hervorragende
Reſultate herausgeholt. Die höchſte Holzzahl (718)
ergielte der Scherenverbandsmeiſter Ellrich. Er
hat ſeinen bisherigen Rekord bedeutend überholt.
Der Nächſtbeſte wurde Dietz mit Mice Re

Auf Bohle wurden dagegen nur mäßige eſultateerzielt. Außer Er ih der 714 Holz ſchob, er
reichte keiner den Durchſchnitt.
Kahlert mit 690 Holz.

Eklrich (MKG.ſ hat alſo mit 176 Holz über
dem Durchſchnitt den Wanderpokal, den Kahlert
(MKG.) verteidigte, gewonnen.

Der Dreibahnenkampf für Frauen
brachte ebenfalls ſehr gute Reſultate. Hier erzielte
die ſeit langem in guter Form befindli rau
Ell rich das Höchſtreſultat von insgeſamt 815 Holz
und errang ſomit den Wanderpokal. Fräulein
Angermann brachte es auf 808 Holz und wurde
Zweitbeſte.

Auf der 5Kugel-KampfBahn
herrſchte reger Betrieb; die Preiſe fielen an folgende
de 1. Weber, 2. Patowſty, 3. Dietz, 4. Kurt

noche.Von den Frauen erhielt Fräulein Anger
mann den erſten und Frau Ellrich den zweiten
Preis.

Dieſe kegelſportliche Veranſtaltung, die in Merſe
burg zum erſtenmal durchgeführt wurde, fand all
gemeinen Anklang. Es iſt der Wunſch vieler, daß
ſie zu einer ſtändigen Einrichtung werden möchte.

Freundſchaftskampf
zwiſchen „Zähe Gegner Leipzig und „Fidele Schieber“

Bad Dürrenberg.
Die „Fidelen Schieber“ hatten einen der ſpielſtärkſten

Leipziger Klubs 8 einem m f herausgefordert. Der Vorkampf fand in Bad Dürrenberg
ſtatt, woſelbſt die Leipziger, wie wir berichteten, als
Sieger hervorgingen. Dürrenberg erreichte hier nur
2652 Holz. Bei dem am letzten Sonntag in Leipzig
ſtattgefundenen Rückkampf waren die Dürrenberger den
Leipgigern überlegen. „Fidele Schieber“ erzielten
2650 Holz, „Zähe Gegner“ 2597 Holz, ſo daß die
„Fidelen Schieber“ mit 22 Plus den Sieg für ſich
buüchen konnten. Die Beſten von Dürrenberg waren
u cker m insgeſamt n e vie nen vie en

olz, von Leipzig erzielten die höchſten zahlenS eerherg mit 1osd und Ficker mit on Holz. Der

Kampf war um ſo ſpannender, als der letzte Mann
erſt den Sieg entſchied.

Zweiter wurde

(Tereinonaebrieiten

Sportverein von 1899. Die Ubungsſtunden im Winterhalb
ar finden von dieſer Woche ab wie folgt Fyt Für Knaben
aller Abteilungen jeden Mit von 6-7.80 Uhr abends in
der Lyzeumsturnhalle. Für Jugendliche und Herren aller
Abteilungen jeden Mittwoch von 8—10 Uhr abends in der
Lyzeumsturnhalle. n Mädchen jeden Freitag von
Uhr abends in der Peſtalozgiſchule (Mühlſtra n Leicht
athletinnen s Freitag von 6—8 Uhr abends in Peſta
lozgiſchule (Mühlſtraße). Für die Gymnaſtikabteilung jeden

reitag von 8—10 Uhr abends in der Peſtalogziſchule ltraße). Allen Mitgliedern wird die Teilnahme Pflicht

gemacht. r Vorſtand.Turn und Sportverein NeuRöſſen. Da durch den
Winterfahrplan der Reichsbahn ab 5. Oktober 1929 der Zug,
den wir für unſere Wanderung nach Queſtenberg benittzenwollten, ausgefallen iſt, andere Züge aber nicht in Frog kom
men, ſind wir leider gezwungen die Wanderung ausfallen zu

Sonntäg, 13. tober, 12.50 r, ab Leung:
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Anzeigen.
ür die Au
nzeigen an ſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der e
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Frl. Jlſe Kirch und

Joachim Schultz, Bad
Lauchſtädtu. Gerbſtedt;
Frl. Mariechen Noth
und Martin Staudt,
Gatterſtedt und Groß
oſterhauſen.

Vermählt:
Ludwig Gotthardt u. E

Wally Gotthardt geb.
Kämmerer, Querfurt
Lehrer Max Fröhlich
u. Frau Johanna geb.
Marr, Naumburg und
Nemsdorf.

Geſtorben:
Franz Finzſch, 59 J.,

Porbitz; Jngrid Mau,
1 J., Bad Lauchſtädt
Fr. verw. Klara Bohn
dorf geb. Zanke, 56 J.,
Barnſtädt; Hermann
Körſten, Oberfarnſtedt.

Verſteigerung!
Am Mittwoch, dem

9. Oktober 1929, vor
mittags 10 Uhr, wird
auf dem
ſtraße 3 ein ſchwarzer
Dobermann verſteigert
Merſeburg,8. Okt. 1929.
Vb.-/29. Der Magiſtrat.

Moderne
2 Umwer- Wohnung

ab 1. Nov. in Dürren
berg zu verm. Ang.
unt. L 173 a. d. Geſch.
4-Zimmer-Wohnung

Büroraum. AutoGa
rage, Pferdeſtall, gr.
Werkſtatt ſowie Lager
räume, in guter Ge
ſchäftslage, zu ver
mieten. Angebote u.
7727 an die Geſchäfts

ſtelle d. Blattes.
düt wöhllert. Immer

in oder in der Nähe
der GagfahSiedlung

für ſofort geſucht.
Angebote unt. 7715 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.
Jg. Ehep., kinderl., ſ.
möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit.

Angeb. m. Preisang. u.
298 a. d. Geſch. d. Bl.
Suche beſchlagnahme

freie 3-4 Zimmer
wohnung. Angeb.
unter 296 an die Ge
ſchäftsſt. d. Bl.

Beſchlagnahmefreie
3-Dimmer- Wohnung

ſofort od. ſpäter geſucht.
Angebote unt. 7712 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

leere Immer
ſofort geſucht. Angeb.
u. 291 d. Geſch. d. Bl.

Wohnungstauſch!
Suche 3 Zimmer und
Küche in Merſeburg.
Viete ſelb. in Querfurt.
Ang. u. 290 a. d. Geſch.
Wo findet jung. Mann
alle 14 Tage für 8 Tage
nettes Logis (Schlafſt.)7
Ang. u. 289 a. d. Geſch.

4od 2-fam Wohn
mit etwas Garten in
Merſeburg oder Nähe
von Merſeburg z. kauf.
geſucht. Angebote unt.
294 a. d. Geſch. d. Bl.

Wohnhaus
m. freiwerdender Woh
nung, Büroraum, gr.
Werkſtatt, Lagerräume,
AutoGarage, Pferde
ſtall, in guter Geſchäfts S
lage, ſofort zu verkauf.
Angebote unter 7726 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.
Zwei Hauspläne neben
einander, evtl. drei am
Stadtpark. zu verkauf.
Offerten unter 295 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

AutoGarage
in Roonſtraße zu ver
mieten. Näheres
Obere Breite Str. 16.

ofe Burg- S

Merſeburger Sorreſpondenk. Dienskag, den 8. Oktober 1929.

me der

im ehrwürdigen Alter von 78 Jahren verschied
gestern unsere liebe, herzensgute Großmutter, Mutter,
Urgroßmutter, Schwägerin und Tante, die Witwe

Frau Auguste Thiele
geb. Kutscher.

Ein sanfter Tod erlöste sie von ihrem schweren
langen Leiden.

Dies zeigen tiefbetrübt im Namen aller Hinter-
bliebenen an

Familien Hippe, Wolf u. Hesselbarth.
Merseburg, den 8. Oktober 1929.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 10. d. M.,

14.30 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Frankleben, den 7. Oktober 1929.

Für die vielen Beweise der Teilnahme beim

Heimgang unserer lieben Mutter, der

Frau Johanna Lindner

Die trauernden Hinterbliebenen.

e
0

Man verlange in
ausdrücklich C

Im Namen aller Hinterbliebenen

Fritz Hirt und Tochter.

Spergau, den 8. Oktober 1929.

Vearmol holen
m h n der Nacht Ruhe finde
Carrmol tut wohl

Preis Mk. 1,50 und 2,75

darf in keinem Hause fehlen.
Wie oft kommt es vor, datz man nachts ir end
welche Schmerzen leidet. Man wird von

Carmoi-Fabrik, Rheinsberg (Mark)

opk
schmerzen gepiagt, das Zannfleisch oder ein
hohl. Zahn, Hexenschuß, Wadenkrampf, Rheu-

l ma, Kreuz oder Gliederschmerzen quälen einen.
Hilfe bringt Karmelitergeist CARMIOI,

i und PDrogerieny
ARMOL, Carmol tut wohll

Für die überaus zahlreichen Beweise herz-
licher Teilnahme beim Hinscheiden unserer
lieben, unvergeßlichen Entschlafenen

Frau Ella Hirt
sprechen wir hierdurch allen unseren tief-
empfundenen Dank aus.

ig so o

Aufforderung
Der Teilungsplan des Gisela-Verein, Le

bens- u. Aussteuer-Versicherungs- Anstalt
a. G. und der (Wiener) Allianz, Lebens- u.
Renten-Versicherungs-A.-G. Wien wurd.
vom Reichsaufsichtsamt mit Erlaß vom 22.
Dezember 1928 genehmigt.

Versicherungsnehmer, die bis Ende 1923
bei ein. d. beid. Gesellschaften a. alte Reichs-
währung (Mark) lautende Versicherungen
abgeschlossen hatten, oder deren Rechts-
nachfolger werden aufgefordert, sp
bis zum 31. Dezember 1929 die Policen
unter Bekanntgabe der genauen Adresse des
Bezugs berechtigten an die Aufwertungs-
Abteilung der Gisela, Deutsche Lebens- und
Aussteuer- Versicherungs-Aktiengesellschaft
in München, Rindermarkt 10, Aufwertungs-
abteilung, einzusenden.

ſofo

Richard

An Besitzer von Schallapparaten
versenden wir auf Verlangen unsere

kostenlosen Monatslisten
mit Auszögen der besonders Interessanten
Neuerscheinungen aus dem Plattenrepertolr

von
Electrola Grammophon Brunswick

Columbia Odeon Parlophon
Musikhaus

Jul. Heinr. Zimmermann
Merseburg, Gotthardtstraße 48.

Nr. 236.

Nein lanhau im lein

rt zu vermieten. 5 Zimmer, ſchönes Bad,
üche, große Boden und Kellerräume, Obſt
arten, Wirtſchaftsgebäude 2e., elektr. Licht.

aſſerleitung. Zu erfahren im Malergeſchäft
Heſſe, Leung, Ebertſtraße 55/57,

Rach Geſchäftsſchluß Tiſchlerſtr. 38 in Leuna.

Große Auswahl!

Büllig? Bölligg?h ſch 77 atamenLackſpangenſchuh 7.h DamenSchnürſchuh 4.ſowie alle Sorten Schuh und 'Stiefelwaren

Billigſte Preiſe!
R. Schmidt ſen., Markt 12

Alleinverkauf der Marke „Max Tack“.

Wegen [fauerfeler

bleibt mein Geſchäft
am Donnerstag, 10.
d. M., von mittags an,

geſchloſſen.
Paul Hippe,Friſeurmeiſter.

Wer leiht, vermittelt S
oder weiſt

3-4000 Mark
1. Hypothek v. Selbſt
geber auf Neubaunach
9-Ammer-ohnung
und 1 Zimmer mit ſe
paratem Eingang, ab
15. 10. in Dürrenberg
zu vermieten. Gebet

auch geteilt ab.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Calten-ürupdetc
ca. 400 qm, in beſter
Lage der Stadt, billig

in neu

Reinefarthſtraße 3.

Ein Fahrrad (Halb
renner), faſt neu preisw.
z. vk. Moltkeſtr. Nr. 18.

Gut Preschwagen

ſteht zum Verkauf.
Obere Breite Str. 4.

Junge Kuh
mal gek. verk. z. Schl.
Lauchſtädt, Parkſtr. 39.

falſthangechuhe

eingetr. G. Lukas, Sandl.

Kleinen bis mittleren
gebrauchten Küchen
herd ſofort zu kaufen

puwyer u

ca. 70 cm br.

Allen voran ſind

Paul Thiele's neueſte

tter-
Drehrollen
Völlſtändig gefahrlos.
n

ünſt. Teilzahlungen.
Paul ſhieleegennt

esten Farbe

zu außerorden

zu soste anhantäten 20

non
e 1.45, 0.9

o. allen voder enreit

Orep

tür H
IIImnnnimſſ mann

mm IIIund Winter
Ausm usterung

preisen!
9

n und geschmackvol eter

tlich niedrigen
e do Qual. in

Ton 9V Futterzwec

nerb

er bst

mm
inmm en n

pes. weichfl.

ca. 100 cm broi

e Meter 83.90 27

zu verkaufen. e intarvig v 65 peſor etunt. 7719 an die Ge e den a MeterWege erbet W aschsamt vedruöſi. in aoe es e
Flotte Bäckereien ſowie heuen Mustern o 276, 2.50 von der Modse be r

e e e o Morenpeit 10Zörner, Merſeburg. C epe de Ohin ca. 100 e et 12.5
Windberg Nr. r P e große Sr n eine Seide extraPlale— Küpderwagen o et Meter 8-- m 90 Marocain e

mgut erhalt., bill. z. verk. tine Wer Wo in neuesten Modoler Moier 9.50,
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl. S elou r m breit ren agl. seienGStaubentwagen a. Weſgerierb G2ie 980. 75 Sé Jpert JonS Quoſit., apvillig zu verkaufe eine Selde, Damase e ca. 80 o W

Finkaufszentrale,
Mögnehkeit,

nzubieten

ig neuen 5 J r rJacqu- 10.pr. m 6.50 5.90Angebot, 130 er pr. Meter 6.90J 8 100 cm r ges ein00 Natte-Pique farbig. o
o cm preitShgeid, es. 18 Meter 9.80.

fie

geſucht. Ang. unter eh do Ottod.neu-, no und SchwerzPoinüſſe ſein ſ. Quaſſtst in war
Orepe gestoff in pest. Qual ca. 140
e den Meter 4.90 ugen von demCa. 100 cm ch Sie sich ar Malen don

r Auswah, gen Qualitaten,
a

z Kündigung
Amtlich vorgeſchriebene

Formulare
für Wohn und
Geſchäftsräume

Preis 10 Pf.
vorrätig

Buchdruckerei
Th. Rößner
Merſeburg
Kleine Ritterſtr. 8

50

der
be

I ahre

leihweise.

Für die

Ren Röſſen,

Un-
Sere

j Uer Art, Schläuche füGummiwaren l e Bann
wärmflaschen von 3. M. an.

Verbandstoffe Verbandwatten
Verbandmittel.

ihbhi Großes I für alllelbhinden Conwenden alle so
anfertigung schnellstens.

Gunfstrümpfe, S. Tat nanfertigung in digen en
Hays ldeal-bruchbändler

ohne Federdruck, Pelotte weich u.
verstellbar, leicht im Gewieht.

ſg Fubunt h MIhre Fübe. Page anenet Sennt
einlagen aller Art, n. Maß u. a. Lager.

5 j d Säugli ikür Wöchnerinnen s Bederteerutel
Sauglingswaagen zum Wiegen auch

d lIseit. iertPeftstoffe, an es an.
Dauerwäche drarre: „lelida.

Kaltabwasehb. Steifwäsche. Kragen
alle Formen und Weiten.

Spül te u. Spül-Hvgiene der Frau et Barnenbinden,

Gürtel und Monatsbeinkleider.

C. Klappenhach Co.,
Halle/S., Gr. Ulrichstraße 41.
Filialen in Jena und Weimar.

J

Tagen.

M.

Größere Anzeigen
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

gehenden Tage zukommen laſſen.

Benmterin Lebensſtellung mit
Grundſtück ſuchtReig.Wirtſchaſterin nicht u.

47 J. ohne Anhang,
ſpäter Heirat. Ang. u.
297 a. d. Geſch. d. Bl.

Ordentliches, ehrliches

Mädchen
nicht unter 19 Jahren,
für Geſchäftshaushalt
zum 1. Nov. geſucht.
Ang. u. 293 an d. Geſch.

Sauberes, kräftiges
Haurmädchen
geſucht. (Stütze und
Aufwartung verhand.).

Dr. Guill
mühlenſtraße 8.

Junge, tüchtige, unab
ängige Frant ſucht

ſch arg in Geſch.
od. ſonſt. Beſchäftigung.
J Ang. u. 299 a. d. Geſch.

Salbere Waschtrau

ofort geſ. ReuRöſſen,t Pfuigſtrahe n

Suche für meine Nichte
Stelle als Stütze oder
Wirtſchafterin in beſſ
od. a. frauenl. Haushalt.

Feinbäckerei Robert
Krauſe, Gr. Ritterſtr. 1.

Aeltere, zuverläſſige
Auftogr trag

für die letzten Tage
der Woche geſucht.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

künl, van Mädchen

vom Lande, ſofort od.
zum 15. 10. geſucht.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Darum der starke Erfolg seiner kleinen und großen Inserate

aller Tageszeitungen in Stadt und Kreis Merseburg hat nachweislich der

Merseburger Korrespondent

e



e

Einlagenbestandes auf 1377,7 Mill. RA. gegenüber

wisse, geradezu ungeheuerlich erscheinende Sonder-

Merſeburger Korreſpondenk. Dienstag den 8. Oklober 19209.

8,47 Milliarden Spareinlagen
Die Spareinlagen bei den Sparkassen des Deut-

schen Reiches haben im Monat August bei 558,8 Mill.
Reichsmark Einzahlungen und 409,1 Mill. RM. Aus-
zahlungen eine weitere Erhöhung auf 8466,2 Mill.
Reichsmark (Ende Juli 8316,0 Mill. RN.) erfahren.
Der Rinlagenbestand der deutsehen Sparkassen hat
somit innerhalb einer Zeit von sieben Aonaten, d. h.
seit etwa Ende Januar allein eine Steigerung um
etwa 1 Milliarde erfahren. Im Scheck-, Giro-, Konto-
Korrent- und Depositenverkehr ist ein Rückgang des

1404,2 Mill. RA. Ende Juli festzustellen

Kommunale Monopolwirtschaft

Einzelhändlerische Betrachtungen
zum Fall Sklarek.

Die Skandalaffäre der Gebrüder Sklarek hat über
ihre sensationelle Augenblickswirkung hinaus eine
typische Bedeutung, denn hier wird nicht nur die
Geschichte dreier Inflationsschwindler aufgerollt, die
es verstanden haben, sich bis in die jüngste Zeit hin-
ein durch allerlei dunkle Machenschaften im Sattel
zu halten, auch die Monopolwirtschaft der Kom-
munalbetriebe wird aufs empfindlichste blobgestellt.
Nur dadurch, daß man einer einzelnen Firma ge-

rechte eingeräumt hat, ist es möglich gewesen, daß
es überhaupt zu so ungeheuren Unterschlagungen
Kommen könnte. Die Schwindeleien der Sklareks
sind bekanntlich auf Grund der Geschäfte, die die
in ihrem Besitz befindliche Kleidervertriebs-Gesell-
ſchaft mit der Stadtverwaltung Berlin machte, in
die Wege geleitet worden. Als die städtische
Kleiderverwertungs-Gesellschaft, deren Hauptauf-
gabe zunäehst die Versorgung der heimgekehrten
Soldaten mit Wäsche und Zivilkleidern und später-
hin die allgemeine Bedarfsversorgung der städtischen
Anstalten und Betriebe war, 1925 in Schwierigkeiten
zu geraten drohte, übergab man diesen so sehlecht
geleiteten und sSehlecht arbeitenden Kommunal
Petrieb an die Gebrüder Sklarek. Dagegen ist an
und für sich nichts einzuwenden. Bedenklicher mußte
es jedoch stimmen, daß gleichzeitig und als Ent-
schädigung für die Liquidation des Betriebes den
Gebrücdern Sklarek ein mehrjähriger Vertrag zuge-
ſtanden wurde, der ihnen das ausschließliche Recht
zur Lieferung von Dienstkleidern für die städtischen
Behörden gewaährte. Immerhin ist auch dies Vor
gehen noch verständlich, galt es doch, das Fiasko
der Stadt in ihren Kommunalen Betrieben durch die
Transaktion zu verschleiern. h

Ganz unverständlich muß es jedoch erscheinen
daß er Monopolvertrag vor einiger Zeit éhte ſede
Gegenleistung von seiten der Firma sklarek Weiter
Pis zum Jahre 1935 verlängert worden ist. Hier
wurden einer einzelnen Firma Sondervorteile ge-
Wähbrt, die dafür der Stadt Keine Gegenleistung bot
und offenbar auf Umwegen das erreichte, wonach
viele solide Firmen in ehrlichem Wettbewerb streben.
Stets wurde jede Abweichung von der Belieferung
durch die Gebrüder Sklarek von dem Aufsichtsrats-
vorsitzenden dieser städtischen Behörde untersagt,
weil sie in Widerspruch zu dem vom Magistrat ge-
schlossenen Vertrage stehen würde. Bei anderen
Bezirksämtern blieben die Versuche, von der Be-
lieferung mit den minderwertigen Waren der Kleider
vertriebs Gesellschaft loszukommen, in ähnlicher
Weise ohne Erfolg. Wohin das lückenlose Monopol
geführt hat, ist ja bekannt. Die Sklareks ließen sich
auf gefälschte Bestellzettel über zehn Millionen Mark
an Vorschüssen für gar nicht gelieferte Waren
zahlen, und die Stadt Berlin wird jetzt, selbst. im
besten Falle, einen Millionen verlust erleiden.

Die Organisationen des Rinzelhandels haben sich
bereits energisch gegen eine solche Mibwirtsehaft
gewendet. Die Pinzelhandelsgemeinschaft Grobß-
Berlin hat so an den verantwortlichen Dezernenten,
Bürgermeister Scholz, ein Schreiben gerichtet, in
dem sie Vorschläge für eine neue Form der Be-
leferung der Bezirks- und Woblfahrtsämter der
Stadt Berlin macht. Darin wird auf die früher ge-
pflogene Art der Belieferung zurtckgegriffen, wo mit

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

Gutscheinen gearbeitet wurde, die von einer ganzen
Reihe von Firmen eingelöst werden durften. Der
Vertrag mit der Firma Sklarek sah vor, daß auf
die Gutscheine nur bei der Kleidervertriebs-Gesell-
schaft Mäntel, Anzüge und andere Bekleidungs
gegenstände bezogen werden konnten. Eine Um-
stellung derart, daß diese Lieferungen vom gesamten
Berliner Textileinzelhandel gemacht. werden Können
und daß der Kunde sich seinen Lieferanten selbst
wählen Kann, ist natürlich in jedem Augenblick mög-
leh. Es Könnte dann gegen Gutscheine bei den be-
treffenden Konfektionshäusern eingekauft werden.
die dieselben am Schluß des Monats gegen Bargeld
eintauschen.

Polyphon-Prospekt.
Zur Einführung von 4,5 Mill. Mark neuen Aktien

an der Leipziger Börse.
in dem Prospekt der Polyphonwerke AG., in

Leipzig-Wahren, nach dem 4,5 Mill. M. neue Aktien
zum Handel an der Leipziger Börse zugelassen sind,
wird u. a. darauf hingewiesen, daß das Unternehmen
das gesamte Kapital (Ziffern in Klammern) nach-
stehender Gesellschaften besitzt: Deutsche Grammo-
phon-AG. in Berlin (1 Mill. M.), Grammöphon-
Spezialhaus G. m. b. H. (100 000 A), Polyphon-
Grammophon-Vertriebs-G. m. b. H. (10 000 M.), Nor
disk-Polyphon in Kopenhagen (100 000 Kronen),
Polyphon, Sprechmaschinen- und Sehballplatten G. m.
P. H. in Wien (10 000 Sehbilling) und Kraft Behrens
G. m. P. H. in Leipzig (100 000 M.). Außerdem hat
sich Polyphon 1928 bei der Klangfilm G. m. b. H.
einer Gründung der AEG. und der Siemens Halske
AG., mit 10 v. H. (nom. 300 000 M.) beteiligt, um An-
schluß an diese neue Industrie zu finden.

Die Dividenden der Polyphon-Werke betrugen
1924. 10 v. H., 1925: 8 v. H., 1926: 9 v. H., 1927:
14 v. R und 1928: 20 v. H. Die Umsätze sind ssit
1926 bis Ende 1928 von 12,5 auf 28,5 Mill. M. ge-
stiegen.

m neuen Geschaäftsjahr haben die bisher apge-
laufenen Monate bei steigenden VUmsätzen eine weitere
günstige Entwicklung gebracht, so daß die Ver
Waltung wiederum ein dementsprechendes Ergebnis
in Aussicht stellen Kann.

Ubergang deutscher Zementwerke in
amerikanischen Besitz.

Die Union Financial Co. of America in Neuyork
(Aktienkapital 5 Mill. 9), die Holdinggesellschaft der
United Investers Co., Neuyork und der International
Union Bank, Neuyork, hat gemeinsam mit der Neu-
yorker Firma Schatzkin Co. einen Vertrag ge
Schlossen, der den Ankauf verschiedener deutscher
Zementwerke zum Gegenstand hat. Hiervon werden
die Vachinger Kalksteinwerk G. m. B. H., St. Goar,
die Kalkwerk H. Blomg G. m. b. H. Münster i. W.
umd die Alfener Portlandzement- und

érrichtet in Neuyork eine neue Gesellschaft. mit
1 Mill. g Kapital, in die diese Unternehmungen ein
gebracht werden. Die Union Finaneial Co. wird
amerikanische Vachleute beauftragen, gemeinsam mit
den deutschen Betriebsingenieuren- Pläne zur Aus-
dehnung der genannten Zementwerke auszuarbeiten.
Pie Vertretung der amerikanischen Gesellschaft in
Europa befindet sich in Händen des Rechtsanwalts
Jules N. De Vries, Amsterdam.

Fusion in der Nordharzer Zuckerindustrie.
Zuckerfabrik Nordharz AG.“

Wie die Zuckerfabrik Nordharz mitteilt, ist die
Aktienzuekerfabrik Vienenburg mit der Aktien-
Zuckerfabrik Osterwieck verschmolzen und führt den
Namen Zuckerfabrik Nordharz Aktiengesellsehaft.

Nach der Bekanntmachung. ist das Grundkapital
der Zuckerfabrik von 417 600 RA. auf 232 000 RM.
herabgesetzt und dann wieder auf 495 000 RM. er
höht worden. In den ersten Tagen der nächsten
Woche erfolgt die Aufnahme der Verarbeitung der
Zuckerrüben in dieser Kampagne.

Mansteld AG. Tarihkündigung. Die Verwal-
tung der Mansfeld AG. für Bergbau und Hütten
betrieb hat zum I. November das geltende Mehr-

Ka werbe
Alfen, betroffen. Die Union Finaneial Co. of Ameriea

arbeitsabkommen und die Lohntarife gekündigt. Man
wünscht die Arbeitszeit um eine halbe Stunde zu
verringern und die Löhne um 6 Prozent herabzu-
setzen mit der Begründung, daß sich der Kupfer-
markt nicht derart à la bausse weiterentwickelt
habe, wie es beim Abschluß des Tarifs schien

Braunkohlen- und Brikett-Industrie-AG. (Bubiag)
in Berlin. Unveränderte Dividende. Der General-
versammiung am 4. November wird vorgeschlagen,
für das Geschäftsjahr 1928/29 für die Vorzugsaktien
eine Dividende von 7 Prozent (wie i. V.) auf das
eingezahblte Aktienkapital, für die Stammaktien eine
solche von 10 Prozent (wie i. V.) festzusetzen.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr (In Reichsmark) Ohne Gewähbr.

8. 10. 7. 10. 8. 10. 7. 10.
Buenos 1 Peso 1.787 1.757 Jugosl. 100 D. 7.387 17.387
Japan 1 Jen 1.999 1.998 Kopenhb. 100 K. 111.92 111.94
Konst, 1-t. Pfd. 2.023 2.023 Lissab. 100 Esc. 18.78 168.78
Tond. 1 Pfd. St 20.373 20.38 Oslo 100 Kr- I111.90 111.80Neuyork 1 Doll a. 19151 4.182 Paris 100 Fr. 18.445 16. 435
Kio Milr. 0.4975 0.493 Schweiz 100 Fr. 80.92 360.93
Amsterd. 100 G. 168.3 166.38 Soßia 100 Leva 3.035 3.035
Ath. 100 Drehm 5.435 5.43 Span. 100 Pes. 62.21 62.19
Bräss. 100 Belg. 58.42 589.405 Siockh. 100 Kr. 112.40 112.41
Danz. 100 Gul 61.43 81.44 Budapest 100 P. 73. 11 73.11
Heis. 100 k. M. 10.536 10.54 Wies 100 Schill. 58.92 58.93
lialien 100 Lire 21.835 21.94

Hallische Börse.
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Merseburg.

10.5. 10. 8. 10. 65. 1
Bankaktien Haſſesche Maschin. 90.-

Ades 123. 123.25 Hallesche Rökrenw 58. 58.Haſſlescher Bankver 118.50118. 50 Hildebrand Mühlen A41. A.
Gew. u. Hiandelsb. 93. 93. Moritz Jahr
Landkredit- Bank 88.50 88.66 Gebr. Jentasch 39. 39.
Zörbiger Bankverein 62. 62. PeterAkt. u 2 yffhäuserhütte u beu e Sottfried Lindner 57.75 68.
Manst. bergbau C C Schraplauer Kalk 44. 45.
Prenl. Braunkohle 152. 152. Radtwa. r 10 I.Riebeen Montag ſiur- ſtus- S. üben e e
Werschen-Weibent [140. 140. Wegelin übner 90. 92.Zeitzer Maschinent. 125. 122

Zuckerraff. Halle
Halle Hettst. Bahn

Bruckdorf-Nietl.
Industrieaktien.

Ammendorf. Papier 160. 160.Cröllwitzer Papier Freiverkehr.
Könnerner Malz 120. 120. Bankverein Artern
Eilenburger Katt. 74.-- 75. Bernb. Saalmühl.
Eisenwerk Brünner Bähring Landsberg 3. 3
Engelhardt- Brauerei 223.--223. Caesar Loreiz 11. I.
Zimmermann 24.751 25. Czarnowanzer Glas 33. 33.
Glauziger Zucker Mieifsalſesche Malzt. 136. 135. P. -Zementt. Saale l.

Berliner Börse vom 8. Oktober.
Tendenz: Rückläufig.

Nach einem gesohäftslosen, aber im Grüuvdton
nicht unfreundlichen. Vormittagsverkebhr eröffnete
die heutige Börse in schwächerer Haltung. Die Zu-
nahme der Spareinlagen bei allen deutseben Spar-
Kassen zusammen um 1 Milliarde in 7 Monaten und
die bei leichtem Tagesgeld unter Kleinen
Sehwankungen feste Neuyorker Börse von gestern
machten keinen Rindruck. Meldungen von bevor-
stehenden neuen Lohnverhbandlungen bei der Mans-
feld AG. und vor allem ungünstige Nachrichten in
der NMorgenpresse über Arbeiterentlassungen und
drückenden Geschäftsgang bei I. G. Farben ver-
stimmten und ärückten aueh an den übrigen Märkten,
für die andererseits absolut Keine Anregungen vor-
lagen, auf die Kurse. Ohne daß das herauskommende
Material besonders groß war, gingen die meisten
Werte bei ruhigem Geschaäft um 1 bis 3 Prozent zu-
rück. Darüber hinaus verloren Schubert Salzer,
öwe, Bemberg, Karstadt, Sarotti, Farben, Dentsehb-
Linoleum, Rlektrisch- Lieferungen Siemens usw. zirka
C pis 6 Prozent. Durch Pestigkeit fielen Svenska
auf, die feste Haltung der Kreuger-&-Toll-Aktien
in London bewirkte hier eine Kurssteigerung von
6 Mark. Im Verlaufe Konnte Syenska um eine
weitere Mark anziehen, während sonst die Mebr-
zahl der Kurse um 1 bis 3 Prozent zurückging. Ge-
rüchte, die von einer beruhigenden Erklärung der
I.-G.- Verwaltung zu den bereits erwähnten Presse-
meldungen wissen wollten, haben noch Keine Be-
stätigung gefunden. Die gestern abend schon auf
fallend schwach veranlagten Reichsbankanteile ver-
joren im Verlaufe Weitere 224 Prozent und gingen
damit auf 277 zurück. Anleihen bebauptet, Kus-

Pfandbriefe still und eher schwächer. Geld war
weiter erleichtert, Tagesgeld 724 bis 10. und gegen
Mittag noch darunter, Monatsgeld 924 bis 102,
Warenwechsel ca. 734 Prozent. Devisen waren bei
ruhigem Geschäft wenig verändert, Madrid war leb
hafter und stark schwankend. Küch nach 13 Uhr
lieb die Tendenz schwach, und es ergaben sich auf
allen Gebieten weitere Kursrückgänge, die bis zu
5 Prozent betrugen.

Hallische Produktenbörse vom 8. Oktober.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann. Merseburg
Mühlen und Exporteure zeigten Weitere Kauf-

neigung für Brotgetreide. Die Preise zogen daher
an. Die übrigen Artikel waren unverändert.

(Fär 1000 kg) Neue Ernte Für 1000 kg) Neue Ernte
Weizen (77 kghl) 235--237 Viktoriaerbsen 31.00-—33. 00
Roggen (72 kg 194—186 Futtererbsen
Braugerste 226—230 Kaps
Wintergerste S WeizenkleieFuttergerste 180--185 (mittelgrob) 12.00-12. 50
Hafer 185--180Boggenkleie l. 59-—12. 00
Mais 202 Malzkeime 13.5014.00Trockenschnitzel 14. 00--14. 50

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg) 8. 10. (Fär 100 kg 10.
Weizen, märk. 235-237 Kl. Speiseerbsen 28.00-33. 00
Roggen märk. 184—187 buttererbsen 21.00-23.00
Rauhbgerste 193 216 Peluschken S
Industrie- und Ackerbohbnes

Futtergerste 172188 Wicken
Neue Winterg. blaue Lupinen 2Hafer, märk. 173 133 Gelbe Lupinen 7Mais, lok. Berl. 204—205 Serradella. alte
Für 100 kg) SerradellaWeizentehl 28.50—33. 75. Rapekuchen 18.50-18. 00

Koggenwehl 24.65-27.60 Leinkuchen 24. 39—24. 80
Weizenkleie 11.69--12.25 Trockenschnitz. 11.72--11. 90
Roggenkleie 10.50--11. 00 doja -Schrot 19.80 20. 30
Kaps 1000 k. TorfmelasseLeinsaat. 1000 kg Kartoffellocken 13.00 16.60
Viktoriaerbsen 35.00--44. 00 Rüben

Berliner Produktenbericht vom 7. Oktober.
Das ersthändige Angebot von Inlandbrotgetreide

hat sich aueh zu Wochenbeginn nicht verstärkt. Die
festeren Auslandmeldungen und eine leichte Be-
lebung des Weizenmehlgeschaäftes fübrten zu besserer
Nachfrage für Inlan dw eizen durch die Mühlen
und für Verladung nach dem Rhein, so daß etwa
1 M. höhere Preise als am Wöchenschluß durchzu-
holen waren. Roggen Blieb dagegen vernachlässist,
da der Ausweis der in Berlin vorhandenen Bestände,
aus dem ine Zunahme um etwa 20000 t ersichtlieh
ist, Verstimmung auslöste. Im handelsrechtlchen
Lietferungsgesehbäft ergab sich die gleiche
Preis bewegung. Weizen setzte 1 bis 1,75 M. fester
ein, Während Roggen seinen Preisstand nicht immer
pehaupten konnte. Bür Weizenmehl waren die
Müuhlenofterten erneut um 25 Pf. erböht; Roggen-
mehl blieb auch zu unveränderten Preisen schwer
Ferkäutieh. Hafer war bei mähigem Angebot in den
Porderungen hochgehalten, bei Kleinem Kovsum-
geschäft. Von Ger sten finden var keine Brau
quaſitaten und gute Indietriegersten Beachtung

Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. Oktober. n

heute heute heute
Oehsen 66 Kühe 3 25—29 Sehbafe 5So do. 22—24 do. 42—46do. 3 53-35 Färsen 152-—54 do. S 45-85do 4 do. 248-0 o. 6 30-49do. 5 47-51 do 3 40—46 Schweine 1 85-87do. 64046 EFresser 3645 do. 86—89
Bullen 56-57 Kälber 1 do. 39789do. 2 52—54 do. 282-93 do. 485-87

do 347 do. 365—85 do. 5 62—84do 449 do 46562 o. 6Kühe t 43-47 Schafe 1 62—64 Sauen 7930
do. 2 3141 do. 7273
Auftriob: 1428 Rinder (darunter 484 Oebsen, 310

Bullen, 634 Kühe und Härsen), 2250 Kälber, 3534
Johate, 337 zum Schlachthof direkt, 11 179 Schweine,
2481 um Schlachthof direkt, 2239 Auslandschbweine.
T Marktverlauf. Bei Rindern in guter Ware glatt

Kurszettel
jänder überwiegend etwas vachgebend. Auch

sonst rubig, Käalbern glatt, Jehbafen langsam
Schweinen rubig.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RA. To.
Elektroiytkupter (180 kg) 170.75 170.75

er Er. V.Remelted-Plattenzinnie Hanenalomin, 98——99 190.00 190.00
o. Walz- u. Drahtbarr. 992 194.00 184.00Reinnickel, 988-99 2 350.00 350.00Antimon-Regulus 65.00 00 65.00 69. 00

69.50 70. 25 68. 75--70.50Sib. ſ. Barr. ca. 900 fein f. 1 ügl

7. 10. 8. 10. 10. 5. 10 10. 10. 10.Verkehrswerte- e er v S d n 31. 82. rynam. Nobe wer masch. Aui j eBerhner Börse von heute Berliner Börse u e reel u e hee unt vom Vortage Eleite Heehbehn a 68.60 Fette rn u e s 50 Zardaeoh Kaligrerke 206.— 203 25Halberst Biankbe, 55. Elektr. Lieferuageg. 464. b. Wegelin Häbner 91. 93.25Eigene Meldung (Mitgeteilt von der Commerz- und an Heute 45. Ecssen. Steinkoblen 183.50 131.25 Werschen-Weibent. 137.--138. Slückauf lit. a 81.50
Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb. 66.75 67. e 18.-16.50 e u r re Rheydt w?8. 10. 7. 10. 8. 10. 7. 10. Hamburg Süd röbeln Zucker 44.75 45. eitzer asch. 24. 124. ochkfrequenz S7. 10. 5. 10. wmpisch, 151.50 151.50 Glauz. Zucker 67. 67.50 Rhein Metall eetc. Eibererit. 2370 23.80 Steppiner 34.25 24.25 sScheidemandel 50.50 50.Hamb. Pabett. 114.-- t. so Use Bergbas 293. 212.2 Deutsche Anleihen Se beeren a Ufs 90. 90.Nordd. Lloyd 106.50 106.75 dto. Genuß 123.50 123.50 Die Anl.-Ausl,- Zagkaktien. Hammersen Co. 12 127

W Amgarſereeen 123.265 123. 50 re Hrehersl- u Je e e en h s et in.
e e e es W eine Cred.-Hpet. 25 Hirseh-Kupter 13375 134.Comm. u. Privatb. 171.50 173.50 Klöcknerwerke 107.75 109.75 a t len 53.10 53.30 ſtteid. Creditb. Poesen S h 20.28 s voDarmstädt, u. Nat. 262. 265. Ludwig Loewe 173. 163. ehuld ohne Aus e u 94.50 893.50 Leipziger Börse vom 7. Oktober

Deutsche Bank 160. 161.75 Manneswanuröhren 104. 106. 25 losungsschein 9.60 9.25 industrie Aktien a Wage tn 91.251 90.75i 8 Hrog ehe Ammend- Fepier 188-s01 Brieg Perzeles h Mrahtberiebt der Commerz- und Privatbank, Filiale Meraeburg.)
tDisconto 160. 166.37 Manst. Bergbau 123. 128.75 Ptandbriete 89. 88. Aohalter Kohkles m ne orzellas 63. 65.

Dresaner Bank I. 166. Nordd. Walltämm. 110. us. so s W Pro -Säee. Ia. n e e e e. rReichsbank 277.12 264.12 Oberschl Koks 97. 99. o 7.99 8.02 an on ſate 68.e e e Se wo no 100.75 anen Sezaie c Tahmeyer Co. I172 111.80 Ahtenbeg Landkr. 116.50 116. 50 Leipz; Feuer V.AEG. 178. 181.63 Ostwerke 217. 223. 9 ato. S. s a. 6 93 83. Baro Wolle wer 14. Teonhard Braunk. 165.75 155.75 Busen Waggon 25 2 206. 206.ul. Berger 337. 342.78 Phönia Bergbau 99.87 102. a n z 0 Basalt 41. 41. ren u u Casse] Jutesp. 218. 216. a n n Tee
Bergmann Elektr. 209. 214. Rhein Stahlwerke 110. 113. s n u 2 en e ex. n Meinen Buckau. Srao ne u r Her iwm. a
Cont. Caoutschouo 189.75 162. Riebeck Montan 115.75 118. Gold 26 93.25 93.20 Berlt Karisr. J. W 36.25 86.75 Miz Genvest o. I38.- Conkora. S nn. men lin e r wen
Htsch. Conti. Gas Räütgerswerke 73. 176.75 Liqu. G. Fl. 73 73.90 Beton- v. Monierb. 116.57 116. en a 32 Erönwite. Fap. 170. 176. Naumann-Br. 142.50 142.50
r 170.12 r. 7s Salazdetiurth acd. s iſt e ne auf d Bigmerten 13233 5375 Noradeutsch. Kabel e ermeieia V. u Feradiesbeites z.Hisch, Erds! o. 108. Sehuekert i. 206.78 45 Preuß Zen en weiten Hperechies Sizenb. a re Eisenha. a 25 68.50 beeteer Mal nei 2 i irai Bodenkredit Boveri Akt. Fhöviz Braunk. 68.12 69 Falltenet. Gard, 108.9 107. Pittler Masch. 176.Dtsch. Linoleum 269. 280. Scehultheib 274.50 266.75 a Salat 7210 11.80 u W ine A. Fritzsche Buchb. r e e er 335. 338.Engelhardt-Br. 222.50 223. Siemens Halske 340. 351.75 Mei p. uderue Eisenw. 12 l B. Folge u Ganlzech Kamme, keue. WalterFarbenindustrie Jos. 202.- Thäur. Gas Leipzig 132.25 133.72 Sp. Solset. e du.80 1.80 a Page Eleitron e Setaer Aue e e u s e.Feldmühle Pap. 10. 173. Leonard Tiet- 182.-10686.50 89 Nordd. Gr. X Calmon Asbest 22501 22 hein Braunk. 259.62 253. Glauzig Zucker 86.--65.75 Riquet Co 121.50 12 l.

G Verein Glenzetott 260— 203 80 an. Charl. Wasser Zeso 612 Khein Sprengetoft e Snsebtel 19s0 19.60 Rositeer Zucker 41.80 40elsenkirchen e e e Goldpk. 72.75 72.75 Chem. Buckau Bositzer Zucker 39. 35. Srob-Kunst A. 15.-15. Rudeleb. Zem.Ges. k. elektr. 177.50 182.50 Verein Stahlwerke 109. 111. Ehnem Heyden Jo.25 o.26 Sachen wer 100.50 101. Halle Zimmer e o 102 50Hacketal 86. 39. Westeregeln Alkali 218. 222. Chem. Gelsenk. 72.50 72.50 Se n geree 123,50 125. er e Shubert Setzer neatpener Berghan 13720 138. Zelletott Walabot 216.— 218.26 Haaren n s r en l le e c See Gla- nanns Cröll. Hapier Sebles. Teztil sie 16.75 Kraft. Sa. Thär. 63.75 33.50 Stöhr Co.

3 n p 170.25 170.50 re as Conti Cauteb. 91.751 91.50 Daimler Motoren 39.-—37 Schneider, Hugo 108. 106. Landkr. Leipzig 85. 65. Ihür. n rc s Kisekner 80.261 39.50 Diech, Ail. Tel. 101.50 100. Schulz jus. Langb. Pfannbs. 129. 123. Thür. Wolle.8 eipe. Meeeo 809.25 69.50 Ditscn. Kabel 64.67 64. Sieg Solinges 7.50 17.50 Laurahätte 58. Trankner Wark. 20. 209
78 sie disch Maschines e Shterter hem. 2157 2125 Teipe. Baumwolle 142 Vezel Naugm ans 61. 61.-mit Opueonerereie 81.40 81.50 Disch, Wolle 17.251 17.25 I Stett, Chammotte 76.501 77.50 Teipe. B. Riebeck 140.-- 140. Zitt. Mech. Web. 60. 60.
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Zable höchste Prehze

W en
käufer

beſichtigen od. ver

lang. vor Möbel
kauf in eigenem
Intereſſe unver
bindlich Katalog
oder Vertreterbe
fuch. Wir liefern
Speiſe, Herren
Schlafzimmer,

Küchen, ſowie alle
Polſter u. Einzel
möbel, ohne An
zahlung, bei Teil
zahlung bis zu
24 Monaten Lauf
zeit. Wir liefern
nur gute Waren
z. billigſt. Preiſen.

Naumburger
Möbelhaus

Inh. O. Richter
Naumburg a. S.
Gr. Neustr. 42

Stand-
Uhren

60. 00
z Garantie
marke mit
ö ähriger
Barantlgvon

135. 00

an frei jeder
Bahn

station

V

e

I oder de
e hause! Erst

klass. Werke
rezehlung:

bis 15 Monate auch
ohne Anzahlung

Verlangen Sie Katalog
11 köstenlos u. unver-

bindlich.
Es lohnt sich r Se

Standuhren- Vertrieb
GmbH. Berlin 0 27.
Atekanäerstrabe 23.

Allen überlegen
sind

Herrsehuhn's neueste

Mächemangeln

mit gesetzlich ge-
schützt. Fübrungs-

fügeln.
Kein Rutschen u.
Schieflauf. mehr!
Herrl. Wäsche
glättung, viele

Kundschaft, gute
Einnahme. Be-

queme Zahlung.
Ernst Herrschuh

Slegmar-Ghemniſtz za
Aelt. und bedeut

Spezialfabrik.

Dautſagung
Jschias, Gicht

eumatismus

teneile ich gern gegen

15 Pfg. Rückporto
ſonſt koſtenfrei
mit, wie ich vor
4 Jahren von mei
nemſchwer. Jschias
und Rheumaleiden
in ganz kurzer Zeit

befreit wurde.

J. Gtieling,Kantinenpächter,
Cüſtrin h. Rr. 290.

und

95 e e
O

Se

EROfFNUNG

T S
d 7es ne

r2
a

Merseburg a. S.
re Re

kreig. Feuerwehr

II. PionierKomp.
Mittwoch, den 9. d. M.,

um 20 Uhr:

LAeberng
Antreten am Geräte

haus.
Der Brandmeiſter.

Achtargeg?
Morgen Billäger

ErfurterBlumenkohl
auf dem Roßmarbkt.

Esßſenhnuth.

Anbetoptere

4 überzählige Arbeits
pferde zu verkaufen.

Mitteldeutſche
EngelhardtBrauerei,

t Merfeburg.

öhelwagen
als Mannſchaſts
wagen zu kaufen

geſucht.
Ernst Vieweg,

e Tiefbaugeſchäſt,
HalleS., Geiſtſtr. 48

Gänſefedern
direkt ab Fabrik zu

Engrospreiſ. in ſaub.
J gewaſch. und ſtaubfr.

I Ware: Geriſſene graue
p. Pfd. 2,50 M., ger.
I weiße p. Pfd. 3,20 u.
I 4,20 M., geriſſ. Halb

daunen p. Pfd. 6 M.,
weiße Schleißdaunen
p. Pfd. 7,50 M. und
9,00 M., weiße Voll
daun p. Pfd. 11,50 M.,
M Rupffedern, Ia weißer
l Gänjſerupf, pro Pfd.

M., Ia weiße
M Halbdannen pro Pfd.
S 6 M., allerbefte ſchnee
weiße dreiviert. Daune,
p. Pfd. 8 M., verſende
ver Nachnahme ab
S 5 Pfd. portofrei.
Daunenſteppdecken
v 30 M. an p. Stück.
I Nichtgefallende Ware

nehme ich auf meine
Koſten zurück. Muſter
und ausführl. Preis
S liſte gratis.

Pommerſche
Bettfedernſabrik

S Otto Lubs
StettinGrabow 172.

Sprachbuch
gratis

I betitelt: „Die psycho-
I technischesprachme-
S thode (431. Auflage).
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt,
wie der Vokabel
8chatz einer fremden
Sprache ohne Aus-
wendiglernen erwor-
ben und das Studium
der Grammatik durch
Psycho Automatisie-

rung ersetzt werden
kann. Wer schnell
und mühelos in voll
endeter Geläufigkeit

M Englisch, Französisch
usw. meistern möchte,

erhält das aktuelle
und lehrreiche Buch
h umsonst und porto-
frei übersandt vom
Verlag für Zzeitgem.
Sprachmethodik,
München A. 98, Ba-
variaring 10. Es ge-

h nügt Angabe Von
Adresse und der
Sprache, für die man

sich in erster Linie
Nlinteressiert.

Zwangsverſteigerung
Am Mittiwoch, dem 9. Oktbr., vorm. 11 Uhr,

werde ich in Leung, Gaſthof „Zum heiteren
Blick“, öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern

1 Ladeneinrichtung, 2 Vertikos, 1 Kleider
ſchrank, 1 Tiſch, I vBild, 1 Spiegel, 1 Büfett,

1 Sofa und Piano.
Ferner mittags 1 Uhr im Gaſthof Kötzſchen

1 Sofa, 1 Nähmaſchine und 1 Küchenbüfett.
Linge, Obergerichtsvollzieher, Merſeburg,

Friedrichſtraße 32, III.

lapäwirtochattliche ventar Auktton

Donnerstag, den 10. Oktober 1929,
ab 10 Uhr vormittags, im Gute Nr. 79
in leben (ſ. ausführliche Anzeige vom
5. d. W. Franßke, beeid. Auktionator

Merfſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635

el P.
ſae 4

laDcdrat conta freiberger

Da mir das Amtsblatt des Kreiſes Mer
ſeburg nicht wie dem Herrn Landrat Guske
zur unbeſchränkten Benutzung zir Verfügung
ſteht, werde ich ausführlich auf die perſön
lichen Verdächtigungen und Verleumdungen
des Herrn Landrats in der nächſten Nummer
der Merſeburger Haus und Grundbeſitzer
Zeitung am 1. November antworten

A. Freiberger.

Bärobedart
Papier waren
Schulmateria
Glückwunsohbkarten
Ansichtspostkarten

Aweictelle len rer
des Merseburger Korrespondent
Buch- und Zeitschriften Abteilung

Am Donnetstag, dem 10. d. M., vorm. 10 Uhr, fin-
det auf einem Ackerplan des Herrn Dr. Wenden-
burg, Rittergut Werder, eine Vorführung eines

Großhulldogs mit Rühenheher
statt, wozu wir hiermit ganz ergebenst einladen.
Das Votführungsfeld befindet sich

Ausgang Merseburg, Richtung Leipzig
ca. 3 Minuten von Merseburg entfernt.

Central-Ankaufsstelle Ha le a. S.

Gute IIjSorten Winter Aepfel

(Edelobſt),
verkauft ab Lager.

Obſtbude Hohendorfer
Holz a. d. Bootshausbr.
Lieferung fr. ins Haus.

a Doſgtermöpel
werden preiswert auf
gepolſtert und moderni

ſiert.

Bergengaten,
Gotthardtſtraße 28

Goſ).

500 Nark
monatl. verdien. Sie d.
d. Verkauf unſ. bewährt.

Gebrauchsartißel.
Melden Sie ſich ſofort.

Muſter gratis.
Pötters Schäfer,

Barmen 248,
e Met. Fabrik.
Geſchäftsmann

inſeriere!

Hvupotheken-
Anträge haben nur dann Erfolg, wenn ſie
ſach und fachgemäß bearbeitet werden.
PhantaſieAnträge ſofort Papierkorb.
Jch bin für deutſchen Bankkonzern be
auftragt, Bardarlehen, Wechſelkredite u.
Hypothekenanträge zu bearbeiten. Wechſel

ohne Kontokorrentverpflichtung. Hypo
theken zu I. für 6 zu II. u. III. 89, bis
10 bei 96— 98 Auszahlung.
Jhr Antrag wird ſofort bearbeitet und
bin auf Anforderung jederzeit frei.

Angeb. unt. 288 an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

Bettſtelle mit Ma
tratze, Kranken-
fahrſtuhl zu verkauf.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Pfetwerwäge

in neuer, abgeänderte
Form vorrätig.

Buchdruckerei
Th. RöBßner
Merseburg

Kleine Ritterſtraße 3.

Die letzte Sendung

Khwec. Preißelheeren

iſt heute eingetroffen bei

Emil Wolff, Roßmarkt

Slecllungreusthuus Heu-Rössen

Morgen Mittwoch

Kehlachtekest

T. Buſch. 9
Michel- Briketts

im einzelnen u. Fuhren, liefert prompt
frei Haus. Auch Beſtellungen auf
Kartoffeln T nimmt an

Franz Hoffmann, Unter-Altenburg 30.

Auch meine beiden Söhne Hermann
Erwinftr. 3 (Gagfah) u.

arl. Hoffmann, Luiſenſtr. 28,
nehmen Beſtellungen an.
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Da ſah er eine blonde Frau

Originalroman von H.
3

Courths-Mahler

nde Frau Regina ſtand am Fenſter und blickte hinab auf die
e. Jhre Gedanken weilten in der Vergangenheit. War es wirklich

Jahre her, daß ner Kroneggs Frau geworden war? Waren
Jahre verg Hlück und Frieden?

gedachte Werner Kronegg ſie gefragt hatte, ob ſie ſein
Weib werden wolle. h ein wundervoller Sommertag geweſen, alles
hatte in voller Blüte geſtanden, und ſie hatte ſich ihres jungen Lebens ſo recht
von Herzen gefreut, weil ſie wußte, daß Werner Kronegg ſie liebte, wie ſie
ihn. Ein beſonderer Umſtand hatte dazu geführt, ihn das entſcheidende Wort
ſprechen zu laſſen, allein ſie hatte ſeine Liebe längſt gefühlt, wenn ſeine
Augen, flehend und ſtrahlend zugleich, in die ihren ſchauten.

Jhr Geburtstag war geweſen, und Werner Kronegg hatte ihr einen
Strauß roter Roſen geſchickt mit einigen warm empfundenen Worten, die
ſeine Gefühle durchblicken ließen. Sie ſtand glückstrunken über dieſe Blumen
geneigt da. Er hatte ihr mitgeteilt, daß er im Laufe des Tages kommen
würde, um ſeine Glückwünſche perſönlich zu überbringen. Gerade, als ſie ihr
glü s jlückſelig in ſeinen Blumen barg, wurde ihr ein Beſuch ge
meldet, Herr ngenieur Schrott, wie das kleine Dienſtmädchen ihrer

Jhre Eltern waren ausgegangen, üm eine notwendige
ig zu machen, und ſo war ſie allein zu Hauſe. Schon hatte ſie den
abweiſen laſſen wollen, aber ſchon trat Herr Schrott über die

mit einem wundervollen Blumenarrangement in der Hand.
dürfen mich nicht abweiſen laſſen, mein gnädiges Fräulein, ich muß

um Jhnen meine ergebenſten Glückwünſche zu Füßen legen zu
rzeihen Sie mir, wenn ich hier eindringe.“

Beſuch
Schwelle

Die

F. Ohr peinlich berührt gefühlt. Oberingenieur Schrott
immer unſympathiſch geweſen, aber ſeit er ihr ſo aggreſſiv den

Hof machte und ſie mit ſeinen Zudringlichkeiten verfolgte, war er ihr geradezu
verhaßt geworden Sie konnte nicht aus dem Hauſe gehen, ohne daß er ihr
nicht irgendwie über den Weg gelaufen wä Und eine heiße Leidenſchaft
glühte dann immer in ſ Blicken, ein zudringliches Begehren, das auf keine

a hatte ſe
war ihr ſchon i

Ablehnung reag
„Meine Eltern t daheim, Herr Doktor, ich hatte dem Mädchen

ſoeben geſagt, daß ich Sie nicht empfangen könne,“ erwiderte ſie kühl und
er Kroneggs rote Roſen ſorglich in eine Vaſe. Es waren nur

Bl gleich zu dem rieſigen, pompöſen Arrangement,
das ihr Doktor Schrott eben mit überſchwenglichen Glückwünſchen zugleich
überreichte, allein dieſe ſehr beſcheidenen Blumen galten ihr ſoviel tauſendmal
mehr, als die, die ihr jetzt geboten wurden. Mit eiferſüchtigen Augen hatte
Schrott nach den roten Roſen hinübergeſehen, denn er hatte ſehr wohl be-
merkt, daß Reging ſich ſehr liebevoll darüber gebeugt hatte. Er ahnte auch,
von wem dieſe Blumen ſtamm Mit glühender Eiferſucht hatte er be
merkt, daß der junge Jngenieur Kronegg von Reging bevorzugt wurde.

O

umen r Ve

während
Reging war vermögenslos,

und ihren wäre es vielleicht willkommen geweſen, hätte ihre Tochter
eine ſo gl gemacht, allein Regina dachte nicht daran, ihre Liebe
für Geld

Schrott war reich und hatte eine glänzende Karriere gemacht,
erner Kronegg noch ſchwer zu kämpfen hatte.W

die prachtvollen Blumen Schrotts mit gezwungenen Dankes
gab ſie dem Mädchen mit der Weiſung, ſie zu placieren. Sie

möglichſt im Zimmer behalten, um nicht mit Schrott
müſſen. Jn deſſen Augen glühte wieder die begehrliche Leiden

ſchaft, Reging immer als eine Beleidigung empfand. Schrott aber drückte
dem Mädchen verſtohlen ein Geldſtück in die Hand und machte ihm begreif

nöge ſich entfernen. Reging hatte dies kl Manöver nicht be
können, da ſie ſich abgewandt hatte, um einen für die Blumen

nen. D dieſe verſtändnisinnig ſchnell beiſeite
Küche,

ſonſt an.
ehe ſie Regina halten kor

ſich dann Regina
war ſie hinaus.

Gaſt allein. Sie trat inſtinktiv nahe
offene Tür, die auf eine kleine Veranda hinausging. Von dieſer

zeranda führte eine Treppe in den kleinen vor dem Hauſe liegenden Garten.
dan konnte von der Straße aus auch durch dieſen gehen, um in die Woh

z der Eltern Reginas zu gelangen. Vertraute Freunde benutzten zuweilen
dieſen Eingang, wenn ſie die Herrſchaften daheim wußten.

S

Regina wollte mit dem Gaſt hinaus auf die Veranda gehen, weil ſie ſich
dort ſicher fühlte, aber Schrott faßte ſie plötzlich bei der Hand und hielt ſie
im Zimmer zurück. Und mm überfiel er ſie mit einer ſo glühenden Liebes
erklärung, daß ſie vor Entſetzen nicht wußte, was ſie ſagen ſollte. Er ſchilderte
ihr das Leben, das ſie als ſeine Frau an ſeiner Seite führen würde, mit
glänzenden Farben und verſprach ihr, jeden ihrer Wünſche zu erfüllen.

Ganz benommen von dieſer glühenden Leidenſchaft ſtammelte Regina, daß
ſie ihm nicht angehören könne, ihr Herz ſei nicht mehr frei, und es tue ihr
daher ſehr leid, ihn abweiſen zu müſſen. Das ſteigerte ſeine Leidenſchaft bis
zur Raſerei. Er verſchlang das ſchöne, blonde Mädchen faſt mit ſeinen Blicken
und beſchwor ſie, den anderen aufzugeben, denn keiner könne ſie ſo glücklich
machen wie er, denn er ſei reich und könne ihr ein herrliches Leben beten.

Als Regina wieder nur ſtumm ablehnend den Kopf ſchüttelte, rief er
außer ſich:

„Jch weiß ja, wer Jhnen den Kopf verdreht hat, Regina, es iſt Werner
Kronegg. Was hat Jhnen dieſer zu bieten, er iſt ein armer Schlucker, wird
Sie in ein ſorgetwolles, elendes Leben hineinreißen. Die Liebe, die Sie für
ihn zu fühlen glauben, wird ſchnell verflogen ſein. Jn den bitteren Lebens-
ſorgen ſtirbt die Liebe. Es wird ja nur Jhr Unglück, Regina, während ich
Jhnen allen Luxus, allen Glanz zu bieten vermag. Seien Sie keine Tö in,
geben Sie Werner Kronegg auf und werden Sie mein. Ich liebe Sie, liebe
Sie unſagbar, ich werde der unglücklichſte Menſch unter der Sonmmne, wenn ich
Sie nicht erringen kann. Erbarmen Sie ſich, werden Sie meine Frau, ſüße,
angebetete Regina, ich flehe Sie an.“

Sie war vor ihm zurückgewichen, ſeine Augen glühten wie die eines
Wahnſinnigen. Soweit ſie konnte, wich ſie zurück, aber er hielt ſie feſt, be
ſtürmte ſie und wollte ſie ſchließlich, von ſeiner Leidenſchaft übermannt, in die
Arme reißen.

Da ſchrie ſie laut auf.
„Unverſchämter, was erdreiſten Sie ſich, laſſen Sie mich frei oder ich

ſchlage Sie ins Geſicht!“ rief ſie außer ſich.
„Nur einen Kuß, Regina, damit Sie wiſſen, was Liebe iſt, Sie müſſen

mir angehören, ich kann nicht von Jhnen laſſen.“
Sie wandte alle Kraft an, um ſich aus ſeinen Armen zu befreſen.
„Laſſen Sie mich los oder ich rufe um Hilfe,“ ſchrie ſie auf, als er ſie

küſſen wollte.
Jn dieſem Moment erſchien in der Verandatür Werner Kronegg,

ſchon beim Betreten des Gartens Reginas entſetzte Worte gehört hatte.
zwei Sätzen war er die Stufen der Treppe herauf und ſtand im Zimmer, w
er ſie mit Schrott ringen ſah.

Mit einem Griff riſſen ſeine kraftvollen Arme dieſen zurück.
„Jſt das eine Art, mit ehrbaren Damen umzugehen, Herr Doktor

Schrott? Dieſe Dame ſteht unter meinem Schutz.“
Regina hatte ſich inſtinktiv an Werners Seite geflüchtet.
„Helfen Sie mir, befreien Sie mich von dieſen Unverſchämten, Herr

Kronegg, er iſt gegen meinen Willen hier eingedrungen und hat mich mit
ſeinen Liebeserklärungen überfallen, trotzdem ich ihm geſagt habe, daß ich ſeine
Frau nicht werden kann.“

„Beruhigen Sie ſich, mein gnädiges Fräulein. Jch freue mich, Jhnen zur
rechten Zeit zu Hilfe gekommen zu ſein. Herr Doktor Schrott wird ſich ent
ſchuldigen und ſich ſofort entfernen. Bitte, Herr Doktor, wollen Sie ſich bei
dem gnädigen Fräulein entſchuldigen.“

Schrott war ein Feigling. Zwar ſprang ihm die Wut aus den Augen,
aber Werners kraftvolle Erſcheinung flößte ihm Furcht ein. Und ſich vor
Regina verbeugend ſtotterte er eine Entſchuldigung hervor. Dann wandte er
ſich mit verbiſſenem Grimm zum Gehen, aber in ſeinen Augen ſprühte ein un
bezähmbarer Haß.

Als ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen hatte, knirſchte er zwiſchen den
Zähnen hervor:

D„Das ſollſt du mir büßen du und dein blondes Liebchen.“
tolle Liebesleidenſchaft war plötzlich in Haß umgeſchlagen, ein Haß

freilich, der von wilder Begierde nicht frei war. Trotz des Haſſes begehrte er
Regina nach wie vor, und da er ſie nicht beſitzen konnte, wollte er ſich rächen.

Regina und Werner hatten ſich, allein zurückgeblieben, eine Weile ſtunnn
gegenübergeſtanden, hatten ſich in die Augen geſehen und darinnen geleſen,
wie teuer ſie einander waren. Stumm hatte Werner die Arme ausgebreitet,
und Reging war ihm ebenſo ſtumm ans Herz geſunken. Sie hielten ſich
lange wortlos umſchlungen und küßten ſich. Und endlich ſagte Werner in
glücklichem Ubermut:

„Regi, es iſt ein großer Leichtſinn von mir, daß ich meinen Gefühlen
Macht über mich gab, aber ich ſah in deinen ſchönen Augen, daß du mich
liebſt, wie ich dich und mit Gottes Hilfe werden wir das Schickſal ſchon
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glänzendekein ſo0zwiugen, wenn wir auch beide ar
bieten wie Schrott, aber ar
und gkücklich will ich dich machen ſo wahr ich
Frau werden?“

So hatte Schrotts Uberfall beide ſchneller zuſfammengeführt, als ſie ge
glaubt hatten. Und ſie hatten es beide nicht bereut war es auch ein be
ſcheidet Los, was Weruer ſeiner Frau bereitet hatte, mußten auch tioch
heute oft die Rache Schrotts ſpüren, der leider Werners direkter Vorgeſetzter
war, glücklich waren ſie doch über alle Maßen geworden Reging hatte ihrem
Gatten ein Töchterchen geſchenkt, das ihr Glück vollkommen machte. Die
kleine Urſula befand ſich jetzt in der Schule und Werner auf ſeiner Arbeits
ſtätte, und Frau Reginas Gedanken ſchweiften ſehnſüchtsvoll zu Gatten und
Kind, während ſie, ihrer wartend, am Fenſter ſtand

Aufatmend wandte ſie ſich dann wieder ihren hausfräulichen Geſchäften
zu, dabei immer hinauslauſchend, ob die beiden ſehnlich Erwarteten noch nicht
kommen wollten, obwohl ſie wußte, daß

Ich kann dir
inden will ich dich tragen, meine i

dich liebe Willſt du meine

„Sie wurde mir ſelbſt
lobten halber. Jntereſſante
etwas weit!“

ine Poſition in Transväal?“
„Ja! Du weißt, ich habe einen Onkel in Tr

meiner verſtorbenen Mutter. Er iſt als junger
gewandert, hat dort ſein
einem Burem aſſoziiert
Aktiengeſellſchaft gegründet u
plant, eine Autoſtraße zu be

u

ſtehen an deren Spitze
uen, die von Kapland bie

mindeſtens noch eine halbe Stunde ver
gehen würde, ehe Monn und Kind heirn
kamen.

S

Haſt du ſchon gehört, Werner, Doktor
Schlüter iſt zum Oberingenieur befördert
worden, und ſeine Entwürfe für die
Brücke werden ausgeführt.

Doktor Werner Kronegg zuckte leicht
zuſammen und ſein gebräuntes Geſicht
verfärbte ſich Er richtete ſich von leiner
Zeichentafel einpor und ſah ſeinen Freund,
Doktor Bramd, mit brermenden Augen an.

„Doktor Schlüter alſo? Man hat
mich abermals übergangen?“ ſtieß er her
vor mit vor Erregung heiſerer Stimme.

„Ja, Werner, trotzdem dir Schlüter
das Waſſer nicht reichen kann und
trotzdem deine Pläne viel genialer ſind,
was niemand in Abrede ſtellt Alle ſind
meiner Meinung darüber alle, die was
von der Sache verſtehen. Und das Tollſte
iſt, daß ſich alle maßgebenden Perſönlich
keiten für deinen Entwurf entſchieden
hatten und deine Pläne größartig fanden.
Aber dein ſpezieller Freund, Herr Direktor
Schrott, hat wieder gegen dich intrigiert.
In einer langen allerdings ſehr klugen
Rede hat er klargelegt, daß die Ausfüh
rung deiner Pläne doppelt ſo hohe Koſten
verurſachen würde, als die Doktor
Schlüters, und da ſind ſie dann alle zu
rückgeſchreckt, die Herren die was zu
ſagen haben. Der Geldpunkt iſt der Ge
ſellſchaft doch immer das Maßgebende.“

Werner Kronegg lachte hart und
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dieſen
eigneten

Onkel traut
unter and
elbſtverſtär

zu gehen
muß ich ver i
viel daran zu lie
gerade einen den
kommen Er wil
wohl gerne zeigen
genieure die tüchtig
ſagt, er hat mir gle
zwei Exemplaren t
der Geſellſchaft
brauche gur den
einzufügen Es iſ
ſehr verantwortu

iſt

bitter auf.
„Jch weiß beſtimmnt, ſie koſteten nicht

einen Pfennig mehr wenn ich die Sache
in die Hand bekommen würde, könnte ich

Schönſte biſt du mir von allen
Deutſche Frau im blonden Haar,

mir die halbe Nacht
zergrübelt wem ich
für dieſen Poſten

Deinem Zauber iſt verfallen

Meine Seele ganz und gar.

mich eher für das Gegenteil verbürgen
Das weiß Direktor Schrort auch ganz genou, er will es nur nicht Wort haben,
damit ich nicht vorankommen kann.“

Doktor Brand ſah den Freund mitleidig an.
Ich verſtehe das alles nicht, Werner Du biſt unſer tüchtigſter und

gemialſter Jngenieur und kommſt trotz allen Fleißes, trotz aller Anſtrengung
nicht vorwärts, weil es anſcheinend Direktor Schrott nicht will.

Wieder lachte Werner Kronegg hart auf
„Jch verſtehe es ſehr wohl Direktor Schrott iſt mein Feind und wird es

immer wieder vereiteln, daß ich hochkomme.“
„Daß er dir feindlich geſinnt ſein muß, einpfinden wir alle. Jch kenne

ihn auch als rachſüchrigen Menſchen Ich habe dich noch nie gefragt, ob du
eigentlich etwas mit ihm gehabt haſt.“

Werner Kronegg ſtrich ſich das Haar aus der Stirn
„Es iſt eine private Angelegenheit und ſie liegt um zehn Jahre zurück.

Dir will ich es ſagen Heinz, unter Diskretion. Schrott hat ſich einſt um
meine Frau beworben Sie ſchlug ſeine Hand aus, trotzdem er reich und ſchon
damals Oberingemieur war. und wählte mich Seit jener Zeit haßt er mich
Nie wird er mir vergeſſen daß ich ihm aus dem Felde ſchlug, und ich weiß,
daß ich hier bei unſerer Geſellſchaft nie vorwärtskommen werde. ſolange er
am Ruder iſt Jch muß noch froh ſein, daß er mich nicht entläßt, denn es iſt
ſchwer, wo anders anzukommen.“

Mitleidig ſah ihn Heinz Brand an
„Das iſt ja eine verteufelte Geſchichte! Nun verſtehe ſch alles Sein Haß

iſt die Triebfeder ſeines Handelns Ein Menſch wie er verzeiht Niederlagen
nie. Leider hat er die Macht Armer Kerl wie ſchwer muß es dir all
die Jahre geworden ſein, alle Demütigungen zu ertragen, die er dir bereitet
hat. Und dann noch gebunden ſein! Sein Einfluß reicht leider ſehr weit

Werner nickte „Leider nur zu weit Ein Wort von ihm genügt, mir
ſögar die Ausſicht zu verderben, bei irgendeine anderen Werk unterzukom
men Hätte ich nicht Weib und Kind, um derentwillen ich nicht brotlos werden
darf ich wäre längſt auf und davon

außer dir iſt mir
fallen

Werner Kronegg ſah ihn mit brennenden Auger
„Aüßer mir? Mir trauſt du dieſe Qualitäten zu
„Nur dir, Werner, denn ich weiß. daß du der gen

Ingenieur biſt trotz Herrn. Direktor Schrotts
drücken Aber mein Onkel ſchreibt Möglichſt
Mann, denn für eine Frau ſind da unten alle Lebensk
Indeſſen iſt es kein Hindernis von ſeiten der Geſel
treffende doch verheiratet ſein ſollte.“

Werner Kronegg atmete tief und ſchwer. Seine Bruſt w
„Herrgott, Heinz, du läßt mich da einen Blick tun i

Das wäre eine Aufgabe! Und eine Erlöſung von ſah
meine Frau? Und mein kleines Urſelchen? Das Klima

„Das Klima iſt gut, zumal du ja faſt nur im Ge
würdeſt Aber du mußt bedenken, es kann ja nur
Betracht kommen Die geſamten Lebensbedingungen
für ein Kind zu primitiv.“

Werner ſchüttelte heftig den Kopf, als wolle er ſich ſelbſt
zugreifen

„Neim, nein, das kann ich meiner Frau nicht zumu
„Vielleicht könnteſt du aber Frau und Kind in einer Stadt

nſiedeln immer in der nächſten Nähe der Arbeitsſtätte? De
überlegt. Aber zureden will ich dir nicht, will dir nur ſag
richtige Mann wäreſt Und auf zehn Jahre hätteſt du
wäreſt in der Lage, dort ſo viel zu verdienen, datz du dir Erſparr
könnteſt, um dir damit ſpäter in Deutſchland eine Exiſtenz zu g
lege es dir, Werner, ich bringe dir morgen mal die Verträge
ſehen kaanſt, wie glänzend ſie nach unſeren Verhältniſſen
eine Woche auf deinen Beſcheid warten

Werner ſtrich ſich haſtig das Haar aus der Stirn
„Ja, bitte, bringe ſie mit Wenn wernm ich ſie wenigſtens ben

dieſe Verträge, um Schrott zu zeigen, was mir andere Menſchen zutrauen.“
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g, Werner, ſieh zu, ob du etwas damit bei
er Stelle nicht mehr ruhig zuſehen, wie er

h mal die Zähne Frage ihn weshalb Schlüter
du, der begabte Kopf, der geniale, fleißzi

en mußt, die nicht halb ſo lange bei der Ge
lt und jünger ſind, als du.“

Werners Augen leuchteten auf
Schon das müßte eine Wohltat fein! Jch danke dir, Heinz. Du haſt

echt Die Sache mit Schlüter ſchlägt dem Faß den Boden aus Ich werde
ort zu Schrott gehen und ihn ſtellen Er ſoll wenigſtens Farbe bekennen

im er mich ſo chikaniert und ſo minderwertige Arbeiten, wie die Schlüters,
den meinen vorzieht.“

Die Freunde beſp
hinüber in das
Schrott in dr

rachen noch einiges, und dann begab ſich Werner Krouegg
tionsgebäude der Geſellſchaft und ließ ſich bei Direktor

Angelegenheit melden
was wollte der von ihm, und gerade zu dieſer Stunde?

A
Kronegg

usdruck flog über Schrotts ohnedies nicht ſehr ſympa
ſcharfen Züge bekamen etwas Lauerndes, und ſein
ſch. Er gab dem Kontordiener das Zeichern, Wer

mit einem hämiſchen Lächeln entgegen
ſich die beiden Männer ſtumm gegenüber, 2
ihre Kräfte meſſen Endlich kam es ſchroff

n

Herr Doktor Kronegg? Faſſen Sie ſich kurz, ich

n. c S nen He feß und f. orſchendſtraff empor. Seine Augen ſahen feſt und forſchend

nur erlauben, Herrn Direktor zu fragen, ob es wahr iſt,
f und meine Pläne zum Bau der neuen Brücke über die
worfen worden ſind und daß die des Herrn

haben?“
und grauſam war der Blick, den Schrott auf Werner richtete.
ige Genugtuung lag darin
ing folgt im erſten Heft unſeres reich illuſtrierten Familien

i traulichen Heim“. Beſtellkarte anbei.)

rner gelangt darin zum Abdruck:

ch war gebunden, als ich dich ſah
Originalroman von Erich Ebenſtein

I

Die Frau des Hauſes
Ehe hat keine Zeit, ſich in der elegant ausgeſtatteten Halle des Schloſſes
S Wolfeck, das von heute an ihren Aufenthaltsort bilden ſoll, umzuſehen.

Kaum hat ſie die Schwelle überſchritten, tritt ein ſchwarzgekleidetes Mädchen
mit weißer Latzſchürze und ebenſolchem Häubchen auf ſie zu und ſagt: „Fräu
lein Benedikt, die neue Erzieherin, nicht wahr?“

„Ja, die bin ich
„Wir haben Fräulein ſchon dringend erwartet, und die gnädige Frau läßt

Fräulein erſuchen, ſogleich nach Jhrer Ankunft zu ihr zu kommen Ich werde
mir erlauben, Fräulein zur gnädigen Frau zu führen. Jch bin Anng, das erſte
Stubenmädchen

Ein zierlicher Knicks begleitet dieſe Worte. Die junge Dame, der es gilt
ſcheint ihn jedoch zu überſehen

„Gut, Anna, wir wollen nachher gleich zur gnädigen Frau gehen. Nur den
Reiſeſtaub muß ich vorher abſpülen und die Kleider wechſeln. Wo iſt mein
Zimmer?“

Fräulein verzeihen, aber die gnädige Frau befahl ausdrücklich ſo gleich
näch der Ankunft, und würde ſehr ungehalten ſein, wenn Fräulein ſich erſt
noch umkleiden wollten vorher

Eliſabeth Benedikt runzelt die Stirn und preßt die ſchöngeſchnittenen
Lippen einen Augenblick feſt aufeinander, als wollte ſie ein ſcharfes Wort
unterdrücken

„Führen Sie mich alſo zu Frau v. Schlomm,“ ſagt ſie dann kurz und
etwas hochfahrend.

Man ſteigt die holzgeſchnitzte Treppe, die von der Diele nach dem erſten
Stockwerk führt, ſchweigend hinauf und biegt nach rechts in einen breiten
Korridor ab

Obwohl es erſt drei Uhr iſt, bremnen alle Lichter, und ein Meer von Licht
durchflutet alle Räume des Hauſes. Uberall liegen koſtbare Teppiche, überall
ſind trotz des draußen herrſchenden Winters blühende Blumen und Gewächs
gruppen in verſchwenderiſcher Fülle angebracht

Alles verrät, daß man ſich in einem ſehr reichen Hauſe befindet.
Anna macht vor einer Tür halt, klopft an und meldet: Fräulein Benedikt,
dige Fraun endlich! Bitte treten Sie ein, Fräulein. Anna, Sie können

gehen.“

Im traulichen Heim

Auf
Herrin d

einem mit pfauenblaner Seide erzogenen Ruh
cs, Frau Jrene von Schlomm. Jhre etweo

neigende ſtalt iſt in einen goldfarbenen Kimono gehüllt, kupfe
kurzgeſchnittenes Haar umrahmt etwas wirr ein wunderſchön geſch

5t 9 hnittenes
aber ziemlich ausdrucksloſes Geſicht, aus dem zwei feuchtſchimmernde blaue
Augen Eliſabeth neugierig entgegenſtarren

Auf einem danebenſtehenden Tiſchchen liegt ein ovaler ſilberner Hand
ſpiegel, eine halb geleerte Bonbonnière und verſchiedene Zigarettenſcharchteln
und ſonſt noch allerlei, was eine mondäne Frau nicht entbehren mag.

Eliſabeth die dies alles mit einem Blick mechaniſch in ſich aufninunt, ver
beugt ſich leicht

„Gnädige. Frau verzeihen, daß ich im Reiſekleid erſcheine, aber da
chen ſagte mir

„Daß Sie ſogleich zu mir kommen ſollten, ganz richtig. Zum Umkleid
haben Sie ja ſpäter Zeit übrigens willkommen auf Wolfeck, Frät
Benedikt Wiſſen Sie, daß ich Sie bereits erwartet habe, wie der Hungric
einen Biſſen Brot? Wir befinden uns nämlich gerade heute in einer gar
ſchauderhaften Lage aus der ich Rettung durch Sie erhoffe, liebe
Fräulein!“

Der jungen vor ihr ſtehenden Dame die Hand zinn Gruße darzurei
hält Frau von Schlomm für überflüſſig.

Wenn es in meinen Kräften liegt, ſoll es gewiß gern geſchehen, gnädige
Frau Was kann ich tun Hoffentlich iſt keiner meiner Zöglinge krauk?“

„Jch glaube nicht Das fehlte uns gerade goch! Nein, die Rangen
ſind wohl nur zu geſund wenigſtens tollen ſie ſeit dem Morgen, wo Jhre
Vorgängerin Wolfeck verließ wie die Wilden im Haus herum ſo daß meine
Nerven ſchon ganz kaputt ſind Bitte machen Sie nachher kurzen Prozeß und
ſperren ſie alle drei in ein Zimmer ein, damit man endlich Ruhe bekommt.
Ubrigens ſind die Kinder Rebenſache Das Schlimmſte iſt, daß wir abends
Gäſte erwarten und die Haushälterin, Mamſell Brinken, die ſonſt alles leitet,
heute morgen plötzlich erkrankte Und gleichzeitig mußte ich meine Kammer
jungfer wegen Frechheit davonjagen Nun herrſcht das Chaos niemand
weiß Beſcheid. was er tun ſoll Jch leide am ſchwerſten unter dieſen Zu
ſtänden Wer wird mich ankleiden? Wer mein Haar in Ordnung bringen?
Wer das Schinken beſorgen die Tafel decken, der Köchin an die Hand
gehen uſw Die Mamſell verſtand das alles ich ſelbſt habe keinen
Schimmer davon verſtehen Sie etwas von Haushalt, Fräulein?“

Ein eigentümlicher Blick begleitet. dieſe Worte.

9

1

c 7

a

„Nun ein wenig wohl
„Können Sie ſchminken ich meine gut und vorteil haft

ſchminken?“ t
„Das habe ich allerdings noch nie verſucht.“
„Aber es wird gehen, wenn ich Jhnen die iötigen Winke gebe? Nicht

wahr, Sie werden ſo gut ſein und es verſuchen? Und inir das Haar ondulieren
und bei der Toilette behilflich ſein? Ich weit mir ſonſt ja wirklich keinen
Rat ſeit heute morgen liege ich nun ſo da imd zermartere mir verzweifelt
den Kopf, wie wir ohne Mamſell und Kammerjungfer zurechtkommen
ſollen birte, bitte helfen Sie mir aus der Not, Fräulein Benedikt!“

Die letzten Worte werden in kindlich weinerlichein Ton geſprochen Dabei
krallen ſich die weißen, ringgeſchmückten Hände mit einer verzweifelten Ge
bärde in das roſtbraune Schläfenhaar

Einen Augenblick fühlt Eliſabeth ſich befremdet über die Zumutung, in der
erſten Minute Magddienſte von ihr zu verlangen Allein ein Blick auf das
hilfloſe Geſicht Frau von Schlomms, veranlaßt ſie, die Sache mit Humor zu
betrachten

„Jch werde mir alle Mühe geben. Ordnung zu ſchaffen und Jhre Er
wartungen nicht zu enttäuſchen, gnädige Frau, obwohl mir dieſe Dinge immer
hin fern liegen“ die kleine Randbemerkung kann Eliſaberch doch nicht unter
drücken „und ich mit den Gebräuchen des Hauſes zu wenig vertraut bin,
um für klagloſen Erfolg zu garantieren Vielleicht erteilen Sie mir daher
noch beſtimmtere Weiſungen

Frau von Schlomm ſcheint die in dieſen Worten liegende leiſe Zurecht
weiſung nicht zu verſtehen Jhre Stimme hat jetzt einen ganz anderen Klang
als vorher indem ſie erwidert:

„Oh, machen Sie nur alles ganz nach eigenem Ermeſſen und verfügen Sie
über die Dienerſchaft, wie es Jhnen beliebt Unſere Leute ſind alle lange im
Haus und ſonſt ganz tüchrig, nur etwas verwöhnt und unſelbſtändig Die
Mamſell war eben der Kopf des Apparates der nun fehlt Ubrigens
Sie ſcheinen ja aus guter Familie zu ſein ein eindringlich prüfender Blick
gleitet über Eliſabeths vornehme Erſcheinung hin, die tatſächlich den Ein
druck einer Dame aus den beſten Kreiſen macht „da werden Sie ja wohl
ſchon ab und zu in vornehme Häuſer gekommen ſein und wiſſen wie alles zu
machen iſt?“

„Jch denke wohl amwortet Eliſabeth, während ein kleines beluſtigtes
Lächeln blitzſchnell über ihr feingeſchnittenees Antlitz gleitet und der Schalk in
ihren dunklen langbewimperten Augen aufzuckt

„Gut, dann bitte kleiden Sie ſich raſch um, ſperren Sie die Rangen
irgendwo ein und erkundigen Sie ſich dann bei Frau Staſt das iſt die
Köchin und Anns nach dem weiteren Jch glaube, die Fruchtſchalen und
Konfektſchüſſeln, ſowie die kalten Platten hat die Mamſell immer ſelbſt ge
richtet, weil Frau Staſi damit nicht recht Beſcheid weiß Blumen für die
Tafel ſind aus den Gewächshäuſern zu holen Und die Tiſchkarten ſind zu
ſchreiben Jrgendwer wird wohl die Liſte haben es ſind vierundzwanzig
Gäſte geladen Dann wären die Weinſorten zu beſtimmen, dabei kann mein
Mamm helfen Das Soöuper muß für punkt acht Uhr fertig ſein Sorgen
Sie auch, daß überall warm geheizt iſt Und um ſechs Uhr kommen Sie zu
mir, Fräulein, um mir beim Toilettemachen behilflich zu ſein. Dann



Jm traulichen Heim e e e e e„Bürde e dem Fräulein tricht allzuviel auf, liebe Jrene,“ unter

bricht hier eine dunkle Männerſtimme die junge Frau, und gleichzeitig nähert
ſich von der offenſtehenden Tür des Nebenzimmers, an der er bieber horchend
nd beobachtend geſtanden hat, ein gepflegter ältlicher Herr den Damen.

Sein pechſchwarz gefärbtes Haar, das ſtark verlebte Züge umrahmt, be
ſonders aber der feurig und bewundernd auf ſie gerichtete Blick ſeiner ſchwarzen
Augen berühren Eliſabeth ſogleich ſo unangenehm, daß ſie unwillkürlich die
Stirne kraus zieht.

Frau Jrene hat nur flüchtig aufgeblickt.
Ach du? Störe uns doch nicht

nicht in meine Anordnungen ſi t Gebärde „Mein
Mann übrigens, Fräulein Benedikt. Se r Sie alles und
können gleich mit der Arbeit be ledendes Kopfnicken,
und Eliſabeth iſt entlaſſen. Erle läßt ſie das Zimmer.
Sie hat ſich die Aufnahme in di gedacht, allein ſie ver
ſchließt das, was ſie empfindet, in

Die nächſten Stunden vergehen Sie merkt garnicht, wie die Zeit dahineilt. Alle jt gut und ihr flink von der
Hand. Auch die erſte Begegn i uft ohne einen direkten
Zuſammenſtoß. Die Kinder ſperrt zu werden,
ſondern verſprechen auf ein po e te des neuen Fräu
leins und das Verſprechen, ien aben zu erzählen und
Schokolade zu bringen, erlaſſVerſprechen, das ſie dann ar

Die Dienerſchaft kom
in dem Weſen der jung
fügt ſich ihren Anordnur

Nun iſt es ſieben Uhr
Gäſte bereit. Auch Frau
hat Eliſabeth nach den ihr
beſorgt, das rotbraune
zuletzt das koſtbare Abendkleid
Smaragoöſchmuck angelegt.

Frau Jrene ſieht feenhaft ſchön ausdrucksloſes Geſicht ſich
etwas belebt hat und ſie rend ilettemachens viel und angeregt
plaudert. Sie erzählt Eliſabeth i man erwartet, und be
ſonders oft kehrt dabei ſtets tie et Saſch im wieder,
der ſich kürzlich in der Nachbar tf

Aber Eliſabeth iſt viel zuDienſten beſchäftigt und nderſeits

Jrene Schlomm von allen Gä
Erſt als Frau Jrene, ſich

Sie haben ein fabelhaft es
Ffi hat mich nie ſo günſtig z
Kammerzofe bei mir bleiben?
einer anderen Erzieherin
auf, während glühende 9

„Gnädige Frau ſcherzen
war, ſo geſchah das ar

„Gott, ſehen Sie mich
man die Krone vom Kopf r
nicht. Schade übrigens
Geſchickte Zofen ſind viel

„Aber ſie haben keinen
darauf lege ich, wie ich
Wert, gnädige Frau! Ich
nach einer anderen Erzieh

„Num, nun, ich wollte nich Benedikt„Darf ich mich min entfernen? Ich habe an der Tafel hoch die
Blumenſträußchen zu den Tiſchkarten zu legen,“ es kühl von Eliſabeths
Lippen.

Frau Jrene nickt ſtumm
halb verdutzt nach.

„Ein er Mädchen! Etr
Ha e gehabt habe.“

Aber lange hängt ſie ſolchen Gede anken nicht nach.ihre Seele Sie erwartet den Pr

allem, bitte, miſche dich

liegt etwas
einflößt. Man

mpfang der
ten Händen

m und Ondulieren

der jungen Frau
den brillantbeſetzten

ten Kammerjungfer
zu merken, daß für

Betracht kommt.
berrachtend, hnvirft:

Fräulein ſern
Sie nicht lieber als

getr ja morgen nach
nit blitzenden Augen

en heute behilflich
nals würde ich
ppte Prinzeſſin, der

wollen dann eben
halt gezahlt.

werdett, und
rſter Linie
ft oder ſich

Entfernenden halb ärgerlich,

anderes, als was ich bisher im

Ganz anderes erfüllt

Liebe auf

MaiNun raſch die Sträußchen aufgelegt! Dann noch die Orch und
s h als habe esglöckchen zwanglos über die Tafel v

Blumen herabgeregnet

Wie ſüß ſie dufteten ordentlich beſie weckten an glänzende eher in Be

Glück verheißungsvoll lächelte
Genau dieſelben blutroten und braungelben Orch

auch auf Benediktenberg gezogen.
Benediktenberg

vergeſſen könnte
Eliſabeth hat keine Ahnung, wie ſchön ſie in dieſem Augenblick iſt mit dem

traumverlorenen Ausdruck in den edel und feingeſchnittenen Zügen und dem

welche Erinnerungen
s auch ihr noch das

een hatte der alte Lenz

x
ach, das lter be, liebe, alte Benediktenberg, wer es doch

weichen S in den dunklen An Hell wie Ahrengold liegt das im
elektriſchen Licht ſilbrig flimmernde Haar, der Mode entgegen in zwei dicken
Zöpfen um den ſchmalen Kopf. Das halsfreie weiße Lodenkleid ſchmiegt ſich
loſe um die tadellos gewachfene Geſtalt, deren ebenmäßige Linien jedes
Künſtlers Auge hätten entzücken müſſen. Und über der ganzen Erſcheinung
liegt jenes undefinierbare Etwas von Vornehmheit, Raſſigkeit und ſtolzer
Reinheit, das nie erworben werden kann, ſondern angeboren ſein mitßz und
aus den Tiefen der Seele quillt

Der Mann, der, unbemerkt von Eliſabeth ſeit ihrem Eintritt in einer der
tiefen, durch ſchwere Samtvorhänge halb verdeckten Fenſterniſchen ſteht,
wendet kein Auge von ihr und verſchlingt das reizvolle Bild gierig mit ſeinen
Blicken

(Die Fortſetzung erhält regelmäßig zugeſtellt, wer die beigefügte Beſtell
karte ausfüllt und abſendet.)

Unſere reich illuſtrierte Familienzeitſchrift „Jm traulichen Heim
beginnt ſoeben ihren vierten Jahrgang. Mit Stolz und Freude dürfen wir
ſagen, daß ſie in der Zeit ihres Beſtehens ein Lieblingsblatt des deutſchen
Hauſes und der deutſchen Familie geworden iſt, daß ſie Licht und Freude überall

hintrug, wohin ſie kam. Auch der neue Jahrgang wird wiederum die beſten
Romane der beſten deutſchen Autoren veröffentlichen, und zwar dürchweg in
Erſtabdrucken,

wird,
ſo daß jeder Leſer die Gewißheit hat, daß ihm etwas geboten

Zeitſchriften imſtande ſind.
H. CourthsMahler einen ihrer Meiſterromane zur e geſtellt und mit
ihmm, der ſich „Daſah er eine blonde Frau“ betitelt, eröffnen wir den

uen Jahrgang. Reben dieſem von ungewöhnlicher Spannung erfüllten Werk

fordert zunächſt das Intereſſe der Leſer heraus „Jch war gebunden als
ch dich ſah“, der neueſte Roman von Erich Ebenſtein, der, wie wir be
ſtimmt annehmen, gleichfalls allgemeinſten Beifalls ſicher fein dürfte. Die in
dieſem Proſpekt enthaltenen Leſeproben dürften genügen, in jedem, der ſie

dürchflogen hat, den Wunſch zu erregen, weiteres von den Schickſalen der

handelnden Perſonen zu erfahren, mit ihnen zu zittern und zu jubeln und ſie
auf ihren verſchlungenen Lebenspfaden begleiten zu dürfen Weitere Romane

von: J. Voßberg, H. Schneider, Paul Hain, E. von Schilling, Gert Rothberg,
Hanna Forſter uſw., werden ſich anſchließen jeder eine Schöpfung von Rang

und Wert, jeder eine Perle moderner Erzählerkunſt. Aber auch anderes
nöch wird, wie bisher, „Jm traulichen Heim“ enthalten. Kleine No
vellen und Humoresken, hauswirtſchaftliche Artikel, allgemein Wiſſenswertes
und ſonſtiges, was angetan erſcheint, den J Jnhalt zu beleben und vielſeitig zu
geſtalten. Eine humoriſtiſche, eine Spiel und Rätſelecke ſoll in anderer Weiſe
für Anregung und Unterhaltung ſorgen, und wir glauben darum, allen An
forderungen vollkommen zu genügen,

wozu wenig andere Abermals hat uns

die man an ein echtes und rechtes
Familienunterhaltungsblatt ſtellen darf. Ganz beſonders ſei noch auf den
prachtvollen Jlluſtrationsſchmuck aufmerkſam gemacht, der jede Nummer ziert

und ihr ein wahrhaft vornehmes An und Ausſehen gibt, zumal nur wirklich
vornehme Kunſtwerke reproduziert werden.

Wir bitten die alten Freunde und Leſer „Jm traulichen Heim“ auch

die das Blatt noch nicht

Jede Nummer
nur 25 Pf. Wahrlich ein geringfügiger Be

trag, der für niemanden ein beſonderes Opfer bedeuten kann, um ſo weriger,

weil er dafür einen Wert eintauſcht, der ein dauernder und bleibender iſt. Wir
bitten,

fernerhin die Treue zu halten und legen es allen denen,

kennen, ans Herz, ſich mit ihm bekannt zu machen.

koſtet, frei ins Haus,

einen Verſuch zu machen; er wird niemanden gereuen! Es genügt, um

ſich den regelmäßigen Bezug von „Jm traulichen Heim“ zu ſichern, den
beigefügten Beſtellſchein zu unterſchreiben und ihn, mit einer Pfennig- Marke
verſehen, in den erſtbeſten Poſtbriefkaſten zu werfen.

Verlag und Redaktion

von Im traulichen Heim
Leipzig C 1

zfach 39 Euſenſtraße 15

Jede Nummer umfaßt 20 Seiten auf feinem

Jlluſtrationsdruckpapier in der Größe dieſes Proſpektes!

Rotationsdruck von Otto Thiele, Halle (Saale)
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